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— Worbericht. 


Die zwey erſten Stuͤcke dieſes Bandes beziehen 
ſich auf Herder's Preisſchrift uͤber den Urſprung 
der Sprache. Eben fo das dritte, bie Philolo⸗ 
giſchen Einfälle und Zweifel, das tiit 
‚zige Stud in dieſem Bande, das bis je&t niche 
gedruckt worden if. Hamann bot diefen Auffag 
und οι die Lettre perdue d'un Sauvage du 
Nord dem Buchhändler Nicolat zum Verlage at 
turf das Selbfigefpräch eines Autors, 
Nicolai antwortete durch einen gedruckten Brief: 
„M. Coelius Serotinus Viro venerabili Mien 
‚Man Hoatu S. P, D. worin er fid über Sas 
mant luftig zu machen futé , ibm Lehren gab, 
wie folgende: „Sie erinnern (i, wie den Phis 
„lalethen von je her begegnet worden, béfonders 
„wenn fie arme Stuͤmper waren, die weder auf 
„Der Boͤrſe nod) in der Antichambre fonderlich 
proie gelten / unb ihm endlich, nad) dem Bey⸗ 
fpiele des Raifers Auguftus , der einem Schrift⸗ 
fieller ‚nicht Gelb, fondern Berfe bon feiner eige⸗ 
nen Facon gab,” ein Eremplar feines Sebaldus 
Nothanker verſprach. Dafür ließ Hamann Ricoe 
lai in der Schrift An die Dere zu Radmons 
bot auftreten. Die philologifhen Einfälle und 
Zweifel warden nicht gedruckt, weil Herder, ohne 
fie gefehenzu haben, bie aus einigen Andeutungen 
amatm'$ gefchöpfte Beforgniß Außerte, daß die 
efanntmachung ihm, für feinedantaligen Vers 
bâltniffe und Abſichten, nachtheilig werden moͤch⸗ 
te. Auf bie Uebergabe der Handſchrift an F. €. 
von Mofer, ber in der Folge mehreren Perfonen 
Abſchriften davon bat zufommen laſſen, ift &. 
319 diefes Bandes angefpielt. 
Die Lettre perdue far an einen gewi—⸗ 
Ben de Lattre, Etitrepreneur de la cothpagnie du 


Vi 


‚sel, und der Anhang, Encore deuxlettr'es 
perdues an Buifchard (Quintus Icilius) gerich» 
tet. Der diefen Auffägen verwandte Kermes du 
Nord, beffen nächfte Veranlaſſung ich nicht babe 
auffinden koͤnnen, ift im Jahre 1774 verfaßt, aber 
erft im folgenden gedruckt worden. | 
Daß vie Beylagezun Denfwürdigfeis 
ten des feligen Sofrates durch Eberhard’ 
Apologie ded Sokrates und durch ben Beyfall, 
welchen Marmontel's Belifaire fand, — die neue 
Apölogie des Buchſtaben Db aber durch C. 
€. Damm's Betrachtungen über die. Religion 
1473, veraulaßt worden, ift aus diefen Schriften 
ſelbſt erfichtlich, Von derApologie des Bud 
Raben fg durch ihn {εί θ ff fagt Jacobi (Wer⸗ 
te 50. IV. Abth. 2; &. 264) „Ich weiß yicht, ob 
toit in utferér Sprache etwas aufzumeifen haben, 
‚das an Tieffinn, Wis und Laune, überhaupt an 
Reichthum von eigentlichem Genie‘, ſowohl mas 
ben Anhalt als die Form angeht, biefe Eleine Apo⸗ 
fogi eines zweydeutigen Buchſtaben über. 
traͤfe. Le 
Das Maucherley und. Ctmas i( hier 
durch Verfehenumter bie Prolegomena und den 
'Kermés gefegt worden. Es ging beiden voran. Der 
Vorbericht bezieht fid) aufeine von Herder verfafs 
te Beylage der Königsberger Zeitung 1774 („Ge⸗ 
fundene Blätter aus den neueſten deutfchen Litte⸗ 
ratur⸗Annalen“) worindie angeführte Stelle des 
Pindar griechiſch, in einer dunfeln Beziehung auf 
bie Klopftockifche Barden⸗Poeſie, fland, und auf 
das Mißfallen an jener Beplage, das ein beliebter 
Arzt ju Ped dem Verleger der Zeitung be» 
zeige hatte. Die am Schiaffe angezeigte Ueberſe⸗ 
TM faft ben Dritter von Bollngbrocke's Briefen 
ber das Studium ber Gefchichte , Hervey's Bes 
merkungen Aber diefe Briefe, unb Thomas Jum 











i τή 
ters Bergleichung bed. Sacitu&. mit bem Livius 
(aus deffen Oblervations on Tacitus 1752) jus 
fummen. Anmerkungen find nicht 6epgefügt, vor: 
. am aber fleht folgende 

A Vorrede, 
Dieß feo meine legte Ueberſetzung! fo wie fée vielleicht 
bie ecfte ift, bec id mid) aus eigener Wahl unterzogen ’ 
babe. — = Ohne als Heber (eter einmal fertig wera 
ben qu fónnen, war (d) nod) willeng, biefer Fleinen Samm⸗ 
lung ein Sendſchreiben an Afpafie mit einem 
Motto, bas eine Folge des Herpeyſchen aus bem Dos 
tag *) gewefen wäre, anzuhaͤngen, und zwar über die ur⸗ 
alte Sebbe zwifhen Bernunft unb Offenbarung, 
Moralund Religion, unb über ihre beiderfeitige 
Verhaͤltniß sur Politik, Wiewohl diefe Materie fo 
abftract, als bie platonifhe, petrachifche 
unb paladiniſche Liebe ift, fo würde meine Form 
bod) consreker und moderner geworden feon, al$ 
die cyniſche, ſotadiſche — — Kunfl au ge 
nieben. Sd) bin aber biefes Lebens noch nicht übers - 
brüffig, fo (ange id es für fein kleines Gluͤck ſchaͤtze, vis 
me Afpofie meine Freundin nennen zu dürfen, 
Königsberg in Preuffen den 5ten Mai 1773, 
Ungeachtet der Vorliebe, mit welher Hamann hier 
von biefer UeberfeBung (prit, — in feinem Briefweche ^ 
fel (ft ihrer nur einmal und im Morbevgehen gedacht 
— babe ich fie eben fo wenig als bie Ueberſetzung der 
Warneriſchen Schrift über bie Gicht, deren Queignungés 
forift man 6. 367 finder, in gegenwärtige Sammlung 
anfuehmen zu dürfen geglaubt. olingbrode’s Briefe 
find befaunt genug 5 Hervey's MWiderlegung feiner Ein⸗ 
wuͤrfe gegen die bibliihe Geídidte wird heutzutage kaum : 
jemand befriedigen; und die grillenbafte Arbeit eines 
englifhen Beiftlichen, der den Livius in allen Stüden weit 
über beu Œacitus erhebt, ift bôcbitens durch ihre Sun: 
betbarteit, aber ohne Tiefe und Kunft, merkwürdig, 
Die Prolegomena über die Altefte Urkunde find 
an Kant gerichtet und burd zwey Briefe beffelben an 
Hamann über das Herderiſche Werk, bie im adten Ban: 


+) Luctere , multa proruet integrum 

Cum laude victorem , geretque 

, Proelia conjugibus loquenda — 
Lib, IV. Od. 4 
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(v ofS8erbettdt.. 


Die sven erfien Stücke diefed Bandes beziehen 


fi auf Herder's Preisfchrift über ben Urfprung 
der Sprache. Eben fo das dritte, die Philolo⸗ 


giſchen Einfälle und Zweifel, das eii. 
.gige Stüc in biefent Bande, das bié je&t niche 


gedruckt worden if. Hamann bot diefen Auffag 
und jugleido die Lettre perdue d'un Sauvage du 
Nord dem Buchhändler Nicolat zum Verlage 48 
Durch das Selbfigefpr dd εἰπέό Autors, 
Nicolai antwortete Durch einen gedruckten Brief: 
„M. Coelius Serotinus Viro venerabili Mien 
‚Man Hoat S.P, D.“ woriu er fld) über Ha⸗ 
mann (uftig zu machen (ute, ihm Lehren gab / 
wie folgende; „Sie erinnern fi), wie ben pois 
„lalethen von je her begegnet worden, béfonders 
„wenn fie arme imper waren, die weder auf 
‚ner Dôrfe nod) in der Antichambre fonderlich 
„‚oiel gelten ," und ibm endlich, nach dem Betis 
fpiele des Raifers Auguftus , der einem Schrift⸗ 
ſieller „nicht Gelb, fondern Verſe von feiner eigés 
nen Sacon gab, ein Eremplar feines &ebalbné 
Nothanker verfsrach. Dafür ließ Hamann Nico» 
lai in der Schrift An die Dere zu Kadmons 
bot auftreten. Die philologifhen Einfälle und 


"Zweifel tonrben nicht gedruckt, weil Herder, ohne 


fie gefehen zu Haben, bie aus einigen Andeutungen 
amam’8 gefchöpfte Beforgniß äußerte, daß die 
efanntmachung ihm, für feinedanialigen Ders 
Hältniffe und Abfichten, nachtheilig werden möche 
te» Auf bie Uebergabe ver Handfchrift an F. €. 


bon Mofer, ber in der Folge mehreren Perfonen 


Adfchriften davon bat zufommen laſſen, ift &. 
319 biefe8 Bandes angefpielt. 

Die Lettre perdue war an einen gets 
Gen de Lattre, Etitrepreneur dé la cotnpagnie du 


vi 


‚sel, und ber Mnbang, Encore deux lettres 
. perdues dn Buifchard (Quintus Icilius) gerich- 
fet.. Der diefen Auffägen verwandte Kermes du 
‚Nord, beffen nächfte Veranlaffung ich nicht Habe 
auffinden Eönnen, ift im Sabre 1774 verfaßt, aber 
erft im folgenden gedruckt worden. 
Daß vie Beylagezun DenftmürbigEei 
tendesfeligen Sofrates durch Eberhard's 
Apologie des Sokrates und durch ben Benfall, 
welchen Marmontel’8 Belifaire fand, — die neue 
Apölogie des Buchſtaben b aberdurd €. 
T. Damm's Betrachtungen über die. Religion 
1773, veraulaßt worden, ift aus diefen Schriften 
felöft erſichtlich Bon derApologie des Buch— 
faben f durd ihn {εί 6 ff fage Jacobi (Were 
dir in unſerer Sprache etwas anfzumeifen haben, 
‚das an Tiefſinn, Wig und Laune, Überhaupt an 
Reichthum bon eigentlichem Genie , ſowohl mag 
ben inhalt als bie Form angeht, diefe Eleine Apo⸗ 
fa eines zweyde utigen Buchflaben über: 
rate 


Das Mancherley und. Et was ift hier 
durch Verfehenumter die Profegomena und den 
'Kermés gefegt worden. €8 ging beiden voran. Der 
Vorbericht bezieht fid) auf eine von Herder verfaß⸗ 
te Beylage der Königsberger Zeitung 1774 C, Ges 
fundene Blätter aus den neueſten deutfchen Littes 
tatur-Mhnalen””) worindie angeführte Stelle des 
Pindar griechifch, in einer dunfeln Beziehung auf 
bie Klopftockifche Barden⸗Poeſie, fland, und auf 
das Mißfallen an jener Beblané, das ein beliebter 
Arzt zu a ARE dem Berleger der Zeitung be» 
zeige Hatte. Die am Schinffe angezeigte Ueberſe⸗ 
gan fagt δεῖ dritten von Bolingorocke's Briefen 
ber das Studium ber Gefchichte , Hervey's Be⸗ 
merkungen Aber diefe Briefe, und Thomas Duty 








| vu 
ters Vergleichnug des Tacitus mit bem Lioius 
(aus beffen Oblervations on "Tacitus 1752) jus 
fummen. Anmerfungen find nicht beygefügt, vor; 
an aber (tebt folgende 
Borrebe, 
Dief fen meine leute Ueberfegung ! fo wie fée vielleicht 
bie ecfte ift, δει ich mid) aus eigener Wahl unterzogeng ” 
babe, — + Ohne ais Leber (eger einmal fertig mers 
ben zu können, war ich nod) willens, blefec Heinen Somme 
lung ein Sendfhreiben an Afpafte mit einem 
Motto, bas eine Zoige des Herpeyſchen aus bem Dos 
tag *) gewefen wäre, anzuhängen, und zwar über bie urs 
alte Fehde zwifchen Bernunftund Offenbarung, 
Moralund Religion, unb über ihre beiderfeitige 
Berhältniß zur Politit, Wiewohl biefe Materie fo 
abftra ct, als bie platoniſche,petrarchiſche 
und palabinif he Liche ift, fo würde meine Form 
bod) conçcrpéer unb moderner gevorben fepn, ale 
die cy niſche, ſotadiſche — — Sunff au ge 
niefen. Ich bin aber dieſes Lebens nod) nicht übers - 
brüffig, fo lange id) e$ für fein kleines Gluͤck fchäge , ris 
me Afpafie meine Freund in nennen gy bürfen, 
Königsberg in Preuffen ben sten Mai 1773, 
Ungeachtet der Vorliebe, mit melher Hamann hier 
von diefer UeberfeBung (prit, — in feinem Briefmeche ^ 
{εί ift ihrer nur eiumal und im Morbevgehen gedacht 
— babe ich fie eben fo wenig ald Me Ueberſetzung der 
Warneriſchen Schrift über bie Gicht, deren Zueignunges 
fovift man ©. 367 findet, in gegenwärtige Sammlung 
aufnehmen zu dürfen geglaubt. Bolingbrode'g Briefe 
find befaunt genug ; Hervey's MWiderlegung feiner Ein: 
wärfe gegen bie bibliiche Geſchichte wird heutzutage faum 
jemand befriedigen; und die grillenhafte Arbeit eines 
englifhen Geiſtlichen, ber ben eiviué in allen Stüden weit 
über deu Tacitus erhebt, ift hoͤchſtens durch ibre Son: 
derbarteit, aber ohne Tiefe und Kunft, merkwürdig. 
. Die Prolegomena über die ältefte Urkunde find 
an Saut gerichtet und durch zwey Briefe deffelben an 
Hamann über das Herderiihe Werk, bie im achten Bans ' 





») Luctere , multa proruet integrum 

Cum laude victorem , gereique 

, Proelia conjugibus loqu enda | 
Lib, IV. Od. 4, 


vim 


be folgen werden, veranlaßt. Ber Verſuch einer 
Sibylle war ein Gluͤckwunſch an den Buchhändler Hart⸗ 
Enod zu js Hochzeit unb bezieht fid viel anf Hippel’g 
Schrift über ble Ehe. Den bieropbantifben Brie 
fen liegt eine Differtation des damaligen Hofpredigers au 
Königsberg, D. Etark (Sacebi'6 Werke Th. IV. Abth. 3. 
6.400) zu Grundet Tralatıtia ex gentilismoinreligionem 
chriflianam 1774. Stark witb-ber Hierophant genannt, weil 
et ein Trepmanrerlied mit diefer Ueberſchrift gemacht bats 
te. Die Zweifel unb Einfälle über eine vers 
miſchte Nachricht in der Allg. b. Bibliothef, haben es 
zunaͤchſt mit einem Auffage in biefer Zeitfchrift zu tbun, 
welcher fünf Schriften Hamaun's (das Selbftgefpräch bie 
Bevlage, bie Applogie, an die ere, und bie Lettre 
pris) fammt Nicolai’8 Brief an den SDtagum im Nor⸗ 
en anzeigte. Diefer Anfſatz wird im achten Bande οὓς 
gebtudt werden, weil bie erfte und größere Hälfte der Has 
mannifhen Schrift eine. Kette von Unfpielungen darauf 
tft. Hamann (drieb darüber an Herder: ,, Un bem erften 
Theile der Zweifel babe ich gearbeitet mitten Im 
Herzen des vorigen Sommers und lebten Winters, ohne 
mein deal aufgeben zu können nod zu wollen. Die 
weite Hälfte, die Einfälle, die Ihnen: beffer gefals 
en, ift mir dafür gefhentt worden. Lex operis war, 
er nugas ad seria ju führen.‘ 

Die Veranlaffungen der Fleinen Auffäße find in : 
Diefeu felbft angegeben. In einem der merkwuͤrdigſten bars 
unter, bem kleinen Verſuche über. große Pros 
bleme, wird voraudgefebt, bag die Schrift Le bon fens 
on Idées naturelles yon Diderot fev, defien Vater Bes 
[δει eines KHammerwerfd war. Die Anmerkungen zu 
Bnifon’s Rede fpielem großentheild auf den Schluß des 
pbenermábnten Auffabes ber Allg. b. Bibliothek an. 

Von den meiften Stuͤcken biefes Bandes, welcher alle 
ffBette aud Hamann’d mittlerem Alter begreift, (biefrüs 
beten bat er felbft, wie man im britten Bande fiebt, feis 
ne Juvenilia genannt ,) babe (d. mehrere, mit Beridtis 
gungen unb SufdBen von Hamanns Hand verfehene, 
Eremplare verglichen. Was Hamann alé Abänderung oder 
Einhaltung bezeichnet bat, tftin.gegenmáttigen Abdruck 


aufgenommen. 
Qtündem ben 2ο, März 1823 _ | 
Friedrich Roth, 


Qvo 


Secenfionem 


nebſt einer 


Beylage, 


| betreffend bert 


Urfprung der Sprade 
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Koͤnigsbergiſche 
gelehrte und politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤbdigſter Freyheit. 





104tes Stuͤck. Freytag den 27. Des. 1771. 
Riga. 
J. F. Hartknoch bat verlegt! Verſuch ei⸗ 
ner Erklaͤrung des Urſprungs bet Sprache, 
1772. S. 256: in Bud; 


égervodrtige Abhandlung befteht aus 9 
MJ delen, wovon ber eine bie Sprache, 
und ber andre ihre Erfindung betrifft: Der. 
erfte Abfchnitt des erften Theils enthält neb(t 
einer Einleitung neun Hauptſtuͤcke. 1.) Gte 
flärung des Wortes: Sprache ; 2.) von bert 
Worten, 5.) von der Abficht der Sprache, 4.) 
von den allgemeinen, 5.) von den befons 
bern Ausdrüden, 6.) vom Reichthum 
einer Sprache, 7.) von ihrer Zierlichfeit, (oder 
vielmehr ihrem Woblflange) ; 8.) von ihrer 
Biegſamkeit, (der Verf, halt diefen Ausdruck 
für neu und parador,) 9.) von ihrer Deutliche 
fet. Der zweite Abſchnitt, von den Theis 
fen ber Sprache, handelt in fünf Dauptitiie 
den: vom Nennwort, ven. den Fuͤrwoͤrtern, 

1 


unm 


κ. 


Zeitwoͤrtern, Beſtimmungswoͤrtern und von 


der Wortfuͤgung. Des zweiten Theils erſter 
Abſchnitt begreift eine Einleitung, und fel- 
gende vier Hauptſtuͤcke: 1.) Zweifel, 2.) die 
Menfhen fónnen Sône Hervorbringen, und 
Vorſtellungen ohne Töne haben, 3.) bie Men- 
(chen fónnen Töne mit den Borftellungen verbin- 
den, A.) Rothwendigfeit der Verbindung der 
Töne mit den Vorftellungen. Die fünf Haupt- 
ſtuͤcke des lebten Abſchnitts handeln von der 
Erfindung.der Nenn- δήι- Zeit- Ber 
Timmungémôrter, und der Wortfügung. Det 
Beſchluß betrifft die Trage: „woher bie 
„allgemeinen Ausdrüde fommen ?/ = =. Der 
Verfaſſer erflärt die Sprache „‚für einen In- 


Begriff, eine Sammlung’ : = (marum nicht 


auch, wie jener Sreund ©. 57 für eine Ma- 


fine?) „von Zönen, Dur deren Verbin⸗ 


„dung und Solgen auf einander man ftd) feine 
„Gedanken einander mittheilen Fann.’ = = ,, Gin 
„Wort“ fagt er, „ift ein Schau, ober ein 


„Ton, mit bem der ibn bervorbrin- 


„gende eine beftimmte Vorftedung verfnüpft, 
pote er auch bey einem andern, gegen ben 


e mam ibn bervorbringt, zu erregen gefchickt 


aſt.“ Der Berfaffer hält zwar biefe lebte Erz 


klaͤrung für etwas weitlduftig und nicht tuͤch⸗ 
"tig, auswendig gelernt su werden, fcheint-aber 
' Übrigens mit ihrer meitläuftigen Gründlichfeit 
ziemlich zufrieden zu feyn. Der Urfprung 
der menſchlichen Gprade unbbie 
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Erfindung der Partium * Orationis, 
find fo weit von einander unterfchieden,, als 
Vernunft, Logif, unb Barbara Celarent, = =. . 
Zur Erklaͤrung ber erften Trage, würde wohl 
freylih das meilte auf das Fleinfte Haupt- 
ftücf anfommen ,, dad der Verfaffer nach feiner 
befondern Mundart: Nothwendigs - 
feit der Verbindung der Toͤ⸗ 
ne mit ben Vorftellungen, bes 
titelt bat. Wir überlaffen ed Lefern, bieete 
wos mehrald Primaner, aber aud ξείς 
ne beftochenen Zeitungsfchreiber find, felbft zu 
erfahren, voie fhaal unb feit des Berfaffers 

bilofopbie fep. == Welche jähnende unb (dies 
Lende SBepfpiele , ohne Wi noch Wahl, und 
fein gelebrter Supellex? - - quam curta! 
Ohngeachtet er eigentlich bie Sprache nur aus 
dem Sefichtspunft der Grammatik angie 
feben im Stande gemefen, fo fdeint ee doch 
auch letzterer nicht einmal recht in feiner Muts 
terfprache gensachfen zu fepn. Die De ts 
der' ſche Preiöfhrift, der ‚wir entgegen 
wünfchen, wird und mehr Stoff und Luft 
au Unterſuchungen von biefer Art geben. Der 
ungenannte Verfaſſer des gegenwärtigen Vers 
ſuchs bat vieleicht bloß gefdrieben, um 
ruchtbar: fowie jener reben mußte, um 
gefeben zu werden, T 


\ 


Rônigébergifhe 
gelebrte und politiſche Zeitungen, 
— abfies Otuͤck, Drontag, ben 30, Merz 1772, 


Berline 
Sem Herder’s Abbanblung Über ben 
Urſprung der Sprache, welche den von der 
Akademie der MWiffenfchaften für das Jahr 
1770 gefeßten Preis erhalten bat. Auf 
' Befehl der Akademie herausgegeben. Voca- 
. bula funt notae rerum, Cic, 1772, €i, 


222. fl, 9 , 


Pa Verf. fat dad WVerdienft gehabt mit 
feinem ‚‚Ungehorfam‘/ den Preis der Akade⸗ 
mie zu erreihen. Die „Schadlos hal⸗ 
tung‘ diefed Mißverhäftniffes beftebt darinn, 
Daß Herr Herder, anftatt eine Hypothe⸗ 
fe zu fiefern, mit feiner Abhandlung eme 
Hypotbhefe zu verdrängen fut, „die, 
„von allen Geiten betrachtet, bem menfchli= 
zyhen Geifte nur zum Nebel und zur linee 
pte ift, und eà lange geweſen fepn fol.“ 

„Was heißt ein göttlicher Urfprung bet 
„Sprache? Du fannft die Sprache aus der 
„menſchlichen Natur nicht erflären, folglich 
pA fie göttlich. == Der Unfinn in diefem 
Schluffe ift weder verftedt nod fein. =« 
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Her Herder fagt: „ich Fann fie aus ber 
„menfchlichen Natur, und aus ihr vollſtaͤn⸗ 
‚dig erklären. Wer bat mehr gefagt ? Der 
„erite verfteckt fi) hinter eine Dede, und 
„ruft hervor: Hier ift Gott! De 
„letzte ſtellt fid) fichtbar auf dem Schauplatz, 
„bandelt== febet ih bin ein Menſch.“ 
Wir finden wirflih in ded Herrn Herders 
Schreibart viel Action im  theatralifchen 
Berftande ; wenn aber bie Gigenfeit und wah⸗ 
τε Richtung der Menfchheit in der „Befon- 
nenbeit/ befteben fol: fo haben wir Blaͤt⸗ 
ter und Stellen in diefer Preisfchrift gefuns 
den, wo bie Befonnenheit in einem fo un- 
merflihen Grade bep dem Werfaffer gewirft 
haben muß, daß ba$ ecce homo! eher zum 
Merkmal’ und „Mittheilungs— 
Yo o t t^ des unbefonnenen oder gu menfchlichen 
Kunftrichterd dienen möchte, - 5 x: 

„Weil ifr die Sprache nicht aus bet 
„menſchlichen Natur erflären fônnt; fo fann 
„durchaus Feiner fie erklären und ihr Urfprung 
„iſt ſchlechterdings unerflärbar. Mir, „ſagt 
„Herr Herder,“ iſt fein Element der Spra⸗ 
„che in ihrem Beginn und in jeder Progreſ⸗ 
„Ton, aus δεῖ menſchlichen Seele unbegreif⸗ 
lich; ja die ganze menſchliche Seele wird 
"mit unerklaͤrbar, wenn ich in ihr nicht Spra⸗ 
„che ſetze. Das ganze menſchliche Geſchlecht 
„bleibt nicht das Naturgeſchlecht mehr, wenns 
„nicht die Sprache fortbildet‘/ =» Beide Par⸗ 


à 


fheien fagen vieleicht mehr, als fie fas 
en wollen, und (deinen eher im Geiſt 
mehr, ‘als mit dem „S inn^ fid) zu erflären 
(ber zu dialogiren. RR: 
- „Ein höherer Urfprung bat nichts für fi, 4 
fährt Herr Herder fort, „‚felbit nicht das 
„Zeugniß der morgenlaͤndiſchen 
p rift; denn dieſe giebt offenbar der 
nSvrahe einen menſchlichen Anfang durch 
„Namengebung der biere am erften April, 
„Die menſchliche Erfindung bat alles für und - 
„durchaus nichtd gegen fib: Wefen der 
„menfhlihen Seele unb Element 
der Sprache! Anglogie des 
gmenfdiiden Gefbledt8 unb 
Analogie der Fortgaͤnge bee 
„Sprache! Das grofe Beyſpiel 
pellet Völker, Zeiten unb Thei- 
„le. der Welt.“ | 

„Der höhere Urfprung , fo fromm er auch 
zfheine, iſt durchaus ungöttlih. Bey jedem . 
„Schritte yerkfeinert er Gott durch bie mies 
„drigſten, unvolfommenften Anthropo⸗ 
„morphien. Der menſchliche zeigt Gott 
im größten Lichte: fein Werk, eine 
pmenfdlide Seele burd fid 
„Ffelbſt eine Sprache fdaffenb 
„und fortfhaffend; weil fie fen 
Bert, eine menfchlihe Seele ift. AIS eine 
„Schöyferinn, als ein Bild feines Wefens 
j/ out fie fich biefen Sinn der Vernunft. 
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„Der Urſprung wird affo nue auf eine wire 
ige Art göttlich, fo fern er menfchlich ift.4 
Hier! hier! (beym Leben Pharaonis!) pieg 
it Gottes Singer! Diefe Apotbeos 
Te, Αποκολοκύντωσις oder auch Apoph f θ eis 
tofis fhmecdt vieleicht mehr nad .Galimas 
thias , als bie niebrigfle unb unwürdigfte, aber 
dennoh privilegirte Anthropomorphie. 
„Die höhere 5opotbefe ift zu 
„nichts nüBe und außerft fchädlich. Sie sers 
„ſtoͤret alle Wirkſamkeit der menſchlichen See 
‚te, erklärt nichts und macht ade8 , 9 (9 ᾧ o- 
„logie und Wiffenfhaften unerz 
„klaͤrlich; denn mit dee Sprache haben ja bie 
Menſchen ale Saamen von Kenntniffen 
„aus der Hand. Gottes empfangen! Nichts 
nift affo aus der menfhlichen Sete! Dee 
„Anfang jeder Kunft, Biffenfhaft und Kennts 
„niß iff immer unbegreiflich ! Der menfdyliche 
‚„Urfpeung läßt feinen Schritt thun obne 
„Yusfichten und ohne die fruchtharften Gre 
„klaͤrungen in agen heilen der Philofophie 
„und in een Gattungen und Vorträgen dee 
„Sprache. Der Verfaffer hat einige in fei 
mer Abhandlung geliefert; = == unb wig 
zweifeln weder an der Möglichfeit noch Reichs 
tigfeit , eine Legion mehr auftreiben = 7 
borgen == oder wie jener TZriumpir aus 
bet Erde flampfen zu fônnen. Er la fib, 
fraft feines eigenen Zeugniffed , befliffen ‚‚fes 
„ſte Data aus der menfehlichen Seele, auf 
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„der menſchlichen Organiſation, aus dem Bau 
„aller alten und wilden Sprachen und aus der 
„ganzen Haushaltung des menſchlichen Ge⸗ 
„ſchlechts zu ſammeln und ſeinen Satz ſo zu 
„beweiſen, wie die feſteſte philoſo— 
„phiſche Wahrheit bewieſen werden 
„kann;“ ja, beweisbarer als alle Beweiſe 
der Tuͤrken von der Goͤttlichkeit des Korans 
ſeyn koͤnnen; denn wer kann inniger von der 
Macht und Kraft eines Beweiſes al8 der 
Artſchoͤpfer deſſelben uͤberzeugt ſeyn = - 
Unterdeſſen werden unſere Areopagiten 
des at dos unb neologiſchen Geſchmacks 
noch immer „in der Mitte von Luͤ— 
pen und Mängeln’ den,Reim 
zum Erſatz“ finden. | 


Die ganze Abhandlung befteht aus zween 
heilen. Der erfte fragt: haben die Men⸗ 
fhen, ihren Naturfähigkeiten überlaffen, fid) 
felbft Sprache erfinden können? Der zweite 
zwingt den Weg, auf welchem der Menſch 
fi) am füglichften bat Sprache erfinden £ 5 n- 
nen unb müffen, unter vier Hauptges 
feße feiner Natur und feines Geſchlechts. 


Wir hoffen, ba einer unferer Mitbür- 
ger, wenn er nicht ganz in feinem Bater- 
jand vermest ift, irgend einen Funken noch 
gus der Afche feined kleinen Küchenheerds ans. 
fachen wird, um babep feine Zweifel und 
Drafel über den Inhalt und die Richtung 
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ber atibemifden ταδε und ihrer Entſcheidung 
aufzuwaͤrmen. Welche Dulcinee ut 
eines Fabbaliftifchen Philologen wuͤrdiger, als 
die erg , Authenticität, Majeſtaͤt, 
Weisheit, Schönheit, Fruchtbarkeit und 
Ueberjchwenglichfeit bet böhern Hypos 
thefe zu rächen = = von weicher alle Sy⸗ 
fleme und Sprachen des alten und neuen 
Babels ihren unterirdifhen, thies . 
tifhen unb men(dliden Urfprung, 
ihr Teuer (ziruor τῆς αδικίας) herleiten und 
Seen Auflöfung oder Zeritörung zu erwarten 
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Bevlage zum 37ften Stuͤck 
der Koͤnigsbergſchen 
gelchrten und politiſchen Zeitung. 
177 2 | 


\ TT 


e bet im ſechs und zwanzigſten Stuͤck "e 
tenen. Mecenfion, 


. La Farce enfin lui fert à tout masquer, ΄ 
a éd. 
Sie Aufgabe pom Urfprunge ber Sprache, 
fo viel ich bapon begreife,. lauft darauf bins 
aus: „ob bie er(le, altefte, urfprüngliche 
„Sprade dem Menfchen auf eben bie Art 
„mitgetheilt worden , wie noch bisher die Forts 
„pflanzung der Sprachen geſchieht? 


Alle Pranumeranten oder Subferibenten 
der Sônigsbergifhen gelebrten und politifchen 
Zeitung werden fid nicht entbrechen fónnen, 
biefe Stage mit Ga ober mit Nein zu bes 
antworten. Die Wagſchaale der Vortheile 
fheint abet , wie gewöhnlich, auf bie Seite 
der Gaberen auszufchlagen, und ihre 
Begenfüßler find aïenthalben fo ab⸗ 
ſchreckenden Schwierigkeiten ausgeſetzt, daß dar 
durch bie ganze Auflöfung der Aufgabe faft vers 
eitelt wird, 


aq 
cc Denn weldje Hülfömittel koͤnnen und wohf 
zu flatten fommen , und nur aud) zu einem 
Begriff von bem Urfprung einer Erſcheinung 
zu verhelfen, wenn folcher Urfprung bem ges 
woͤhnlichen Kreislauf der Natur gar nichk 
gleichfoͤrmig ift? und wie wird eg möglich ſeyn, 
auf die tefte Spur einer folchen Unterfuchung 
zu gerathen? Ohne den Leitfaden der Achns 
fidfeit wird und ein unendliher Betrug 
derfefben in einem Labyrinthe ermüden, 
beffen Ausgang unerforfhlih bleibt. Kein 
. Pol nod) Compaf werden die Bahn unferer 
Entdeckungen beftimmen und berichtigen fóna 
nen. 


Sollte irgend etwa eif: fefe? fo fed feyn, 
die Entſcheidung ader dieſer Schwierigkeiten 
auf ſeine Hoͤrner zu nehmen: ſo wird kein 
yernuͤnftiger Schriftſteller, einem einzigen 

idder der Wuͤſte zu gefallen, ſeins 
übrigen neun und neunjg C daafe im 
Stiche Iaffen, welche allem Wermuthen nady 
bie fífigfte und ficherfte Parthey werden bea 
traité ergriffen haben, auf obige Trage eim 
deutliches Sa! mit andachtig gefchloffenen Au⸗ 
gen zu nicken. | 

Nachdem wir al(o mit geziemender Kuͤr⸗ 
ze ausgemacbt haben, „daß bie erfte, dítefie, 
zurfprünglihe Sprache dem Menfhen auf 
fene andere Art, ald bie noch ipt wirklich 
qnt taͤglich gangbar iL, mitgetheilt voue 
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den; fo kontmt ed nunmehto auf die Gras 
ge an: „durch welchen Weg Deut zu Tage 
„die Mittheilung der Sprache gefchehe ? 
Allen möglichen Kundſchaften nad, bie 
ich über diefen Punkt babe eingteben fónnen, 
giebt ed biet. hoͤchſtens drey Scheidewege; den 
Meg des Inftinfts, den Meg der Ges 
findung und den Weg des Unterrichts 
| Sowohl die allerallgemeinſte Erfahrung 
als die Gewaͤhrleiſtung der fonderbariten Aus⸗ 
habmen erklären fit mit bem unwiderſtehlich⸗ 
fen Zeugniſſe fur den lebterr Weg; daß 
ed folglich eine gang umfonit verfchwendete Ars . 
beit fepn würde, fi) bey den zween erften 
aufzuhalten. Ohr und Zunge beziehen. fic in 
der That fo unmittelbar auf einander, Daß 
bey den feltenen Beyfpielen der Taubgebornen 
und noch außerördentlicheren Faͤllen folcher 
menſchlichen Ebentheurer, die obtte geſellſchaft⸗ 
lichen Umgang haben erwachfen koͤnnen, der 
Mangel der Sprache immer ein unfehlbarer 
Umſtand geweſen. | 
Mithin ift die finnteiche Hypothefe, wel⸗ 
de den Urfprung der Sprache menfchlicher Er⸗ 
findung. unterfchiebt, im Grunde ein lofer 
Ginfad einiger Newtonianer dies— 
feitd des Waffers, bie alle, wie 
Pope mepnt, zum pofierfiden Affengefchlech- 
te gehören, und neuerlich mit dem Grund: 
Πα δέ beà Widerſpruchs ale Be 
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fonnen pe it ſcheinen beynahe verlaͤugnet 
zu haben. Erfindung und Vernunft ſetzen 


ja ſchon eine Sprache zum Voraus, und laſ⸗ 
ſen ſich eben ſo wenig ohne die letztere den⸗ 


fen, wie die Redenfunft ohne Zah⸗ 


len. = = 

Da ich mir füglich ſchmeicheln kann, meis 
nen Beweis ber tieffinnigiten und preiswüre 
digften Aufgabe den Lefern ungemein erleich- 
tert zu haben ; fo darf ich ihnen wohl zumuten, 
nod einen Schritt weiter mir nachzufolgen, 
unb fid) fefbft zu fragen : „durch welchen Un- 
„terticht die erfte, Alteite, urfprüngliche € pra» 
Φε dem menfchlichen Gefchlecht mitgetheilt 
„worden, 


Der menfhliche Unterricht faͤllt von 
ſelbſt weg; der mpftifdoe ift zweydeutig, 
unphiloſophiſch, unafthetifch unb hat fieben 
und neunzig Mängel und Gebrechen mehr, 
au deren bloßem Narmenregifter und nothduͤrf⸗ 


tiger Erflärung ich ale Beplagen beà noch lau⸗ 


fenden Jahres von dem Herrn Berleger dies 


fer gelehrten und politifchen Zeitung pachten 


müßte, welched mir mein Gewiſſen und meie 
ne Sédftentiebe , am allermeiften aber meine 
Sparbüchfe unb bie Fritifche Jahreszeit untere 
fagen, = = G8 bleibt alfo nothwendiger Weife 
und zu gutem Glück, nichts als der thie 
riſche Unterricht übrig. 


-— 


at 


. . (fien bis auf ten. heutigen Tag gedrude 
ten Syſtemen zufolge, behaupten bie Zhiere 
das fürftliheund priefterlihe Recht 
ber Erſtgeburt. Hat fid) aud) wohl bie Weis⸗ 
feit der 3fegpptiet, unter deren Samnes 
‚und Kambred den Nachruhm der Weis⸗ 
beit über ade unfere heutige Pangloffen 
und Helvetiuſſen und Aditophe- 
Len behaupten werden, Bid Zur Anbetung 
ber Thiere ohne guteidenben Grund 
erniedrigen können ? Was find bie Meifterftü- 
de unfrer ftofgen Vernunft als Nachahmun⸗ 
gen: und Entwicklungen ibres blinden In⸗ 
ſtinkts? das geborgte Feuer aller fhônen, 
freyen und geadelten fünfte, ald ein prome⸗ 

theiſches Plagium des urfprünglic tie: 
siihen Naturlichts? Haben wir nicht 
ben Keim aller Grfenntnif bed Guten und Bär 
jen, ja [είθ den philofopbifyen Baum bet | 
nepeíopábie dem Skepticismus eines liftigen 
Thieres unb bem hohen Geſchmack eined nod) 
liftigern Volkes zu danfen, wenn der alte 
Zürft von Ds: fo glaubwuͤrdig ifl als 
Mofe?:- ο. 
Wäre ich ein gehaltiger Academico de. 
gli Oziofi wie de la Porta: fo würde ed mir 
leicht fepn, bie Phyfiognomien menſch⸗ 
licher Zungen mit ben Stimmen 
der biere zu vergleichen, ben lebenden 
Svrachen ihre Nativität zu fielen, und fo 
gar den Schatten der erftei, Alteften, 
uw 





^m 


urſpruͤnglichen Mundart durch einen © p i e: 
gel im Rabel augenfcheinlih zu machen, 
Das ganze Raͤtzel, beffen Schlüffel id 
noch für mich behalte, beruht auf ein Per- 
fiflage, ben Son des Feldgefchreys im 
ane Goͤtterſprache, von deren Bor- 
trefflichfeit und Lniverfalmonarchie der alte 
Märtyrer Denricus Stephani in 
einem goldenen Werk prophezeiht haben fon, 
dad id bejammere, nicht einmal gefehen, ges 
ſchweige gelefen zu haben. = = 


Um aber den Werfaffer der im ſechs und 
zwanzigſten Stüd enthaltenen Recenfion vol⸗ 
lends abzufertigen , fo fann ich ibn für nichts 
anders ald einen Srembling zu Serufalem an» 
ſehn, ber nicht weiß, daß fein angeblicher Ppi- 
lolog unter Frohnvoͤgten längftend in ein erz⸗ 
apulejifched Kaftthier verwandelt, fünf Stuns 
ben Morgens und vier Stunden Abends Saͤ⸗ 
de traͤgt. 5 5 ‘ 


Was dad Fabbaliftifhe Beywort 
betrifft, fo fagt Leibnik in feinen un vor— 
greiffiden Gedanfen wegen 
Verbeffferung der bdeutfhen 
€ prade: „Man bat bie Rabbala 
pt Zeichenkunſt nicht nur in dem 
„hebraͤifchen Spracdhgeheimniffen, fondern auch 
„bey einer jeden Sprache, zwar nicht ift buch⸗ 
nfidblien Deutelepen, fondern im rechten 
„Berftande und Gebrauch der Wörter zu fur 

Hamann's Schriften IV. Th. 2 
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„chen.“ Ded ohne Denfmal unfter& 
liben Leibnitzens (Dank fep e$ bem 
Apoll, der mid) námíider Gnade votirbige !) 
Werdienfte aber fteben in Wergleihung feines 
fapplänbifhen Nachfolgers, voie der theure wel⸗ 
{Φε Graf zum Ovidius unb Newton, 
in umgefebrter Verhaͤltniß. Wer ed faffen 
mag, der faffe ed; ich, für mein Sbeil babe 
mid an Carteíit Epiſtel de methodo 
in meinen Schuljahren zum halten Sir 
Hudibras gelabt, 

Unfer fanbàmann von trauriger Ge- 
ftalt würde über bie afademifche Trage vom 
Urfprung der Sprache an(tatt einer Wettfchrift 
von fieben Hauptſtuͤcken, des Recenfenten fie 
ben Hauptwörtern gemäß, vieleicht aus dem 
Staube feiner Erniedrigung alfo mummeln : 
Bas weiß id) von eurer ganzen Aufgabe ? 
„und was geht Πε mid an? Der Aufs 
„gang, Mittag und Untergang aller f bd - 
„nen Künfte und Wiffenfhaften, 
jydie man leider! am ihren Srüchten fennt, 
dat Feiner weitern Einfluß in meine gegen- 
„waͤrtige Glücfeligfeit , ald bag jene unbarm- 
„herzigen Schweftern den tiefen Schlaf mei- 
nee Ruhe durch alotriofosmifche Traͤume un- 
„terbrechen, ben Heiligen Grengftein meiner 
„Ausgaben um manchen Zehrpfennig meiner 
„Nothdurft verrücen, meine Leibtracht auf 
‚reinen grauen umgewandten rad, fo voie 
meine Diaͤt auf Halbbier unb faite Küche 
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„einſchraͤnken, ja, was dad Argfte ift, fef6ft . 
„auf bie foftbaren und füßen Augenblite Eine 
„griffe tbun, bie ich mit dem Waͤchslinge 
„meiner Seele verlallen und verbildern und 
‚über die Wiege meiner Fleinen Magd verbuh⸗ 
„len und verlächeln folte. == Ohngeachtet nach 
„dem Ölaubensbefenntniß eurer antifalomoniz 
„ſchen Schulmeifter, die Surdt bed. Herrn 
‚der Weisheit Ende ift: fo bleibe ed mein grof- 
"ft Gewinn, gottfelig und genüg- 
fam zu fyn!=== Der Triede in ber 
„Hoͤhe überfteigt ale Vernunft = und 
„Chriſtum lieb haben, Engel: und Men» 
„ſchenzungen. Diefer große Ar bite f t unb 
nEdfteineins Syſtems, dad Hims 
mel und Erde überleben wird, und eines 
nPatriotismus, der bie Welt über- 
„windet, bat gefagt : Eure Rede fep ja, ja, 
mein, nen; alles übrige ift des Zeufeld - - 
„und hierin befteht der ganze Gerft der 
„Geſetze unbbed gefellfhaftlihen 
„Bergleihs, fie mögen Namen haben 
wie fie wollen.‘ = === 


Trotz allem dieſem fehe ich "dennoch zum 
voraus, daß die allgemeinen Runft- 
ridtet und befondern Almas 
nadídreiber biefe teil gelebrte, theild 
politifhe Abfertigung eines Siecenfenten dem 
Philologen felbft eben fo treufergig andich« 
ten werden , wie X enoppo n, der € pe 
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A0 


gopaebift, faneetbaufiden Tiſch⸗ 
teben bem meet Sofrated, unb 
Miguel be Cervanted Sande 
bra feine unverwelfliden Blät- 
ter dem arabifchen Gefchichtfchreiber,, Eid 
Hamet. | 


Ariftobuius. 


Des 
Hitters von Stofencretia 
. le&te 
Willensmeynung 
über den | 
göttlichen und menſchlichen 
Urfprung der Sprade. 





Credidi, propter quod locutus. um. 
2 Cor, IV, 14. 





Aus einer Caricaturbilderurfchrift — 
eilfertig überfebt 
vom | 


Handlanger des Hierophanten, 


N TER RITA IT TATEN 





Tempore et [oco praͤlibatis. 
177% 


30 


gopaebift, feneerbaufihen Tifch- 
reden dem wein Sofrated, und 
Miguel be Cervanted Saave— 
bra fene unverwelfliden Blät- 


ter dem arabifchen Gefchichtfchreiber, C10 
Hamet, 


Ariftobulus. 











Des 
Ritters von Roſencreuz 
letzte 
Willensmeynung 
Über den Ze 
göttlichen und menſchlichen 
Urfprung bet Sprade. 


Credidi, propter quod. locutus. um. 
2 Cor, IV, 13. 





Aus einer Caricaturbilderurfchrift 
eilfertig überfegt — 
vom | 


Handlanger des Hierophanten. 


——— N PSS 





Tempore et foco praͤlibatis. 
1772 


Socrates in Platonis Philebo, 


Donum profecto Dzorum ad homines, 
vt mihi videtur , per Prometheum quendam 
ena cum quodam lucidiffimo igne descendit, 
Etenim prifci nobis praeftantiores, DIISque 


propinquiores , haec nobis oracula tradide. 
Tunt —— ——. 











Fauete linguis! 


Men man Gott ald bie Urfache aller Wir- 
fungen im Großen und Kleinen, oder im 
Hımmel unb auf Erden, vorauéfebt , fo ift 
jedes gezählte Saar auf unferm Saupte eben 
fo göttlich, wie der Bebemoth, jener 9(n- 
fang der Wege Gottes. Der Geift der mofai- 
ſchen Geſetze erſtreckt (id) daher bis auf bie 
ecefften Abfonderungen des menfchlichen Leich- 
nams. Golgliblift alles göttlich, und bie Fra⸗ 
ge vom Urfprung ded Liebeld lauft am En⸗ 
be auf ein Wortfpiel und Schulgefchwäß bier- 
aus. Ales Göttliche ift aber auch menſchlich; 
weil der Menfch weder wirfen noch leiden fann, 
ald nad) der Analogie feiner Natur, fie fey 
eine fo einfache oder gufammengefebte Mafchine, 
ald fie mil. Diefe communicatio göttlicher 
unb menfchlicher idiomatum ift ein Grundgefet 
und der Hauptfchlüffel aller unfrer Erfennt- 
nif unb der ganzen fibtbaren Haushaltung. 
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Weil bie Werfjeuge der Sprache wenigs 
ftend ein Gefhenf Der alma mater Natur 
find, (mit der unfre ftarfen Geifter eine abges 
fómadtere und lafterlichere Abgoͤtterey treiben, 
ald ber Pöbel des Heidenthums unb Pabſt⸗ 
thums,) unb weil, ber hoͤchſten philofophifchen 
Wahrſcheinlichkeit gemäß, ber. Schöpfer bie: 
fer fünftlihen Werkzeuge auch ihren Gebrauch 
Dat einfegen wollen und müffen: fo it aller 
dings ber Urfprung ber menfchlichen Spra⸗ 
de göttlich. Wenn aber ein höheres Wefen, 
oder ein Engel, voie bey Bileams Gef, durch 
unfre Zungen wirfen mil; fo müffen ale un- 
fee. Wirkungen, gleih den rebenben Thie⸗ 
ren in Aeſops Fabeln, fid) ber menfchlichen 
Natur analogifch außern , und in diefer Bes 
ziehung fann der Urfprung der Sprache und - 
noch weniger ihr Sortgang anders als menſch⸗ 
fid) fepn und fdeinen. Daher bat bereits 
Protaggrad ben Menſchen men/uram omnis 
um rerum genannt. 


Unfer Sabrbunbert ift an großen Seelen 
fruchtbar, welche die Reliquien des epicuri- 
fhen Syſtems in den Oeuvres philofophi- 
ques de Mr. de la Mettrie, im Syfteme de 
la Nature‘ und Evangile dy Jour verehren 
und fid) zueignen ; unterdeffen fommt mir bie 


Hervorbringung des menfchlichen Geſchlechts 


eu? einem Sumpf oder Schleim noch immer 


- 
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wie eine fehöngemalte hirnlofe Maëfe vor. Kein 
blofer Töpfer plaftifcher Formen, fondern ein 
Vater feuriger Geifter und atbmenber Kraf⸗ 
te zeigt ſich im ganzen Werk. 


Ein andrer mag es wagen, an den Of⸗ 
fenbarungen eines Galilei, Kepler, Newton 
zu zweifeln: mir menigffens bat bet bandfes 
(le, Glaube eines Boltaire und Hume an 
bie Theorien ihre evangeliſche Gewißpeit 
mehr ald einmal verbachtig gemacht ; aud läßt 
ed fih faum zufammenreimen, daß unte 
heutigen Weiſen in himmlifchen Entdeckungen 
ſo durchdringend und zuverlaͤßig, hingegen in 
ihren haͤuſslichen Angelegenheiten fo benebelt 
find. Sobald aber nur der mathematifche 
Beobachtungsgeift aus den atherifchen Sphaͤ⸗ 
ten fi) zum Horizont unfrer fleinen moras 
liſchen Dunfifugel herunterlaffen wird ; als⸗ 
denn wird bie Hypotheſe eined einzigen Menz 
féenpaars und der Wahn chineſiſcher und aͤghp⸗ 
tiffet Zeitrechnungen für die gegenmärtige 
Geftalt unfrer Erde, im geometrifchen Lichte 
erfcheinen. 


Ein gelebrter Arzt bat jüngft in einer, auf 
dem anatomifhen Schaufaal zu Pavia gehals 
tenen, Jubelrede bewieſen, daß ber fenttecbte 
weybeinige Gang des Menſchen ein geerb⸗ 

ν fet und fünfttider Gang fep. Wolte der 
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Sitter von Roſenereuz den diamantenen Schreib⸗ 
griffel feiner Ahnen eben fo entweihen, wie 
unfre herifchenden Schwärmer von Mont- 
bard, von Voré, von Ferney en Bourgog- 
ne und von — in — ihre fnatternden Gan- 
fefiele: fo ware biefes Denfmal eine pragmati- 
{Φε Deduction gemorden, an der fid alle 
griechifche Academien im heiligen roͤmiſchen 
Reich zu Leichen und Gefpenftern gelefen haͤt⸗ 
ten; woil id) in den Rachen ihrer Cannibalen 
und Zigeuner, Paͤchter und Beutelſchneider, 
Fouaciers und Giftmiſcher beweiſen wuͤrde, 
daß ſelbſt Eſſen und Trinken kein dem menſch⸗ 
lichen Geſchlecht angeborner Einfall, ſondern 
ſchlechterdings eine geerbte und kuͤnſtiiche Sit⸗ 
te ſeyn muͤſſe. —— Alles, alles ſtreitet für 
dieſen Beweis: das Weſen des menſchlichen 
Magens, der Haut und Haar, Steine und 
Erzadern, wie Pillen, Stroͤme von Schweiß 
und Blut, ganze Ladungen von Seufzern 
und Fluͤchen, wie gebrannte Waſſer, in ſich 
ſchluckt; — dad Element des Hungers und Dur⸗ 
ſtes, deſſen Geitz oder vielmehr Attraction 
dem fuͤrſtlichen Gaumen unſrer Finanzer und 
Neufindler, Kreter und Araber, alles, alles, 
alles ſchmackhaft und gedeihlich macht, ſelbſt je- 
nen „plus- und fruchtbringenden Dünger, den 
ber Jude im Lande der Chaldaͤer am Wafler 
Chebar, während feiner prophetifchen Belage- 
tung, auf ein landesvaͤterliches Project theild 


27 


verfhmabte , theild mit Summer genoß; — 
die Analogie zwifchen der Falten Küche eines 
Lapplaͤnders oder indigenae und zwifchen dem 
feuerfpeienden Gewölbe eines Apicius oder 
coquin pendu et parvenu — zwiſchen Fritz 
in ber Purpurmiege unb Srik 11 prae/epio, 
welche beiderfeitd weder mit hölzernen nod) 
güldenen Loͤffeln effen gelernt haben würden, 
wenn ihnen nicht ihre Ammen oder Mütter den 
Brey ums offene Maufchen gefchmiert und 
das große Gebeimnif der Verdauung treulich 
abgemwartet hätten. —. Sa, wißt ihr endlich 
nicht, Philofophen! daB «8 fein phnfifches 
Band zwifchen Urfache unb Wirfung, Mit: 
tel und Abficht giebt, fonder ein geiftiges 
und idealiſches, namlich des Köhlerglaubens, 
wie der größte irdifche Gefchichtichreiber feines 
Baterlandes und ber natiirfichen Kirche ver: 
fünbiget bat? — Der glüdfide Verſuch, 
Leib und Seele burd) Eicheln sufammen zu 
halten, war alfo eine Erfindung eurer geleb- 
tigen unb wihigen Erzvaͤter, bie fid) 9(6oris 
gine8 ober Avtochthones , in einer mehr grun- 
, jenden ais bloͤckenden Naturausſprache nannten, 
und bas Glück hatten, in großen Eichenwaldern - 
zur Welt zu fommen , wo fie, unter der gül- 
denen Regierung ber theuren Zeit, gewiß alle 
verhungert wären, wenn fie nicht durch den gue 
fänigen Unterricht ihrer Nebenbuhler und Un- 
terthanen auf ber Daft, zur cpnifchen Diät 


x 
8 


ber Eicheln fid flugs entfchloffen. Hatten. — 
Aus Danfbarfeit für diefe wohlthaͤtige Eichel- 
bidt gebt den Schweinen diefe drey Jahr lang 
fräftige Traͤber, wobey eure verforne Landes 
finder offene Zofel halten fônnen, unterdef- 
fen die Götter unb Coloniften des Landes Gold 
in fid) faufen unb unter fid) laſſen. . 


Gene warmen Brüder des menfchlichen 
Geſchlechts, bie Sopfiften zu Sodom-Sa- 
maria, welche fid an den Selbftgefprächen 
des Marfantonin Aftofrator Tag und Nacht 
erbauen, haben zwar im zehnten Verſe feines 
" fedéten Kapiteld gelefen, daß die Cheville 
vivifique, worauf bie ganze Erhaltung und 
Vermehrung der ames moutonnieres , ihrer 
Schlachtheerden, anfommt, in parui intefti- 
ni affrictione mucique excretione conuulfiva 
beftebe; aber fie fpannen bie Pferde hinter 
. ben Phaston — und felbft bie Weisheit Sas 
lomonis im Srühprediger riecht mie des Deme⸗ 
trius Mardenbalfam (Siehe den großen Ras 
tehiömus der Vernunft unter dem Wort : 
famia ) nach einer glans regia. — 


Weil ber, Ritter von Rofenereuz fein. El⸗ 
borabo fennt, wo man Gott fegnet, voie man 
wii, fo fegnet fein Schmanengefang alle brüns 
flige Juͤnglinge und Greife, nicht nach eignet 
Willkuͤhr ber Andacht, fondern aus einer £i« 
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Tene) im höhern Chor:. „Sie muͤſſen ſeyn 
„ie dad Grad auf den Daͤchern, welches 
„verdorret, ehe man e$. ausrauft, von mef- 
„Sem der Schnitter feine Hand nicht füut, 
„noch der Garbenbinder feinen Armvog, und 
δε vorüber geben, fagen : ayez honte pour ᾿ 
VOS Ancétres ! —“ 


Das ertraͤumte oder erlogene Paradies ſo⸗ 
tadiſcher Toleranz, das Mahomet, ex viros 
que Caefar, ein eben fe frecher latro als 
Gleisner, ſeinen Hoͤflingen verſpricht iſt 
nichts als ein todtes Salzmeer, ſo bald es 
einmal heißt: mortua eft illa pars, qua guon« 
dam Achilles eram | — Kein Donnerwagen, 
feine Flamme des (uftftreichenden Schwerts 
fann ben Weg gum Baum des Lebens treff= 
lider bewahren, als bie Peſt der Seigmat- 
gen an ben Graͤnzen unb in ben Cingemeie 
den ded Staats, ber fid) nádftenà in eit 
Hotel - Dieu, wo bag ſchreckliche Muß der 
Noth beten lehrt, verwandeln wird; bent 
obſchon Hesodes Attieus die göttliche Thorheit 
des Chriftentbums mit bem Teuer feiner Mu⸗ 
fe, dem Schwerte feiner Profe und zwar ig 
einem jargon verfolgt , deffen Syntaxin St. 
Diderot für allerhoͤchſt metaphyſiſch halt: fies 
De! fo brünen doch ade Gefebe , Gebote unb 
Befehle, lautbarer und unzaͤhliger, ald bie 
Wegen und der Sand des fehaumenden Die 


tes, mt nur den Gott der Gnade, durch 
den alled, was zu regieren feheint, wirklich 
tegiert wird; fondern fhnauben auch den evan- 
gelifhen Geifl des Wuchers, ber den bet- 
armten und geläfterten Unterthanen die neun 
Seligfeiten ded DBergpredigerd verfiegelt, und 
Joels Weißagung (11. 20. 21.) abermals 
erfüllen wird: „Er fol verfaulen und ftin- 
ken; denn er bat große Dinge gethan. Fuͤrch⸗ 
„te dich nicht, Liebes Land! fondern fep fréb- 
„lich und getroft ; dennder Herr Fann auch gro= 
„ße Dinge tbun.—- „Siehe! Sein Controleur- 
„General fommt zu befehren die Herzen der 
sr Väter zu den Landesfindern und bie Un- 
„glaͤubigen zur Klugheit der Gerechten.“ — 


Wenn alfo ber Menfch, dem allgemeinen 
Zeugniffe und Bepfpiele aller Voͤlker, Bei 
ten unb Gegenden zu Folge, nicht im Stan- 
de ift, von fid) felbft und ohne ben gefelligen 
Einfluß feiner Matter unb Bormünbder, das 
Heißt, gleihfam iuffus: auf zwei Beinen 
geben zu lernen, noch das tägliche Brod oh⸗ 
ne Schweiß des Angefichts zu brechen, ant 
allerwenigften aber das Meifter- 
ftd des ſchoͤpferiſchen Pinfels 
u treffen: wie fann es jemanden einfal= 
Jen die Sprache, cet art leger, volage , de- 
᾽αποπίας]ε, III, Ch. 9. (mit Montagne 
aus dem PI ato ju reden) als eine felbfts 
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ftändige Erfindung menfchliher Kunft und 
Weisheit anzufehen? — Unfere Philofophen 
reden wie Alchymiſten, von € dydben der Frucht⸗ 
barfeit ; wiewohl nach ihren Aectern und Wein⸗ 
bergen zu urtbeilen, fodte man ſchwoͤren, 
bag fie nicht Unfraut von Waiten, Trau⸗ 
ben von Dornen, hod) Zeigen von Difteln 
zu unterfcheiden voiffen — Sie ahmen jenem 
Gaukler nach, . welcher das Vacuum feiner 
Safe für den großen, ſchoͤnen, ſtarken Geift 
ausgab, ber, wenn ed möglich wäre, felbft 
bie Elus verfübrte Die Verwirrung der 
Sprache, wodurch fie aber verführen unb 
verführt werden, ift frepfidy eine fehr natürs 
lie Zauberey avtomati(d)er Vernunft, ber 
ed wenig fo(tet, fic in einen Stern ber er= 


ſten Größe zu verfídren , befonders für Schaͤl⸗ 


fe von gleichartiger Blindheit. 


Ohne mid) bemnad) in ein Handgemeng 
mit "Grillen einzulaffen, bie Feine XWiderle- 
gung verdienen, und durd feine Widerle« 
gung geheilt werden Eönnen, weil bie Dun- 
felheit im Augapfel des Senfus communis 
und bie Schwierigkeit in der Gebährmutter 
der Begriffe liegt, berühre ich bloß ben ein- 
gigen Unfinn, womit man jene unſchlachtigen 
Patriarchen von Avtochthonen und Aborigi- 
nern zu dreymal feligen Erfindern einer Kunſt 
macht, über deren Bau Beauzée in. feine 


$i 


Grammaire générale und Harris im Hermes 
zwar mehr ald zu viel gefchrieben, aber nod) 
zu wenig davon verfianden haben, — — 


Nunmehr benft euch, andachtige Bruͤ⸗ 
ber! wenn unb fo gut ipt nur fónnt, bie 
Geburt ded Menfhenpaars — Ihre Blöße 
war ohne Scham, ihr Nabel ein runder Be— 
er, dem nimmer Getränf mangelt, und 
die Stimme eined um die fühle Abendzeit im 
Garten wandelnden Gottes, bie vernünftige 
lautete Milch für biefe jungen Kindlein der 
Schöpfung, zum Wachsthum ihrer politifchens 
Beftimmung , die Erde zu bevölfern und- zu 
beherrfchen durs Wort bed Munded — — 


Selbſt die Ungleichheit der Menfchen und 
der gefeitfchaftliche Contraft find daher Folgen 
einer urfprünglihen Einfeßung ; berin , nad) 
bet diteften Urfunde, gab eine fehr fruͤhzeiti⸗ 
ge Begebenheit (welche der Wiege des menfch- 
lihen Geſchlechts fo angemeffen ift, daß die 
Wahrhaftigkeit ihrer Erzählung aller Zweifel⸗ 
fucht ben C dfangenfopf zertritt und alle Sere 
fenftiche der Spoͤtterey lächerlich macht) bes 
teit zur Unterwürfigfeit des Weibes unter 
dem Willen des Mannes Anlaß — — 


Adam alfo war Gotteds und Gott felbft 
führte den Erfigebornen und Aelteſten - 
; er 
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Geſchlechts eii, ald den Lehnträger und Er: ‘ 
ben der durch dad Wort feines Mundes fers 
tigen Welt. Engel ; lüftern fein himmliſches 
Antlig anzuſchauen, waren des erfien Mo- 
naren Minifter und Höflinge Zum Chor 
ber Morgenfterne jauchzeten ale Kinder Got- 
te. Alles ſchmeckte und fab, aus erfter Sand und . 
auf frifcher That, die Sreundlihfeit des Werf- 
meifterá , der auf feinem Erdboden fpielte unb 
fene Luft hatte an den Menfhenfindern — 
Noch mar feine Creatut, wider ihren Willen, 
ber Gitelfeit und Knechtſchaft des vergangli- 
den Syſtems unterworfen ,. worunter fie ges 
genwartig gaͤhnt, feufzet und verftummt, 
gleich dem delphifchen Dreyfuß unb der anti- 
machiavellifchen Beredſamkeit Des Demoſthe⸗ 
ned an ber Silberbraͤune; oder hoͤchſtens in 
der wafferfüchtigen Bruſt eines Zacitus Feucht, 
töchelt und zuletzt erftitt — — Jede Erſchei⸗ 
nung der Natur war ein Wort, — das Zei: . 
den, Sinnbild unb Unterpfand einer neuem, 
geheimen, unausfprechlichen,, aber defto inni- 
gern Vereinigung, Mittheilung und Gemein- 
ſchaft göttlicher Energien und Ideen. Alles, 
was ber Menfch am Anfange hörte, mit Aus 
“gen fab, befaute, und feine Hande betafte- 
ten, war ein lebendiged Wort; denn Gott 
war dad Mort, Mit diefem Morte im Mund - 
und im Herzen war der Urfprung der Œpra- 
Φε fo natürlich , fo nahe und feit, mie ein 

Hamann's Schriften. IV, CH, 5 
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finberfpie[ ; denn die menfchlihe Statut i(t, 
vom Anfange bis zum Ende der Tage, eben 
fo gleih dem Himmelreihe, ald einem Sau⸗ 
erteige,, mit deffen Wenigfeit jedes Weib drey 
Scheffel Mehld zu durchgähren im Stande 


iſt. — 


Ich wuͤrde noch laͤnger und breiter und 
tiefer matagrabolifiren, *) wenn 
ich nicht wüßte, daß viel Predigen ibt eben 
fo fehr den Muth der Zuhörer ermüdet, als 
ehemald den Leib geiftlicher Redner ; und be- 
gnüge mid) alfo heute, durch eine Wanfahrt 
m ſchwarzen Afhenfad, das Gle- 
ment der Sprache — dad À und À — da8 
Wort — gefunden und genannt zu ba- 
ben. +) re 


^ Sum Pefbfuf [abet der Ritter von 9to- 
fenereuz atfe durchtriebene Witztoͤlpel des Koͤ⸗ 
nigsreichs Yvetot und verfteinerte oder θερεί- 
Πετίε Maulaffen in coemeterio Piforum , ***) 


— . bie fih nicht ſchaͤmen Deutfche zu feyn, nod) 


zu werden, auf feinen Erbfik , voo es an Vri- 
bifegien: und Pfründen nicht fehlt, bie an ge- 





*) Ματαιογραφοβολιζων Rabelais, 


%) Art Royal du Chevalier de. Bofecroix, Londr, 
. 1770. pag. 19. 


| M) Monument d? Algarotti, | 








weißten Bändern, Handſchuhen, Wachskerzen 
und Siegelftängen einträglich find ; unterdef- 
fen Er feí6(t, Mittags und Mitternachtd, an 
einem Roman des Oeconomies et Servitu- 
des dichtet, und über das lebte Meifterftück 
tömifeher Staatskunſt, Julians Eroberungs⸗ 
plan der Grenzparther, bruͤtet. 


Die Herren Entrepreneurs à l'enfeigne 
des trois Vertus couronnées d’Amaranthe, 
denen, im Sall meined zu eilfertigen exilii 
in ein beffered Vaterland, an der Handfchrift 
biefer Gragmente, oder an dem Torſo meines 
in agro Pifano Aeftiorum verſchwendeten 
Monuments gelegen fepn möchte, wird mein 
fiber Junker | 


Sohann, Michel, Joſeph. Noir, 


befriedigen — auf deffen Haupt die Segen 
feined Vaters fid) über die Segen meiner Ah⸗ 
nen haufen mögen, bis auf bie angenehmen: 
Hügel der alten Seit — die er mit feinem ete 
wanigen Geſchwiſter früh eriteige ! 


Allen Grebengern hingegen, denen vor dem 
franzöfifhen und fateinifhen Speck meiner 
Mundart grauelt, wünfche ich, Daß der zeiti⸗ 
ge Handlanger be8 Sierophanten, ein Poly 
glotte, wie Panurge und intu Icilius, ge 
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weſen waͤre, damit ſie ſeine Ueberſetzung gar 
nicht leſen koͤnnten; car tel eft notre plaifir. — 


Wohl bem, der zwey oder brep , ja vier 
Sabre wartet, bis fid) die Mepnung diefed 
legten Willens auffchließt, deffen geheimer 
Verſtand nod) verfiegelt ift! 


(,, 5) - 


Cognouit DOMINVS qui funt EIVS, 
2 Tim, Il, 19, 











Philolo giſche 
Einfaͤlle und Zweifel 


| über 
eine academifche Preis-Schrift. 
9 190, A. 





— — — e ope YU a) 

% / 4 „7 sY : 
pa τέρμα προβας, axo as = 
γε Kuixomueuer, AT 
deu y^eccay. 


Pind, Nem, VIL, - 


Mebft manden Stellen mehr aus biefer Obe, 
jede an ihrem Srt, 





Entworfen 
son 


Magus im Norden, 


Sm Weinmonate 1772, 





Gebrudt bey: (Hier Fommt ber Druder ber allg. D. Bibl.) 


— — neque ego illi detrahere aufim 
Haerentem capiti multa cum laude coronam. 
' Horat. Sat, 1, 10: 48 


Ariſtoteles fat mit feinem gewoͤhnlichen Scharfe 
fium Stimme und Sprade zu unterfcheir 
den gefucht. D Seinen Erklärungen zufolge 
find des berühmten Schmerjens. Helden 
AAGBGG und 
ας — —  — Tax a 

Παπα Kann παπα παπα παπα wand 
zuſammt jenem KAMEN des SEN im 
Plutus 


v v © οὁ 


To uv v v 


im eigentlichfien Verſtande Laute der etia 





*) H' ub ΦΩΝΗ c£ HAEOZ καὶ AYIIHPOY iss 
ZHMEION* διὸ xa τοῖς ἄλλοις met —X rings 
yap v TU 9 Φυσις αὐτῶν ἐλήλυθιν est ———— τό 
Aumngs xti 20£o$ 9 καὶ σαυτο σηµαίνει N 
O di AOTOZ ἐπὶ τῷ δηλέν iei τὸ ΣΥΜΦΕ ΤΟΝ xal 
70 BAABEPO N oss zm τὸ Al 'KAION xal το À δι. 
KON’ τώτο yag weis u ἄλλα Qua vols ardgurtas 10i 
e, τὸ µόνον ΑΓΑΘΟΥ καὶ ΚΑΚΟΥ καὶ ΔΙΚΑΙΟΥ 
καὶ ΑΔΙ KOY, x. v. À. «nos exum de Rep. 1,2, — 
— ài ἔμψυχόν τε εἶναι τὸ τυατον, καὶ μιτά φαι- 
vacías Tis. ΣΗΜΑΝΤΙΚΟΣ wwe τη Ψόφος. si 
ΦΩΝΗ. Id, de Anima, 2, $, à 
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me , welche aber freylich Wurzel und Stamm, 
Mabrungsfaft und Lebensgeift der Sprache, 
pornehmlich ihrer Onomatopoie iff. 

Der Begriff von Stufen und Art bes 
zieht πώ auf febr willkuͤhrliche Aehnlichkeiten, 
und der Gegenfas diefer Verhaͤltniſſe bat tes 
pig Cinflu8 in die Kenntniß der Dinge [είθβ, 

Jeder Mechanismus fest eine Organifation, 
und jedes fichtbare Reben beide voraus. ") Dice 
fe drey Räder erfcheinen alfenthalben in fo flare 
fen ausnehmenden Maffen, daß man ihr Triebe 
werf in einander eben fo wenig erkennen, al& 
unterfcheiden Éann. 

Der Menſch bat nicht nur bas Leben mit 
den Thieren gemein, fondern ift auch ſowohl 
ibrer Organifation, al ibrem Mecha—⸗ 
nismus mehr oder weniger, dag heißt, nach 
Stufen d6nlid. Der Hauptunterfchied des 
Menſchen muß alfo auf die Lebens . Art 
anfommen, 

In Anfehung der Geſellſchaft baie der wei⸗ 
fe Stagirit ben Menfchen für neutral. — 
Sch vermuthe daher, Daß der nähere Charak⸗ 
ger unferer Natur in ber rihterlichen unb 
vhrigfeitiiben Würde **) eines politi 





*) ΟΡΓΑΝΑ δὶ καὶ ra τῶν φυτών µέρη, ἄλλα may. 
πελῶς πλω — — de anima 2, 1. 

WV) πολίτης Narins vin) τῶν ἄλλων ὀρίζεται µάλλοι 
ὁ τῷ pari to ΚΡΙΣΕΩΣ καὶ APXH Z, Id, de Rep, 
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then Thiers *) beſtehe, und baf folglich der 
Menſch fi zum Vieh, wie ber Fuͤrſt zum 
Unterthanen perbalte, 

Diefe Würde nun, gleich allen Ebrens 
fielen , fegt noch feine innerlihe Wuͤrdig⸗ 
feit, noch Berdienft unferer Natur voraus; 
fondern ift, mie legtere feld, ein unmittels 
bares Gnadengefchenf des großen Allgebers. 

Keinem Helden und Dichter, er mag ein 
Borbilb des Meſſias, ober ein Prophet bed 
Antichrifts feon, fehlt ed an Perioden bed 
Lebens, wo er volle Urfache bat, mit David . 
ju beichten : | 
„Ich bin ein Wurm und fein Menfch” 

Obne die Freyheit BO fe zu ſeyn, findee Fein 
Verdienſt, und-ohne bie Sreobeit gut zu 
feon, feine Zurehnung eigener Schuld, ja 
ſelbſt fein Erfenntniß des Guten und 
Boͤſen ſtatt. Die Srepbeit if dad Maris 
mum und Minimum aller unfrer Natur⸗ 
Kräfte, und fowohl der Grundtrieb als End: 
zweck ihrer ganzen Richtung, Entwickelung und 
Ruͤckkehr. 

Daher beſtimmen weder In ſtinkt noch Sen. 
fus cemmunis den Menſchen, weder Na⸗ 





9) Πολιτικά iem ar iv vl καὶ κοὶὸν einras warren 
τὸ ἔργα, Id de Hift, animal, I, X. 
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Grammaire générale und Harris im Hermes 
zwar mehr ald zu viel gefchrieben, aber noch 
zu wenig davon verftanden haben, — — 


Nunmehr denft euch, anbádtige Bruͤ⸗ 
ber! wenn unb fo gut ibr nur fónnt, bie 
Geburt des Menfhenpaars — Ihre Blöße 
war ohne Scham, ihr Nabel ein runder Be- 
dr, dem nimmer Getränf mangelt, und 
die Stimme eines um die Eühle Abendzeit im 
Garten wandelnden Gottes, die vernünftige 
Iautere Milch für diefe jungen Kindlein der 
Schöpfung, zum Wachsthum ihrer politifchens 
Beflimmung , die Erde zu bevölfern und- zu 
beherrſchen durchs Wort des Munded — — 


Selbſt die Ungleichheit der Menfchen und 
- bet. gefeüfchaftlihe Contraft find daher Folgen 
einer urfprünglichen Cinfegung ; berin , nad) 
ber diteften Urkunde, gab eine febr fruͤhzeiti⸗ 
ge Begebenheit (welche der Wiege be. menfch- 
Jihen Geſchlechts fo angemeffen ift, daß bie 
Wahrhaftigkeit ihrer Erzählung aller Zweifel⸗ 
fudit ben Schlangenkopf sertritt und alle Gere 
fenftiche der Spoͤtterey lächerlich mat) bes 
zeitd zur Untermürfigfeit des Weibes unter 
dem Willen des Manned Anlaß — — 


Adam alfo war Gottes; und Gott felbft 
führte den Erfigebornen und Yelteften gr «ve 
/ TE 
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Geſchlechts ein, ald den Lehnträger und Er⸗ 


ben der durch das Wort feines Mundes fers 
tigen Welt. Engel , lüftern fein himmliſches 
Antlitz anzuſchauen, waren des erften Mo- 
narden Minifter und Hôflinge Zum Chor 
ber Morgenfterne jauchzeten alle Kinder Got- 


tes. Ailes ſchmeckte und fab, aus erfter Sand und - 


auf friſcher That, die Zreundlichfeit des Werk⸗ 
meifters , der auf feinem Erdboden fpielte und 
feine Luft patte an den Menfhenfindern — 
Mod war feine Ereatur, wider ihren Willen, 
der Eitelkeit und Knechtfchaft des vergängli- 
den Syſtems unterworfen ,. worunter fie ges 
genwärtig gaͤhnt, feufzet und verftummt, 
gleich dem delphifchen Dreyfuß und ber anti- 
machiavelifchen Beredfamfeit des Demoſthe⸗ 
ned an ber Silberbräune ; oder hoͤchſtens in 
der wafferfüchtigen Bruft eines Zacitus feucht, 


töchelt und gulebt erſtickt — — Jede Erſchei⸗ 


nung ber Natur war. ein Wort, — das Zei . 


den, Sinnbild und Unterpfand einer netten 
geheimen, unausfprechlihen, aber defto inni- 
gern Bereinigung, Mittheilung und Gemein- 
Schaft göttlicher Energien und Ideen. Unes, 
was der Menſch am Anfange hörte, mit Au- 


- gen fab, befbaute, unb feine Hände betaſte⸗ 


ten, war ein lebendiged Mort; denn Gott 


war dad Mort. Mit biefem Morte im Mund - 


und im Serjen mar der Urfprung bet Spra⸗ 
he fo natürlich , fo tabe und leicht, wie ein 
Samann's Sdriften. IV, Sp, 3 


ecc 
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fünberfoief ; denn bie menfchlihe Naturift, 
vom Anfange bis zum Ende der Tage, eben 
fo gleich bem Himmelreiche, ald einem Sau⸗ 
etteige, mit deffen Benigfeit jeded Weib brep 
Scheffel Mehls gu durchgähren im Stande 


ul. — 


Ich würde nod) länger und breiter und 
tiefer matagtabofifiten, *) wenn 
ich nicht wüßte, daß viel Predigen ibt eben 
fo febr den Muth der Zuhörer ermübet, als 
ehemald den Σείθ geiftlicher Redner ; und be- 
gnüge mich alfo heute, durch eine Wanfahrt 
m ſchwarzen Afhenfad, das Gíe- 
ment der Sprache — dad A und O — dad 


Wort — gefunden und genannt zu bac 
ben. T) EUER — 


^. Sum Beſchluß (abet der Ritter von 9to- 
fenereuz ale durchtriebene Witztoͤlpel des Koͤ⸗ 
nigsreichs Yvetot und verfteinerte oder begei= 
flerte Maulaffen in coemeterio Piforum , ***) 


— . bie fid) nicht fdümen Deutfche zu fepn, nod) 


qu werden, auf feinen Erbfiß , wo e8 an pri- 
bilegien: und Pfründen nicht fehlt, bie an ges 





* Ματαιογθαφοβολίζεων Rabelais, 


%) Art Royai du Chevalier de. Rofecroix Londr, 
1770, pag. I$. 


| Me) Monument d^ Algarotti, | 
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weihten Bändern, Handfchuhen, Wachskerzen 
und Siegelftangen einträglich find ; unterdef- 
fen Er felbft, Mittags unb Mitternachts, an 
einem Roman des Oeconomies et Servitu- 
des dichtet , und uͤber das letzte Meifterftück 
roͤmiſcher taatifunft, Julians Eroberungs- 
plan der Grenzparther , brütet, 


Die Herren Entrepreneurs à l'enfeigne 
des trois Vertus: couronnées d’Amaranthe, 
denen, im Καά meined zu eilfertigen exilii 
in ein beffered Baterland ; an der Handfchrift 
diefer Fragmente, oder an dem Torſo meine 
in agro Pifuno Aefiiorum verſchwendeten 
Monuments gelegen feyn möchte, wird mein 
fiber Junker 


Sohann. Michel, Joſeph. Nazir. 


befriedigen — auf deffen Haupt die Segen 
feines Vaters fid) über bie Gegen meiner Ah⸗ 
nen haufen mögen, bis auf bie angenehmen 
Hügel der alten Zeit — die er mit feinem ete 
wanigen Geſchwiſter früh erfteige ! 


Allen Eredenzern hingegen, denen vordem - - 


franzöfifchen und Iateinifhen € ped meiner 

Mundart grauelt, wünfche ich, daß der zeiti⸗ 

ge Handlanger ded Sierophanten, ein Poly 

gfotte, wie Panurge und Quintus Icilius, ge 
3 
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weſen waͤre, damit ſie ſeine Ueberſetzung gar 
nicht leſen Fönnten ; car tel eft notre plaifir. — 


Wohl dem, der gmey oder bre , ja vier 
Jahre wartet, bis ſich die Meynung dieſes 
letzten Willens aufſchließt, deſſen geheimer 
Verſtand noch verſiegelt iſt! 


(L.S) . 


Cognouit DOMINVS qui funt EIVS, 
2 Tim, I, 19, 





Philolo gifhe 


Einfaͤlle und Zweifel 


uͤber 


eine academiſche Preis⸗Schrift. 
Pf. 120, A. 





LT # A 3} se * 
pm τέρμα meoBus, axo) wg = 
rs dudxeTapaor , ὅρσαι 


Hear γλὠσσαν. | 
Pind, Nem, VII, 


Mebft manden Stellen mehr aus biefer Obe, 
jede an ihrem Det, 





Entworfen 
vom. 


Magus im Norden. 





Sm Weinmonate 1772, 





Gedruckt bey: (Hier kommt ber Druder ber allg. D, Bibl.) 


— — neque ego illi detrahere aufim 
Haerentem capiti multa cum laude coronam.. 
Horat. Sat, 1, 10: 48 


ορού υνννυ σον GL GO BD LG GO GO RAS toto to. à à BLUE 


Ariſtoteles fat mit ſeinem gewöhnlichen Scharfe 
finm Stimme und Sprade zu unterfcheir 
den gefudbt. 5 Seinen Erklärungen zufolge 
find. des berühmten Schmerzend«Helden 
A aa und 
— — — — παπα 

Παπα παπα παπα παπά παπα ceca 
zuſammt jenem μα des u im 
Plutus 


e "- e 


Yvvovv 


im eigentlichfien Verſtande Laute der Stim 





*) H' ub ΦΩΝΗ ré HAEOZ καὶ AYIIHPOY ist 
ZHME ION" διὸ κὠιν τοῖς A00 — ζωοις. pixel 
que TE TN 3 Φυσις αὐτῶν ἐλήλυθν ast eig undhei τό 
λυπηρε xai ηἠδέος > xai σαυτο σηµαίνει MOX AME 
O di AOTOZ ἐπὶ ra δηλών ie; τὸ ZYMOE PON xal 
70 BAABEPO N. usi καὶ τὸ ΔΙ; ΚΑΙΟΝ καὶ To À "δι. 
KON’ T$ To yag πρὸς τώ ἄλλα Que reis —R& di: 
9, Tó "d ΑΓΑΘΟΥ xai KAKOY καὶ AIKAI or 
καὶ ΑΔΙ ΚΟΥ, x. 7. À. di noir € tx de Rep. 1,2, — 
— i ἔωφυχόν τε εἶναι τὸ runter, καὶ µιτὰ Φαι- 
τασίας Tivès. ΣΗΜΑΝΤΙΚΟΣ γαρ τις does. ied 
ΦΩΝΗ. Id, de Anima, 2, 6, : 
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me, welche aber freylich Wurzel und Stamm, 
Mabrungsfaft und Lebensgeift ber Sprache, 
vornehmlich ihrer Onomatopôie iff. 

Der Begriff von Stufen und Art bes 
zieht fit auf febr willkuͤhrliche Aehnlichkeiten, 
und ber Gegenfaß diefer Berbâltniffe bat we⸗ 
sig Einfluß in bie Renntnif der Dinge ſelbſt. 

Feder Mechanismus fegt eine Organifation, 
und jedes fichtbare Leben beide vorans. *) Dies 
fe Ότευ Raͤder erfcheinen affenthalben in fo (tate 
fen ausnehmenden Maflen, daß man ihr Trieb» 
werf in einander eben fo wenig erkennen, als 
unterfcheiden fan. 

Der Menfch bat nicht nur dad Leben mit 
den Thieren gemein, fondern ift auch ſowohl 
ihrer Organifation, aß ihrem Mechas 
nismus mehr oder weniger, das heißt, nach 
Stufen âbnlit. Der Hauptunterfchied des 
Menſchen muß alfo auf bie Lebens « Art 
anfommen, 

Sin Anfehung der Geſellſchaft balt der wei⸗ 
ſe Stagirit den Menſchen fuͤr neutral. — 
Ich vermuthe daher, daß der naͤhere Charak⸗ 
ter unſerer Natur in der richterlichen und 
obrigkeitlichen Würde ») eines politis 





+) ΟΡΓΑΝΑ δὶ καὶ và rar φυτών μέρη, ἄλλα παν. 
σελὼς arın — — de anıma 2, r. 
+) πολίτης ὃ ἁπλῶς sdni rar ἄλλων eei crat μελλον 
4 τῷ MATUUP ΚΡΙΣΕΟΣ καὶ APXH =, Id, de Rep, 
\ 
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fhen Thiers *) beſtehe, und baß folglich bee 
Menfch fi) jum Vieh, wie ber Fürft zum 
Unterthbanen verhalte, 

Diefe Würde nun, gleich allen Ebrens 
fielen, (egt noch Feine innerliche Wuͤrdig⸗ 
feit, noch Berdienft unferer Natur voraus; 
fondern ift, mie legtere ſelbſt, ein unmittels 
bares Gnadengefchent des großen 9illgebers. 

Keinem Helden und Dichter, er mag ein 
Vorbild des Meſſias, ober ein Prophet deg 
Antichrifts ſeyn, fehlt es an Perioden des 
Lebens, wo er volle Urfache bat, mit David . 
zu beichten : 

„Ich bin ein Wurm und fein Menfch” 

Ohne bie Sreyheit 6B fe zu ſeyn, findet fein 
Verdienſt, und-ohne bie Freyheit gut zu 
feyn, feine Zurechnung eigener Schuld, ja 
felbft fein Erfenntniß des Guten und 
Höfen flatt. Die Freyheit if das Maris 
mum und Minimum aller unfrer Natur⸗ 
Kräfte, und fowohl der Grunbtrieb ald End: 
zweck ihrer ganzen Richtung, Entwickelung und 
RKuͤckkehr. 

Daher beſtimmen weder In ſtinkt nod) Sen. 
fus communis den Menſchen, weder Na⸗ 





5) Πολιτικά ὃ ἔιω «e» 1» Tl καὶ nord vintas murra] 
τὸ ἔργο, Id de Hifl, animal, x, rz. 
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tut» nod Ὠδίίέες, edt den Surften, 
Jeder iff fein eigener Gefeggeber, aber zus 
gleich ber Erfigeborne unb Naͤchſte ſeiner 
Unterthanen. 

Ohne das vollkommene Geſetz der Step, 
beit- *) wuͤrde ber Menſch gar feiner Nachah⸗ 
mung fähig fepn, auf der gleichwohl affe €t» 
ziehbung und Empfang beruht; denn ber 
Menſch iff unter allen Thieren der groͤßte Pan⸗ 
tomim. *”) 

Das Bewußtfenn, bie Aufmerkſam— 
feit,die Abſtraction, und felbft baë moral ir 





*) Jacob, 1, 25. ! 

**) «d τε γὠρ μιµεῖθαι συµφυτον τοῖς αλθρωποις ix 
παίδων ini, καὶ TB τω διαφέρωσἰ τῶν ἄλλων ὅωων, 
oTi pinnTixeTaró) si, καὶ τας pa noti ποιεῖται 
δια μιμήσιως πάς πρώτας, καὶ τὸ χαέρων τοῖς µειµή- 
σασι πάντας, σημεεῖον δὲ TE TÉ τὸ συµβαῖνον ἐπὶ τῶν 
έργων. & γαρ aura Avamews og & 41), TE Ta τὰς εἰκόας 
Tas karısa ἠκριβωμένας, χαίρομυ Does vT66, oi oy 
Jngiar Ts "opas τῶν ay gira Ton, καὶ νεκρών. Gi- 
qus δὶ καὶ Tw TW, οτι para &# µόνον τοῖς Qn 
λοσόφοις ndısor, ἀλλά καὶ τοῖς ἄλλοις peius, αλλ 
ἐπὶ Beaxv κορωό συ uns, δια yae TÉ To Xaies- 
σι ras εἰκόνας ὀρώντες, ovi συμβαύει θεωρύντας pur- 
Ον καὶ συλλογίζεῴαι τί txarer, eie», ὅτι €T 
uxtives, Id. de Poética c, 4, 
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($e Gewiſſen fheinen größtentheild Ener 
gien unferer Freyheit zu fepn. 

Zur Freyheit gehören aber nicht nurunb es . 
fimmte Kräfte, fondern aud) das. repu 
blifanifhe Vorrecht, zu ihrer Beſtimmung 
mitwirfen zu fónnen. Diefe Bedingungen 
waren zur Natur des Menfchen unumgänglich. 
Die Sphäre der Thiere beftimmt daher, wie 
man fagt, die Richtung aller ihrer Kräfte und 
Triebe durch den Inſtinkt eben fo individuell 
und eingefchloffen , ais fi im Gegentheil ber 
Geſichtspunkt des Menfchen auf das Alle 
gemeine ausdehnt, und gleihfam ins Uns 
endLliche verliert, 

Ariftoteles vergleicht bie Seele mit der 
Hand, weil diefe nämlich ba8 Werfzeug 
aller Berfieuge, jene aber die Form als 
fer intellectuellen und finnlichen Sor 
men if. 3) | 

Vermuthlich verhalten fif bie Sinne yum 
Berftanb wieder Magen zu den Gefäffen, 
welche bie feinern unb bôbern Säfte des Blutes 
abfondern , ohne deren Kreislauf und Einfluß 
ber Magen fein Amt felóft nicht verwalten koͤnn⸗ 


*) dera ox ὥσπερ 2 χείρ iri. καὶ γαρ » χερ ὀργανόν 
851 seyavwr, καὶ ὁ rss δὲ εἶδος ἔιδῶν, καὶ x didaris 
sides αἰῶητῶς, Ibid, c. 8. 

De anim, 3, & 





, 


44 


te, Nichts iff alfo in unferm Verſtande of, 

ne vorher in unfern Sinnen gemefen zu feyn : 
fo wie nichts. an unferm ganzen Leibe ift, was 
nicht einft unfern eigenen Magen oder unfrer 
Eltern ihren durchgesangen. Die Stamina und 
Menftrua unferer Vernunft find daher im 
eigentlichften Verftande Offenbarungen und 
Meberfieferungen, die wir ju unferm Eis 
genthum aufnehmen, in unfere Säfte unb 
Kräfte verwandeln , und dadurch unferer Bee 


ſtimmung gewachfen werden, bie Eritifche und 


arontifhe Würde eines politifhen 
Thieres theils zu offenbaren, theils zu 
uͤberliefern. 

Die Analogie der thieriſchen Haushaltung 
iſt bie einzige Leiter zur anagogiſchen Gr 
fennfnif der geiftigen Deconomie*), tels 





*) Toutes les puifsances du corps et de l'enten. 
dement ne font-elles pas des facultés, et qui 
pis est, des facultés trés - ignorées , defranches 
qualités occultes, à commencer par le mouve- 
ment, dont perfonne n’a découvert l'origine ? — 
Je ne faisf'il ny auroit pas dans cet abyme une 
preuve de l'exiftence de l’Etre Supreme, Il y 
a un Secret dans tousles premiers refsorts de 
tous les êtres. — Or comment ce fecret, fans 
que perfonne le füt? Il faut hien, qu'il y ait un 
être qui foit au fait Queft. fur l'Ency- 
clopéd, 
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che febr wahrſcheinlich bie Phaenomena und Qua. 
litates occultas jener fichtbaren verkürzten Hälfte 
aufzuläfen und zu ergänzen vermag. 

Gefegt alfo auch, bag ber Menfch wie ein 
leerer Schlau auf bie Wels fàme ; fo mache 
doch eben biefer Mangel ibn zum Genuß ber Ras 
tur but Erfahrungen, und zur Gemein⸗ 
fhaft feines Geſchlechts burd lle6eriiefes 
rungen befto fábiger, Unfere Vernunft wenige 
fiens entipringt aus diefem zwiefachen Untere 
richt finnliher Ofenbarungen und menfchlie 
der Zeugniffe, welche fowohl durch ähnliche 
Mittel, nämlih Merkmale, als nad àbne 
lichen Gefegen mitgetheilt werden. *) 

Die Philofophen haben von jeher ber Wahrs 
heit dadurch einen Scheidebrief gegeben , daß fie 
dasjenige gefchieden, was bie Ratur zufammen 
gefügt bat, und untgefebrt 5. wodurch unter ans 
dern Kegern der Pſychologie, auch ihre Arias _ 
ner, Mubamedaner. md. Socinias 
ner, welche alles aus einer einzigen poſitiven 
Kraft ober Entelehie” der Seele haben 
erklären wollen, entſtanden find, 





5) Recherches fur I’ Entendem, humain trad, de 
Panglois, Amft. 1763, 

95) ici γάρ ἐξ rutas παντα Tu "yryvó pte, Ariftot, 
de anıma 3,7 — 
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Weil das Geheimniß ber Ehe zwifchen 
fo entgegengefegten Naturen, als der äuffere 
und innere Menfch, oder. Leib und Seele, 
groß ift; fo gehöre frenlih , um zu einem faf, 
lien Begriff von der Fälle in der Einheit 
unferes menfhlihen Weſens zu gelangen, 
eine Anerfenntniß mehrerer fid unterfchei- 
benber irdifcher Merfmale dazu, 

Der Menfch if alfo nicht nur ein leben» 
biger Uder , fondern aud der Sohn des 
Aders, und nicht nue Ufer und Saame 
(nad) dem Syſtem der Materialiften und 
Id ealiſten,) fondernauc der König des Fel⸗ 
bed") gute Saamen und feindfeliges Unfraut 





+) Qui igitur exiifse e poteftate dicuntur, idoirco 
dicuntur; quia non funt in poteftate mentis, 
cui regnum totius animi a natura tributum eft, 
Cic. Tuscul. Quaeft. 3; 5. Omnem enim natu- 
ram neceffe eft; quae non folitaria fit, neque 
fimplex, fed cum alio juncta atque connexa, ha- 
bere aliquem in fe principatum, ut in homine 
mentem , in belluá quiddam fimile mentis , un- 
de oriantur rerum appetitus, In arborum autem 
et earum rerum, quae gignuntur e terra, radi- 
cibus inefsé principatus putatur. Principatum 
autem id dico; quod graeci 2'y 466) icd) vocant; 
quo nihil in quoque genere néc poteft, nec debet 
efse praeftantius, Id dé Nat. Deor, 2, 11. 

Dux et imperator vitad mortalium animus eft, 
Salust, in Jugurtha. 
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auf feinem Acker zu 6anen 5 bent toad iE ein 
Aer ohne Saamen, und ein Fuͤrſt ohne 
Land und Einkünfte? Diefe drey in uns 
find alfo Eins, nehmlich Ses γεώργιο 3) fo mie 
brey Larven an der Wand ber natürliche 
Schatten eines einzigen Körpers find, 
der ein boppeltes Licht hinter fi bat, — 

Nachdem ich bis in das emppreifche «Φε, 
ligtbum der menfchlichen Natur hineingefchtwins 
belt, ober beffer zu reden , meine peripatetifchen 
Gcifenblafen lange genug vor mir ferum ges 
trieben ; fozerfpringen fie endlich auf balbem Weg 
in folgende Thautropfen: 

„Der 9menfd lernt alle feine Gliedmaſſen 
und Sinne, alfo aud Ohr und Auge, braits 
chen und regieren, weil er fernen kann, [ers 
nen muß, und eben fo gern lernen will. Folge 
fi ift ber Urfprung der Sprache fo nas 
türlich und menfchlich , af8 der Urfprung aller 
unferer Handlungen , Fertigkeiten und Künfte. 
Obngeacbtet jeder Lehrling zu feinem Unterricht 
mit wirkt, nach DVerhältniß feiner Neigung, 
Faͤhigkeit und Gelegenheit zu (eren ; fo ift doch, 
Lernen im eigentlichen Verſtande eben fo mes 





*) 6ο nennt Paulus 1. Cor, 3. 9. bie Rire, diefed 
eben fo zweydeutige Schulwort, al8 bie Namen ber 
Seele und ber menfdlihen Natur nod bis auf bei 
Deutigen Tag find. 


, 
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his Erfindung als bloße Wiederer in⸗ 
herung.” 


Ich babe feines Umweg mit meihen Ein 
fällen genommen, fondern wir kommen auf 
einmal zum Ziel, namlich zum neuefien ρίά, 
tonifden Beweife vom Urſprung ber Spras 
ce, 

€8 würde allerhoͤchſt lächerlich feyn, wider 
eine nicht nur feſt bewieſene, fondern gefebim 
te *) Wahrheit einen Gegenbemweis zu führen. 
Ich befinde mich daher in der angenehmen Noth⸗ 
wendigfeit **), bem Mode geiſt meines Jahre 
hunderte durch Zweifel .räuchern zu Eönnen. 

Aus dem ganzen ſchwebenden Traume von 
Zweifeln, die meine Seele vorbeygeſtrichen, 
als ich vor ſieben Monaten die akademiſche 
Preisſchrift las, ſammle id mid) in ein Mo⸗ 
ment des Wachens, um auf einem einzigen Zwei⸗ 
fel freywillig zu verweilen, tnb ihn in bete, 
richtigere Obacht nehmen zu koͤnnen. Dieſer 
eine Zweifel beſteht lediglich darin: „ob es 
auch dem platoniſchen ui REN 





9) — — — — eontendere durum cum vic- 
tore — — Horat. E. 2, 9. 
— — curriculo pulverem olympicu'm col 
legifse juvat, metaque fervidis evitata 
zotis,Hor, Od. 1, 1, 
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Des menſchlichen Sprachurſprungs je 
ein Έτη gewefen, fein Thema zu bes 
weifen, oder and nur su berühren, 3). 

Diefen Zweifel, und feinen andern zu πιεί» 
nem Gegenflande zu machen, veranlaft mich 
ein ganzes Weltmeer von Merfmalen , woraus 
ich nur einige, unb zwar die mwenigfien, aba 
fondern will, nämlich : bag der ganze platonis 
{Φε Beweis aus einem runden Zirfel, etvis 
gem Sreifel , und weder verftecktem noch feinent 
Unſinn zufanimengefeßt, auf verborgenen Kräfa 
ten willführlicher Namen und gefellfchafte 
licher Lofungs Wörter oder Lieblingsideen bes 
tube , ja zulegt auf eine göttliche Genes 
fin binauslaufe , welche in der That uͤberna⸗ 
tuͤrlicher, heiliger und poetifcher iff, als bie 
ältefte morgenlaͤndiſche Schöpfungs » Gefchichte 
Himmels und der Erden. Hätte der gelchrte 
Derfaffer im Ernft gefchrieben, würbe er fid) 


wohl fo muthwillig und leichtfinnig einem ges 
brücften, gerüttelten und buperbolifch - pleonas 
fifchen Wieder » Vergeltungsmaße Eritif ande 
φε[εθέ, und fid felbft zu Wunden, fid) 


ſelbſt zu Beulen! polemifche Waffen gemifs 





ϐ) Quis circum pagos, étcireüm compita pug. 


x 


nax magna coronari contemnat Olympia,. 


cui fpes, tui fit conditio dulcis fine pulvere, 


palmae? Hor, Ep. αν... 
Gamann's Schriften IV. Th. À 


\ 


z 
4. 
* x * 
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braucht, oder immer das Gegentheil bon bem 
geleiftet haben , was er feinen Lefern verfpricht, 
angelobt , und einzubilden vermepné, — — — 


Platonifher Beweis 
vom 


menfhliden Urfprung bet Cptad e, 


‚Die Menfchen Gattung (tebt über ben Thies 
„ren πίφέαι Stufen des Mehr oder Weni« 
„ger, fondern an Art (S. 40.), weil eg gefta 
„Hertifi,vaßderMenfhb denThierenan 
„Stärfeund Sicherheit des Inſtinkts 
„weit nadftebe, ja,daßer bas, mas mir 
nbevfovielenThiergattungen angebor⸗ 
„une Runftfertigfeiten und Runfitriebe 
„nennen, gar nicht babe (6. 31.) jedem 
„Thier hingegen Sprache, fo wie Sinne , more 
„ſtellungen und Triebe angeboren unb 
„unmittelbar natuͤrlich find. (6. 37.) 
„Dieter Mangel eines Inſtinkts, ber alle. 
,,Stáfte dunkel auf Einen Punkt binreift (S. 
A5), und auf Einen Punkt einfchließt , wird 
„bey dem Menfchen durch bie Beſonnen⸗ 
heit erfegt , welche in einer, feiner Gat 


οἱ 


„tung eigenen, Richtung aller Kräfte (65. 47.) 
,unb inibrer Mâfigung auf diefe Danpts 
‚richtung (6. 48.) beftebt, wodurch ber Menfch 
„ein Gefchöpf wird , deffen pofltive Kraft fid) 
‚in eigem größern Maume , nach feinerer Dre 
„ganifation, Delfer und freper wirfend (65. 47.) 
,Auffert. Der Menich , in den Suffand von 
„Beſonnenheit gefegt , ber ihm eigen ift, unb 
„mit biefer Befonnenheit zum erftenmal frene 
„wirkend , bat Sprache erfunden. (6. 52. ) 
„Sprache ift ber wirkliche Unterſcheidungs⸗ 
„Charakter unferer Gáttung bon au(fen, wie 
„es die Bernunft von innen if, (6. 22.) 
„Sprache ift das na tuͤrliche Organon des 
„Verſtandes, ein fold)ér & infi der menſchli— 
„ben Seele, wie fif) bie Schkraft jener 
„ſenſitiven Seele der Alten bad Auge, und ber 
„Inſtinkt der Bienen, die Zellen baut, (65. 73.) 


„Befonnenh eit ift bent Menfchen charafe 
,teriftifd) eigen, und feiner Gattung wefentlich. 
„So aud) Sprache und eigene Erfindung der 
„Sprache. Erfindung iff ibm alfo fo natüre 
„lich, als er ein Menſch if.” (6. 52.) 


„in ganzer Ocean von Empfindung durch⸗ 
„rauſcht unfere Seele —" um den Lefer endlich 
auf das afabemifhe Däumchen der Upper. 
ception anfmerffam zu machen, — μι, 

A. * —. 
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,^biefes erfte Merkmal bee Befinnung 

wird Wort ber Seele! Mit ibm iff 

„pie menſchliche Sprache erfunden!’ 
svesxul 


TOW * 





Ein, in feinem Sprengel wohlbefannter, C v 3e 
prieſter erinnerte fich- mit ber innig(ten Bes 
truͤbniß, ich weiß nicht an welchem Moral» und 
DBernunft - leeren Kirchenfefte, einen Dorfyres 
diger gehört zu haben , der fein Thema üt 
| zwey Theile zerlegte, davon jeder eine Antithe⸗ 
ſe in ſich hielt, und die ſich beide unter einan⸗ 
der aufzuheben ſchlenen, im Grunde aber das. 
jenige anfhauenb bewieſen, was fie bemweis 
fen ſollten, nämlich eine febr fonderbare, 
unbegreifliche und ubernatürlihe Res 
chenkunſt. Beyaller meiner Betruͤbniß, durch eis 
ne verzweifelte politifhe Rechenkunſt, 
jeden mühfeligen und arbeitfamen Monat meines 
koͤſtlichen Lebens fünf Thaler leider! verloren zu 
Haben, Éann ich mich nicht enthalten, fiber die Aehn⸗ 
lichfeie jenes platoniſchen Beweifes mit jenem 
Sema eines vermuthlich am Geift armen Dorfs 
predigerd zu lächeln. 


„Der platonifhe Beweis som menfchlichen 
Urſprung der Sprache befteht aus zwey Theis 
Ion, einem neg ativen nnb.pofttiben. Der 
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erfie enthaͤlt Gruͤnde, daß ber Menfch gar fein 
hier fep, unb der zweite enthält Grände-, 
daß ber Menfch dennoch ein Thier fer. Ein 
ſolches apofalnptifches Geſchoͤpf, als der neo pías 
tonifche Menfch , der fein Thier und doch ein 
Thier ift, fann und muß der Erfinder der 
Sprache fen, weil Fein Thier Sprache erfin» 
ben kaun, und fein Gott Sprache πα 
darf. 

Hätte ih bie geringfte Luft, mich durch 
Gtabienfange unb. von Belefenheit fowohl als 
Stebfeligfeit impertinente Gloſſen über einen mas 
gern Tert, ober durch einen philofophifchen Coms 
mentar fiber zwey lateiniſche Worte , unfterbs 
fi -zu machen, und für große Geifter unb 
noch größere Narren ein Schriftfteller zu wer⸗ 
ben; fo mürbe mir der bloße negative Theit 
des platonifchen Beweiſes den fruchtbarften 
Stoff zu einem. Hiforifch-Eritifchen Meiſterſtuͤch 
fiefern fônnen. Nach mancher Ausgabe und 
mancher Weberfegung in unferm „erfeuchteten 
Erdviertel würde es vielleicht einem chinefifchen 
Kaifer des nächften Jahrhunderts einfallen , 
mein Meifterftäck in einem Eräftigen Auszug zu 
einer Hauspoſtill Eanonifiren zu laflen, und 
in einem aufgewärmten Kohl non Zweifeln und 
Einfällen in hoch » bent(d)er Mutter : Sprache, 
weiche vollfommen fo barbarifch und bettel⸗ſtolz, 
ais des Hörhfeligen Bayle und des Dir. Hen⸗ 
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*0 Dphelot de fa Panfe ihre iſt “>, feinen Um 
terthanen für den Hafen im Mond zu verfaus- 
fen , der den heiligen Confucius begeiftert. 
Weil ich aber allen rothmelfhen und chie 
nefifchen  Quackfalbereyen der Antorfchaft 
von Herzen feind bin, und ed auch mein ges 
genwaͤrtiges Intereſſe nicht einmal erfordert , 
ben negativen Theil des yplatonifhen Bewei⸗ 
fes zu tügen: fo gebe id) mit beiden Händen 
au: ‚daß ber Menfch fein Thier ftp: und gar 
feinen Snftinft habe;“ um fo. mehr, ba ber 
neufte Apologiſt des menſchlichen Sprachure 
fprungs bey jedem Thier einen Inſtinkt fo 
wefentlih vorauszuſetzen feheint, ald das G e» 
nie bey jedem, der wenigſtens ein Schriftftel- 
ler ift, wodurch frepfi der Sjnftinft eine con- 
ditio fine qua non jedes Thieres wird, um 
den Menfhen aus ber Sphäre der Thiere mit 
deſto mehr Stärfe und Sicherheit in ei 





ϐ) — — cette langue hérifsée encore de termes 
barbares, qui fe traine peniblement avec 
tout fon attirail minutieux d'articles et de 
verbes auxiliaires, et qui n’oppofe que fon 
orgueilleufe pauvreté à la magnificence de 

' : Pidiome de Cervantes, à la douceur de ce- 
lui duTafse, etàl'énergie de celui de Boling- 
Jbrocke et de Shaftesbury - Préface à l'Hift, - 
des douze Oéfars de Suetone p. XIL 
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ne an Art und nicht an. Stufen fif unter ^ 
ſcheidende höhere Oronung der Gefchöpfe zu ete 
Deben und zu verſetzen. — | 

In der Geſchichte unfers jegtlanfenben Fahre 
bandertS leuchtet mehr als ein Bevfpiel bot 
Augen, ein nicht an Stufenu,  fondern an: 
Art über diejenigen Thiere, welche man int 
gemeinen Leben Unterthanen nennt, ſtehendes, 
liegendes, figenbes, oder auch bin und fere 
wandelndes Gefchöpf zu fenn, das wegen feie 
ner freyermwirfenden pofitiven Kraft 
ein Tyrann oder Erdgott nach Verſchie⸗ 
denbeit der Himmelszonen, Zungen nnb Zeiten: 
heißt, deffen Charakter in ber gänzlichen 
Deftimmung aller boͤhern Kräfte nad) 
Verhältniß bee untern Kräfte, deren 
fámmtiide Pſychologie aber in den neuern 
Zeiten jämmerlich verwuͤſtet worden , durch bie 
leidige Schuld einiger rothmelfhen Phi - 
lofopben und ihrer allemannifden Bruͤ⸗ 
ber — es leuchtet ung, fag" ich, aus der Ges, 
fhidte des lebenden Jahrhunderts vor Augen,. 
bag nichts unter ber Sonne feióter ift, als . 
ein ſolches Gefchöpf zu fepn, unb zu machen; 
bag e8 aber blutſauer wird, felbiges zn ete 
halten unb zu ernähren, befonders wenn: 
es neugebaden unb pflüdjung ift... 

Ohngeachtet aller pofitioen Kraft, ihrer Ride 
tung , ber Mäßigung aller Kräfte anf die Haupt⸗ 
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ridtuns, ofngeadtet bes größern Raums, 
ber feiner Organifation u. f. w. und aller ber 
fchweren Unfoften, bie anf den negativen 
Sheil des platonifchen Beweiſes verfchwendet 
worden , serfpringt doch alle. Herrlichkeit bes 
Menſchen und feiner Gattung durch ben p ο 
fltiven Theil auf unferm Wege unvermuthet 
dahin. Denn was fagt ber ganze pofitioe Theil 
des platonifchen Beweiſes pofitioer und ange 
brüdlider , als daß ber Menſch aus Inſtinkt 
benfe und rede, — daß bie pofitive Kraft 
zu Denfen und su reben ibm angeboren und 
nnmitttelbar natürlich ftn; — daß fie, 


die ber. Inſtinkt der Thiere, auf den Punkt | 


eines Merkmals bingeriffen, bingezogen 
vder bingelenft werde — — — bag mit bent 
erfien Worte die ganze Sprache erfuns 
den worden, {ο bem Gefege ber ewi« 
gen Progreffion — bag bie Erfindung ber 
Sprade bem Menfchen eben fo wefentlich fen, 
als der Spinne ihr Gewebe, ber Biene ihr 
Honigbau, — und bag nichts mehr dazu gebôs 
re, als den Menfchen in den Suffanb der Ber 
fonnenbeit zu fegen, ber ibm eigen ift, 
um dasjenige zu erfinden, mas ihm (Φου 
patürlid it? — — Zum Fluch und Schande 
fief unfers erleuchteten Jahrhunderts [εθέ ein 
abgelebter , wahnfinniger Spermologe, auf 
deſſen kahlen Daarfcheitellängft feurigeRoblendes _ 
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Dimmels, ohne ben undurchbringfichen Schild 
ber im Oípmp obwaltenden Toleranz, geregnet 
Hätten — — id mepne nicht den unfterblichen 
Bürger des Gebirges Krapacz, fondern 
den Eindifchen Exrector 2, 2$. D ++ + —— — 

O Gränel der Verwuͤſtung! (dergleichen wohl 
in ber beidnifhen Mythologie, aber in feiner 
Kirchengefchichte des alten und neuen Iſraels 
gehört worden!) — — jenes Bubenftüd des 
gallifden Supiterá an feinem Yater zu ‚er 
neuern , und πώ an dem poetifchen Gemächte 
einer heiligen Perfon zu vergreifen, bie 
üch eben fo unverfhämt nennen fónnte, ale 
ſelbſt unfere kluͤgſten und befcheidenften Ortho⸗ 
doren an ihrem Teflimonip zweifeln — — ba» 
mit ich alfo nicht geläftert werde, bie platos 
nifhe Apologie des menfchlihen Sprachurs 
ſprungs ihrer poctifhen Stärfe entzays 


bert zu haben: fo will ich ein Fragment der | 


neueften Genefis im morgenländifchen Diar 
[εέε auf Pindarifcher Miethsleier dem Pythi⸗ 


fhen Sieger sum Ruhm unb Weihrauch an⸗ 


ſtimmen. 
Courage, allons, prends ta — benie 9) 
Et moque toi de fon Académie, 
Er ſchuf ibnein Unthier unb Thier 
aus einem ganzen Ocean bon Ems 





#) St, George dans la Pucelle d’Orleans, Ch, 1% 
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pfinbungen, aud bem ganzen [ως 
benden Traume ber Bilder, die feine 
Ginre torbep(triden, unb zum Actu 
ibrer Anerfenntniß, zum Merkmal feir 
ner Befinnung, das Gewehr vor ihm 
ftredten. Hoch über den Thieren, nicht 
an Stufen, fonbern an Art des Im 
finfts, flanb ber platonifde Andr or 
syn als ein Unthier — ohne Sinftin£ t. 

Geb, Herrfhe über Raubthiere und 
Meer: Wunder; fep aber ſtumm und 
dumm! ſprach der Andriantogliophzum 
Protopiaften ber Sprache. Denn wel. 
den Augenblif bu die Srudt deines 
innern und âuffern Inſtinkts erfen- 
nen wirft, wird bein Mund aufgethban 
werden, unb bu wirft ein Thier fepu, 
voll Sinftinft von augen unb innen, 
unb bein unthierifher Charafter wird 
verwelfen wie Gras. 

Noch. fand ber pfatonifde Andro« 
408, ftumm geboren, im Schlaf vers 
borgener Kräfte. — — Sichel in dem 
Augenblick gefhah es, daß er tiefer 
und tiefer und tiefer fiel in fein Gle 
ment — in einen ganzen Ocean von 
Empfindungen, in einen ganzen ſchwe— 
benden Traumvon Bildern, unb daß 
er in einen Zuſtand von Defonnenbeit 
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und Entiüdung gefest wurde, beribm 
aber eigen war. Und fiehe! in eben 
bemfelben Moment gefhah εδ, daß 
ibm der erfie Laut feines äußern In— 
ftinft8 entfubr, als ein Merfmalund 
 Mittheilungs- Wort des innern Sym 
ſtinkts. Alfo ward aus dem äuffern und 
innern Inſtinkt das erffe Wort, unb 
aus dem über die Thiere durch ben 
Mangel des Inſtinkts geftedten Un: 
thiere eindurhden Inſtinkt von innen 
und auffen getriebenes Geſchoͤpf, das 
beißt: einbefonneneds und Sprachſchaf— 
fenbes hier. Deil bem Erfinder der 
Sprache! laßt uns ibm ein Salomoni 
fées ^DNSD *) zurufen. ‚Mit diefem goͤttli⸗ 
chen Organon des Verſtandes it der ganze Koran 
der fieben Künfte unb der ganze Talmud ber 
vier Sacnltäten erfunden worden, und auf bie, 
fem Selfen (lebt die Burg des philsfophifchen 
Glaubens unſers Jahrhunderts, vor bem fid) 
alle Pforten der morgenländifchen Poeſie buͤcken 
müffen. — 20 : 
Cd) babe biefen uͤbernatuͤrlichen Beweis 
vom menfchlichen Urſprung der Sprache ben 


4) Voici ce que j'ai trouvé, c'eftque Dieu a 
créé l'homme jufte, mais ils ont cherché 
beaucoup de difcours, Ecclef, 7, 29, 
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Platoniſchen genannt, weiler mit bem amas 
logiſchen Kunftwore ber Befonnenbeit als ei» 
nem ,,eingigen und leuchtenden Funken“ des volle 
fommenen Syflems ausgeht, und am Ende auf 
eine griechifche Synonymie zurückkehrt; ; und 
weil die SDlatonifer den λόγος re oder 
ἐθυμημωτικὸς VID λόγος προφορικός, das innere 
und áuffere Wort, mie der ſchwediſche Ros 
bofdfeher ‚ab intra ad extra, bis sum Eckel wie⸗ 
derkaͤueten. 


Philo zähle Yorıcor Φωνή zum ſechſten Sins 
ne *), und feint jar aud von der Gene ft. 
ber Sprache, faft wie vom „niſu δε Em- 
bryo bey bem Moment feiner 3teife^" (65. 148.) 
zu reden; "") er ſieht es aber Dod) als ein grofs 





*) «à pir yag «λογον Yoras μέρος —2 — διελων ὁ ö nue 
L ueyös εξ piges deyacure ; sexes » 'y8U0U , Axe 
erheucu , ans, γόνο Φωνή Opp, edit, F rcof, 

1601. p. 512, 

**) 0 ya διουγνὺς µήτβαν ἑκάσων, TE μὲν vé vage σας 
ροητώς καταλήψεις » 78 δὲ λόγω vel τὰς dia $a- 
ns evilas τῶν δὲ aidneiay πρὸς τας am τών ve e= 
καμένων ἐγγινομένας Φαντασίας, vu δὲ a μα τος πρὸς 
τας οἰκεως «UTE σχέσεις τε καὶ αινήσεις,  «iga- 
ves καὶ σπερμιατικὸς καὶ πεχνικὸς καὶ Ice ies 
λόγος, Ibid, pag. 497, 














- 61 


ſes Wagſpiel an „Koͤrper durch Schatten, und 
Sachen durch Wörter anzuzeigen.“) 


Ich koͤnnte, wenn es der Muͤhe lohnte, 
ben ganzen aus lauter willkuͤhrlich angenom⸗ 
menen Heiſcheſaͤtzen und falſchen Axiomen uͤber 
bie Natur der Sprache verflochtenen, Beweis 
sod) von mehr alé son einer Seite auseinan⸗ 
derfegen , und den Upologifien in einem gewiſ⸗ 
fen Lichte erfcheinen laſſen, in bem er aber 
bier nicht erfcheinen fol «d nehme alfo 
nur nöch fo viel heraus, bag in feiner Ge: 
feggebung der Urfprung einer fid) fortbilden. 
den menſchlichen Sprache , und einer fich fortbil» 
dendén menfchlichen Seele durchaus verkannt, 
mißverfianden und vernebelt ift. "*) 


Eben fo wenig berühre ich bie poetifchen 
Fragmente zur Arhäologie der Sprach 
geſchichte. Wenn aber mit bem erfien Wort 
die menfhlihe Sprache erfunden worden. fo 
verfieht vielleicht ber Archäslogift , nach einem 
den Morgenlaͤndern gewöhnlichen Idiotismus, 
unter Wort ein ganz ander Ding. Dent 
ber Wachter ſchen concordia naturae et fcrip- 





; * ; : ? T 
5) fuae 8 pingèr , δι cuiu μὲν σώματας due 
€ seio πραγματα, ame aungavo 5» , Qtperorate 


M) Ging Parodie auf Seite x62 bec Herderiſchen Schriſt. 
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Mittag verdirbt *) , noch Auch ber durch feinen 
Freund, Herrn Karl Renatus H— — f—ı 

nun mehr verklaͤrte Schatten bes weiland in ge-. 
nio Seculi herrlich und [uftig lebenden koͤnigl. 
Preufifhen Geheimen - Maths und 
otbentíiden Profeffors ber Weltweis— 
heit und Beredfamfeit auf ber Uni 
becfitàt Dalle u. f. w. Nein, ich bin nichts, 
als der Magus bon Norden , und ber will und 
muß. ich ſterben, — eben fo unfchuldig, als 
ich e8 geworden bin, — Sonne, Mond und 
‘Sterne find mir bereits bunfel sor. Wolfen nach 
dem Regen, und meine Zähne haben fo matis 
che Seperftunbe, als bie Mühlenmägde des 
Predigers Gafomo, Die Heilige Snqui 
fition der politifhen Rechenkunſt — me 
lancholiſch tigiger, als ein Auto da fe — 
bat das legte nnmünbdige Kind **) jener Weis 
fen aus Morgenl'anb in einen eifernen 
. Dfen verdammt, 100 e8 verhungern und vers 
frieren foll , weildad Holz unferer Foftbas 
ren durftigen Kandle von Jahr zu Jahr 
theurer wird , fo bag alle meine Mitbürger, ob⸗ 
ſchon fie feine Magi im Norden find, verfries 
ven mußten, um diefen eifernen Ofen ágpptis 


á — 


*) Un Demon du midi, 
**) Non fine Dis animofus infans, Hera Od, 


8: % 








δέ 


fer Meifterhand tant, gefdmeigé gluͤhens 
und fiebenmal heißer zu machen (Dan, 3, 9.) 
ais font Defen von Leim im Norden zu wer« 
den pflegen. Warum ſoll ich nicht mit Fried 
und Sreube meinen Vätern nachfahren, unter 
dem Schall der Pofaunen , Trommeln , Hare 
fen , Geigen ; Lauten und afferfep Saitenfpiel, 
auf weichen ja bie fchönen Geifter biefe8 Jahre 
hunderts Birtuofen find, und durch bie Cultur des 
mittiern Sinnés in der Sphäre der 
Empfindfeligfeit von auffen fi einen 
größern Namen gemacht haben, ald ber Gott 
der Juden durch die Priefter, bie wohl Städte 
einſtuͤrzen, aber Feind bauen Finnen, wie unfes 
te beutigen Amphiones — — — alles durch 
die δίοβε Kraft der Muſik und ihres mufifalis 
hen Geſchmaks, der „Gras wachfen” hoͤrt. 


Mas red’ ich aber dod) viel? Es i( im 
Rath der Wächter durch bie politifche Rechen⸗ 
Zunft einmal beſchloſſen, bag fein Magus mehr 
brennen , fonbern verfrieren und verhungern 
fol, gefegt and bag 7000 feiner. Brüder inr 
Lande wären, deren Anzahl ich aber freplid. 
ohne die Höhere Offenbarung der politifchen 
Rechen kunſt nicht beffimmen Éann, an. die 
id ohne bie innigfte Betrübnif meiner. Einges 
weide eben fo wenig denfen mag. alé ein gt» 

Hamann’s Schriften IV, 39, 5 
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wißet Pr bie AUCH Reden 
£nnft. *) 


: Mußte nicht mein Freund. Herder, um in 
den afademifchen Schranken dem vorgeſteckten 
Ziel, bem Kleinod des verkuͤndigten Preifes nada 
gujagen , mußte er nicht laufen ald aufs uns 
gewiße , fechten als ber in die Luft reihe ? Ja 
er bat als ein ſchoͤner Streiter gelitten, unb 
iff von Rechts wegen gefrènt worden „ weil er ge” 
fegmäßig **) gekämpft bat. Als ein Éluger Haus⸗ 
halter eines ungerechten Mammons, bat er 
nichts anderes, als die Offenbarungen und 
Ueberlieferungen feines Jahrhunderts zum Gruns 
be feiner Abhandlung legen, und feinen Bes 
weis auf Sand, Stuückwerk, Holz, Heu und 
Stoppeln bauen koͤnnen — — aber freylich alles 
nach der neueſten Bauart ſeines Zeitalters — 
Iſt es ſeine Schuld, daß in unſerm oͤkonomi⸗ 
ſchen, empfindſeligen ***) und unbarmherzig ges 
rechten Jahrhundert, gegen einige wenige Ge⸗ 
braͤuche unb Vorurtheile des verdeckten und ges 
offenbarten Judenthums, von eben fo wohlthaͤ⸗ 





: *) &. Spalding über die state bes Prebigtamte 
x. Berlin, 1772. €. 34 


WW) yoniums, 2, Tim, 2, 5. 
wy Sentimental 
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tigen als gebeimém Einfluß; den aber bie blin⸗ 
be Welt nicht erfesint , weil fie ibn nicht ſieht 
— fd) atabifhe Turniere, ivie der Graf Als 
garosti fagt, *) (beffen Gebeine eben fo fanft 
als koſtbar ruhen mögen!) geduldet werden ? 
Mußte er nicht ein Sonnet “*) liefern, wenn 
er ein an ragen und Federfriegen feichtes Pu⸗ 
biifam befriedigen wollte? — Mußte er fit 
nicht zur Eritifchen und archontifchen Schwäche 
eines Jahrhunderts berunterlaffen , been Pos 
litif Fein bloßer Soloͤtismus **) noch Gallio 
nismus +), fonbern ein Gebeimnif des allers 





®) C'eft aux Arabes, qu'on doit l'ufaàe des T li & 
fes publiques que l'on pourroit nommer 
les Tournois et les joûtes de la philofophie, 
Oeuvr, du Comte Algarotti Vol, V, p, 464. 

#) Les Ácademie fondées par les Princes recueil- 
lent pour àinfi dire les Sonnets des Scien» 
ces — et mus un livre, Ibid. p. 396, 


ss) Le Solécisme de vouloir la fin fans erüplo- 
yer les moyens qui y conduifent, 14, Vol, Vil, - 
p. 365. 

4) s» ER Tw) TÀ {αλλίωνι iut. Âct, 18, 17, Die 
Stadt Sufan war itre, unterbeffen ber König 
und fein Projectmader, ber vermuthlic zus 
gleich ein Pächter des Witzes unb guten &ons σου 
fafjen und trunken. Efih- 3, 16. 

5 * 
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heiligſten Widerſpruchs it, bet aber in Kin⸗ 
dern am thätigftien herrſcht, — in einem Sabre 
hundert, vor beffen fritifher Mafe der Halfie 
($e 3. Salomon Mathanafius bie voile - 
Ladung feiner unberbauten , von Säure und 
Gale perdorbenen Beleſenheit ausſchuͤtten darf, 
ja, wo große Männer in wenigſtens drey Gas 
knltaͤten, und wuͤrdige Mitglieder des Lehre 
Wehr» und Naͤhrſtandes an einem Ste — £ 
som Hiftorifhen Glauben *) ihre gefunde 
Vernunft nähren und flärfen, — in einem 
moralifhen Jahrhundert, das mit gefpigtem 
Obren auf bie Algebra *) der. Kealitäs 
ten. horcht, zu ber die Synagoge bereits ihre 
imprimatur gegeben ? — — — in einem aller. 
chriſtlichſten Jahrhundert ^ wo ein Engel der 
Gemeine mit gefpaltenem Fuß — (lances 
Waffer , wie fein Styl, fep im deinem Mun« 
de, Nachwelt! fein. Name!) das geiftliche 
Prieſterthum verläugnen, und den. heiligften 
Beruf durch zwiefach unnergebliche Lügen laͤſtern 
*) Bon G, 3. fD,*** Berlin auf Koften des Verf; 
**) Toutes les Actions de la vie fe réduifent à 


autant de problèmes de maximis et mini- 
„ mis bat bereits Algarotti gewabrfagt. 


Vol, V, p. 291, 


: "E 
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darf, in deren Vergleichung affe Anacreon⸗ 
tifhe Poſſen Achte Moral und atte pitfas 
nofogifhe Paralogismen über den Urfprung 
ber Sprache Gold und Edelfteine find — — — 
Um durch große Siege Hoch zu Fommen, konn⸗ 
te mein Sreund Herder nichts anderes als εἰ» 
ne Satyre fihreiben für ein arges ehebreches 
rifhes Gefchlecht, bad weder Unthier noch Un⸗ 
menfch , fondern ein Ungehener ift, mit eifers 
nem Arm, Ameifenbauch und bem Antlig des 
Anubis 3) , für ein Gefchlecht, bas Gott vers 
Jäugnet , und gilt reich zu werben, und durch 
vermifchte Berfe in Poeſie und Profe den Hims 
mel unb die Erde zu erobern ment, (der Ctt» 
gel des Todes und der Erbe ihrer ‚vollen Scheune 
nen rufe fie bey Namen; —) in einem tra» 
giſch komiſchen Jahrhundert, wo πώ ſelbſt ein 





*) Je ferai ce que dit le Florentin, bras de fer, - 
ventre de fourmi, ame de chien, c’eft - à - 
dire, pour devenir riche, j'endurerai tant de 
travail que mon corps en pourra porter? je 
me pafserai aux plus petits dépens qu'il méfe- 
ra pofsible; de confcience, j'en aurai autant qu'un 
chien. Lequel dernier point f'accorde afses bien 
avec cet autre proverbe; pour devenir bien- 
tót riche, il faut tourner le dos à Dieu, Trai- 
té préparatif à l'Apologie pour Herodote par 
Henry Eftienne 1566, au mois de Novembre, p 41. 
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Magus in Europa nicht ſchaͤmt, mit bem Kopf 
gegen bie Wand zu laufen, unb im böchfien 
Ton ber Elegie zu winfen*) — — Arith- 
metique politique, rends - moi mes 5 écus! 

Weint nicht, gerübrte Lefer! über ben Mas 
gum im Norden, ben ihr vor end febt mit 
einer Éleinen hafbjährigen Mufe oder Gitajie 
auf feinem rechten Arm, und einem Fleinen 
dreyjährigen Apoll an feiner linken Hand — 
ihr febt, bag mir feine dritte übrig i(t, um 
fie wie ber rothwelfche Niefe des Mr. Mar 
montef zu entweiben. — — 

Geſetzt alfo, bag der Magus im Norden 
verhungern follte, woran ich aber eben fo febr 
verzmweifle unter der Negierung eines gegen bie 
Undanfbaren mie Gott gütigen, unb 
in einem unzu gaͤnglichen ite wohnenden 
Stiebetid à, unb der Verwaltung eines 
Maͤcenas, , ber fi nicht ſchaͤmt, ein Freund 
Deutfher Horaze und VBirgile, und 





_#) Suppléez [il vous plait 
— — ce mot des Français revéré 
. Mot énergique au plaifir confacré 
Mot — — — — — — 
„quieftau jugement des Italiens ce que l'ac- 
tion eft à l’infirument ‘ Don Apulejus Rifprius 
,  Benedictin, 


v 
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Dorfprecher eines Zoͤllners zu ſeyn, ald an 
der Stärke und Sicherheit aller meiner Cinfáfe 
fe, bie vielleicht nidbts mehr und weniger bes 
deuten , als die Erfcheinungen eines Morts 
Hits *) — — 


Geſetzt alfo, daB ber Magus heut oder 
morgen ftivôt : fo wiſſet Lefer, daß er ald ein 
Magus, der Gott, feinen König und fein 
Baterland geliebt — und über ihr ähnliches 
Schidfal ergrimmt, ftirbt — — Non omnis 
— — weil er ein Männlein und Sränlein fei» 
nem Sreund Herder zu erziehen nachläßt, 


Som, dem würbigften aller meiner Freums 
be,biealle nicht nur groß, treu und zärte 
ih, — fondern auch unzählig find — — 
(geb Judas IZKAFIOTHE , bâng dich, und 
plag 5 in Norden und Deutfhland 
— — (denn , was gehen mich die Burgunder, 
Champagner , Gascogner und Welfchen an?) 
— — meinem Freund Herder, dem wuͤrdig⸗ 
ftn aller meiner Freunde in Morden nnd 
Dentfohland , vermarhe ich meine Freude unb 





#) — — pectus inaniter angit, 
Irritat, mulcet, falfis terroribus implet 
Ut Magus — — Horet, Ep. 11. 1. 
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meine Krone 3) — Ya! fo wahr ih als Mas 
sus, Vater unb Freund fierbe! bag 
Achte Blut meines Herzens! Er gebe ihnen 
Drod und Wein **) — mir aber fein. Dents 
mal von Stein. 


EXEGI. 


> 


ο nn nn 
*) Phil, 4 / I. 


ος. 


eines 


4 {ον ὃ, 





Mit 45 Scholien. 





Tecum loquere, et Te adhibe in confi. 
lium: Te audi: Tibi obtempera, 


M, Tullius Cicero ad Curionem, Epift, II. 7, 


ο SL κ“ ο yer sunm merca 


MDCCLXXIII, 


NS 








Maijm Amykım Aetza belaebh Ifch, 
€yr. Sal, XX, 5. 


dltff bu nod feft an deiner Schwach⸗ 

beit, liebes Herz! 1) ein öffentlicher 
Autor in groß Quart. su werben, und — 
welchen dein Horaz , die feige Memme, bes 
fungen, 

Juftum et tenacem propofiti virum 2) 
zu fpielen? Erſchrickſt du nicht vor dem Un⸗ 
gebeuer der Tacherlichften Eitelfeit und anruͤch⸗ 
tigften Wucherey, das jeden Buchſtaben dei- 
net Bor- Qu: und Beynamen big auf bie 
Numer deiner Hausthüre branbmarfen wird ? 
δερί ed wohl dem fleinen Roman deiner 
Mutorfhaft an fpeciofis miraculis, und bit 
bu nod) nicht genug von bre) oder pier Ver⸗ 
fegern deiner Landsmannſchaft gedemüthiget 
worden, daß bu bir bie perlorne Mühe aufs 





1) Pindar nennt philon etor fein boͤot i ſches Ich. 
2) Horatjus III. Qd. 3. 
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buͤrden winft, an deinen Freund M. Coͤlius 3) 
zu fhreiben — 


Um feine Antwort zu erpreffen, unb mit 
einem Siebe, oder furg und gut, den $tno- 
ten ded Drafeld aufzulöfen, rath ich dir, [ie 
bed Herz! durch irgend einen Ymanuen- 
fi 8 4) des Grafen von Shaftesbury deinen 
Brief ausfertigen zu laffen. — — 


Ohne Bermandelung wird man nicht un- 
- fterblih , und es gehört ο by ffeifde Zu: 
gend dazu, einen einaugigen Poly 
phem, ber wie ein Brutus ſchnarcht, ftoct- 
blind und fid unfichtbar ju machen — Ge: 
Be dich alfo, liebes Herz: und fchreibe flugs 
im Namen eines ΤΗ vom ÿ o: 





3) M. Gótius iff kein rothwelſcher Wahrfager unb Zei⸗ 
endeuter, wie Marcel: ſondern ein wahrer Roͤ⸗ 
mer, ber von fid) felbft als einem Manne redt ez 
occupato et ad literas fcribendas , ut nofti, 
pigerrimo. ©. Ciceronis Epift. ad Div, VIII, 
1. bie freunbfhaftiige Gorrefponbeng 
be8 fe, Thomas Abbt, unb des weil. (9. δὲ, 
Klotzens Bibliothek der fchönen Bil. IV, 
€tüd am Ende, 


8 This our Author fupposes to have been 
the occafion vf his being fo often and zea- 
lously complimented by his Amanuen- 
fis, (for fo he calls his Bookfeller or 
Printer) onthe Fame of his firfi Piece, 
Characterifticks Vol. III, Mic. I. 2. 
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fe ber Mitternadt-5) anben beruͤhm⸗ 
ten Verleger be8 Todes fuͤrs Vater 
land, ber allgemeinen beutfdetr 
Bibliothek, ber neuen Apologie. 
des Sofrates à, ὃς, 26, | 





«νῴ bin, ohne Ruhm ju melden, unb Ihnen, 
A mein Herr zu dienen, ein Chinefer! — 
Nachdem id ein paar europäifche alte und 
neue Sprachen, mit genauer Noth, und Giez 
fahr meine Mutterfprache zu verlernen, gefaßt, 
fiehe ich auf bem Sprunge meiner Rückreife 
nah Pekim. Weil ich aber nicht leer, oder 
ohne € pecimen meines gelebrten G(en- 
des in Europa, au den Fuͤßen des à m - 
ty-rim-ta-fu 6) nod) vor dem Ant: 
fig feined weifen Zu-tai-fu 7) erſchei⸗ 





5) S. T. Beyerus, Regiomontanus, btt abet 
zu €t, Petersburg am Heimweh ftarb, erklärt‘ 
den Namen Pe kim butd) Septentrionis au- 
lam ©. Muſeum Senicum Tom, IIp, 247. 

6) Titulus fummaé Mujefiatis, Sanctus et 
. Auguftus, Magnus Pater, vt Pater Pa- 
triae, | : 

7) Summus Magifter. In eo Magifiratu funt; 
qui Imperatorem. et Principem Suventutié 
ad doctrinam in/ftituunt, 
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nen mäg: fb biete ich Ihnen, M : δι für 
30 Friedrichsdor in baarem Golde, eine deutfchz 
franzöfifche Handſchrift an, die ich gewiß fei: 
“nem andern Berleger in ganz Europa unter 

50 Friedrichsdor , ned ſibylliniſcher Steige⸗ 
rung im Buchhandel, uͤberlaſſen werde. 

Meine Landsleute Haben zwar wegen ib- 
ter Moral und Chrlichfeit im Handel und 
Wandel einen geo Bern Ruf, als fie e8 biel- 
leicht verdienen; ich wünfchte aber, baf uns 
. boii biefen Seiten bie theoretifche und prak⸗ 
tifhe Ueberlegenbeit der Männer von Euros 
pa nicht (ὁ nachtheilig ware, ald in manchen 
andern Stüden. 

Allem großmuͤthigen Mißverſtaͤndniſſe 
ſchlauer Unternehmer vorzubeugen, will ich 
nur im Vorbeygehen bemerken, daß 50 Frie⸗ 
drichsdor zur Ruͤckreiſe eines Filzen nach 
P — — hinreichen, aber für einen Mans 
darinen? — und nof Pekim! 


Wenn mein chineſiſcher Name noch 
ein Geheimniß iſt, ſo iſt vielleicht mein Cha⸗ 
rakter in Europa oder doch im Norden nicht 
fo unbekannt, daß id gleich ihren Erdbe— 
ſchreibern , bie in Aſien vor Anket liegen, über 
unehrwuͤrdigen Bettelbriefen den Nor d⸗ 
wind verlieren ſollte, anſtatt nach 
νά fim zu eilen, wo viel taufend Giofoftüdfe 
üt brouillons im hoben Gefdmad erfpart 
warten, 
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Ich Habe, m. H., an meinem Eleinen 
MWerfe neun 8) wo nicht zwoͤlf Fabre ges 
dichtet , unb es liegt bereitd feit bem jüng- 
fien , berrlihfien Weinmonate fertig, 
von deffen Gewaͤchſe id) hier wohl nicht mebe 
trinfen werde. — — 

Somohl in der Wahl meiner Materie als 
in der Compofition babe mid) möglichft der 
nordifchen Literatur zu nähern befliffen, bis 
auf unfern characterem uniuerfalem, der 
uch fon dem gelebrten Catius 9) 


Ponere figna nouis praeceptis ‚ Qud« 
lia vincant 

Pythagoram, Ánytique reum, dotum: 
que Platonem , 


eingefallen fem muß; daher fein Name hit 
nur im güldenen Zeitalter Roms von bem mei- 
feften Dichter verewiget, fondern felbft durch 
die Fefuiten zu Pe-kim ald ein. Apoftes 
10) des heil, oe verfündiget worden, 





8) — — — — nonumque frematur in 
annum 
Membranis intuspofitis — — 

Horat, ad Pifones. 

9) Docte Cati = — : 

Horat. II, 4. 

1ο) Magifter artis ingeniique largitor, 

Perfiu s, 
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Der deutfhe Theil meiner Hand: 
frift wird faum über brep Bogen in groß 
Quart Winfelmannfchen Formats laufen, und 
enthalt 3 Abſchnitte, wovon ber erfte ein 
Embryon von Encyelopädie if, 
Nach dem lebenden Ebenmaaß ber menfchlichen 
Natur, welche aber in Europa bald von pe- 
tits - maîtres zu Pygmaͤen ausarten wird. 
Diefer Embryon Περι beni Roland ihrer 
eindugigen Pucelle gar nicht aͤhnlich, deren 
[anger Tubus par Abus ; den Sprachmeifter 
44) ihres Welttheild, Wahrheit genannt 
wird, aberdar Fein natürliches Auge, fonbern 
eine Röhre mit Brillglaͤſern ift, bie man nad) 
Belieben ftelen und umfehren kann. 
| — Kraft 


-11) At nos virtutes ipfas inuertimus atque 
|. Sincerum cupimus vas incrufiare, | Pro- 
bus quis 
Nobiscuri vivit, multum demi[fus ho- 
mo j illi 
„Tardo“ ac cognomen .pingui da- 
| mus. Hic fugit omnes 
Infidias, nulliqué malo latus obdit a- 
3$ pertum; | 
(Quum genus hoc inter vitaë verfemur , 
| vbiacris — 
Inuidia atque vigent vbi crimina,) pro 
bene fano 
Ac non incauto , fictum dfiutumque'* v o» 
camus. | 
Simplicior quis et eft (qualem me faepe 
libenter 
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.— teft der göttlichen Charaftetiftif in unſerm 
Duon-Hoa 12) beiffen bie Augen mei: 
ner verjüngten Gnepefopábie : Kritif und Po⸗ 
lite — Alle Nationalvorurtheile bep Seite ges 
feßt, frag ih Sie, m. H., auf dad Gewiſ⸗ 
fen eines Verlegers: ob ein Mädchen mut 
(meg gefunden Mugen nidt in der ganzen 
Welt gangbarer ift, ald eine verjährte einduz 
gige Zee, fie mag uͤbrigens Ilia oder 
Egeria oder Wahrheit beiffen 13)? 

Sch babe den Schulton der europaifcheit 
Mandarinen in einer einzigen Stelle zu über- 
treiben verfucht , bie ich lieber aus meiner Ur- 
funbe auöfraken will, um fie gegenrodrtigetti 
Programm oder Profpectus einzuverleiben : 
weil Definitionen in Pe-Fim Eefebe find 
und zum Monopol be$ Monarchen gehören, 


/ 





Obtulerim tibi, Maecenas) ut forte 

| legentem À 

Aut tatituri de quovis fermone id. 

"n le/tus ; dius 

S, Communi fenfu plane caret" ingui- 
mus — — 

Horat. Serm, I, 3. 


12) Lingua Sinica ab eruditis exculta, quam 


Europaei Mandarinicam udpellant, 
quod aulieorum et eruditorum Jermonibus 
excolitur: | 


13) = = de nomen quodlibet illi, — . . 
orat, Serie 1, 2, 
£amotin'é Schriften. IV. Th. is 


„Die 8 citi iſt eine theild natürliche theils 
„erworbene Kunftfertigfeit, dad Wahre und 
„Falſche, dad Gute unb Boͤſe, dad Schöne 
„und Häßliche, entweder durch anfchauende 
„Erkenntniß und Offenbarung, oder durch 
„Beyfall unb Ueberlieferung,, nad) Verhaͤltniß 
„unſerer Sphäre, zu erfennen unb fi) zuzu⸗ 
„eignen. Die Politif Hingegen, ift ein 
theild geerbtes theild erworbened Vermoͤgen, 
„dad Wahre und Kalfhe, das Gute und 
„Boͤſe, das Schöne und ΦάβίίΦε, nad) Maß⸗ 
„gebung unferd Fritifhen Geſchmacks, durch 
„Wunder und Zeichen zu Plus und 
„Minus zu machen.‘ 
| „Car les Romains, à qui tout fut 

ο foumis, 

„Domptoient l'Europe au milieu des 

miracles : 

»Le Ciel pour eux prodigua les 
pracles 1^) fagt einer ihrer Propheten, der 
anfterblihe Anti » Homer, 15)  beffen 
Heldengedicht εἶπεν fofratifhen Sabr- 





14) 6. Pucelle d'Orléans édit. de DonApuleius 

:  Riforius, Bénédictin, à Londr, 1764. Ch. 
III, P 35 36. 

45) Nam fuit — — Cunnus teterrima 

|a belli 

Caufa — — wovon aber das Maͤdchen 
von Orleans bie allerchriſt lichſte Ans 
titbefe if, 
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hunderts nut gar zu würdig ifl, und noch 
lange dad Non plus ultra ber Epopde in 
Caklogallinien bleiben wird, 

Ich hoffe nidt, m. 9. , daß Ihre Lands⸗ 
feute fid an dem Namen der Eindugi- 
gen (toffen werden, weil ihre Sapientiae con- 
ful 16) fich ſelbſt Waldweifen nennen unb 
man für Eyelöpen Deut zu Tage Encycio- 
padiften, um 5 Splben emphatifcher fagt, 
worunter mar nichtd anders als irrende Ritz 
ter oder gewaltige Täger verftehen kann ; wel⸗ 
che bie Wahrheit 17) nicht ihrer natürlichen 
Beftimmung, fondern bloß bet Jagd unb Kurz⸗ 
weil megen lieben, 

el Sie, m. H., en verdienter Verle⸗ 
ge. fofratifher Bande find; 18) 





16) Parcus Deorum cultor et infrequens 
Infanientis dum [apientiae 
Confultus erro — — 
| Horat, L Öd, 34 
17) — — Leporem venator ut alta 
In niue Jedetur, Puf fie tangere no- 
it | 


12. 
«— —mêus eft amor huic fimilis — 
Transvolat in medio pofita et fugiéntia 
; | Captat, ©, Horat, 
Serm, 1,2.und Deuifen auf deutfche gelehr- 
te Dichter und  Künfiler No, ο. 


18) Rem tibi Socraticaé poterunt oftendere 
chartae 


6 * | 
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ich aber in Ruͤckſicht meiner Reife nah Per 
fim auf die Ehre Verzicht tbun muß, in Eur 





Verbague prouifam rem non inuita fe. 
quentur, 


Qui didicit PATRIAE quid debeat et quid 
d AMICIS, | 
Quo fitamore PARENS, guo FRATER. 
amandus et HOS PES; 
Quod Jit confcripti, quod judicis, offici- 
um: quae 
Partes in bellum miffi ducis: llle pro- 
fecto: 
Reddere perfonae [cit conuenientia cui- 
que. 
Refpicere exemplar ue morumque ju- 
ebo 
Doctum imitatorem et viuas. hinc ducere 
voces. 


Interdum fpeciofa locis, morataque recte 
Fabula, nullius veneris , fine pondere et 
arte 3 
Valdius oblectat populum meliusque mo- 
: ratur 
Quam verfus inopes rerum nugaeque ca= 
norae. 
GRAIIS ingenium, GRAIIS dedit ore ro- 
: tundo : 
Mu/a loqui, praeter laudem nullius auaris 
ROMANI pueri longis rationibus af- 
em: 
Difcunt in partes — diducere = — 
©. Horatii Ep. ad Pifones und Traité 
des Finances et de la fauffe monnoÿe 
des Komains, auquel on a joint une Dif- 
Sertation fur la imaniere de difcerner les 
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ropa gebunden 19) zu werden: fo fefe ich 
jede vo ridufige Stage aus ‚Ihrem i ro⸗ 
ni id den Auge, 

Sie haben Recht, daB das orp bei f de 
C y allein, im erften Abfbnitte meines Werks, 
ſelbſt unter Bruͤdern eines Welttheils ſeine 
50 Friedrichdor ſchwer wiegt. Ich habe aber 
nach dem ſtrengſte Naturgeſetze der 
Sparfamfeit gefdrieben, und will bas 
Det der Erfenntlichfeit der Herrn Verleger in 

Europa gleiche Grenzen feben, — 

Werden: die Folianten und Quartanten 
Ihrer Encyclopaͤdiſten nicht eben ſo eckel und 
laͤcherlich de Nach ro elt vorkommen, ali 
jenes maͤchtige Abendmal 20) des Trimal⸗ 
cion ? mel 





medailles antiques d'avec les contrefaites 
à Paris 1740. 

30) Paufaniu de paufamenu. didascufi gar 
me ifa legein hoi SOPHOI, ©. pe 
' Platonis. 


20) On y Jervoit avec profufion 

Des animaux entiers de toute efpece 

D'un porc furtout le cadavre hideux 

Si revoltant, fi choquant a nos yeux 

Fut étalé rôti tout d'une piece. 

Dès que fes. flancs furent tranchis en 
deux, 

On en tira l'oifeau brillant du Phafe, 

Chapons, dindons, becs - figues et ‘per- 

X. 
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— — fymphonia discors 

Et craffum vnguentum et fardo cum 
= . melle papauer 

 Offendunt; poterar duci quia coena 

.' fine iftis, — 
Der Stifter ihres neuen Bundes, für ben, 
ald wenn et ein Herr und Gaft ded gan- 
gen Erdbodens wäre, alenthalben fo viel Haus 
fet 21) und Tiſche 22) geweiht ſtehen, (Φείπί 





Les conviés tout ravis en extafe 
A cet afpect jetterent de grands cris, 
Le cuifinier fut loué par bétife, 
Chacun mangea félon Ja friandife 
On dévora le porc et fes débris! 
€. Lob/chrift auf Herrn Noel nach dem 
Franzüfifchen des Kaifers von China, Ber- 
lin, 1772. | 

91) Kirche fann fein Haus bed Heren brbeue 
ten, weil ba$ griechifche Mort Kyriake gar 
nicht in ben alten Igteinifihen Schriften zu fine 
den, Die Herleitung von aria. harca. har- 
ga. haruga. einem Raffen, als bem Bauch 
des Gottes, ift. wahrſcheinlicher. €. Friſchens 
teutfd) = lateinifches Mörterbuch, 


22) Das ganze Gedicht ber Bermanblungen eines Lie 
fhes in emen Altar flieht im Abrégé del'hi- 
Stoire eccléfiaftique de Fleury. Traduit 
de l'anglois, À Berne 1766. An der εις 
mwandlung des Altars in eine Altane*) ace 





+) ©, allgemeine beutfdje Bibliothek Band XXII, Et. 
1. ©. 158. Ueber 3ellers Verſuch einer Pſalmen⸗ 
urherfegüng: Macht feitauf dem Aether feine Al⸗ 








87 


mir daher ein Mann von einem fo göttlichen 
unb allgemeinen G pifuris$mus gemefen 
zu ſeyn, daß fein Gefbmacd ale Trimals 
cionen ber alten und neuen Welt aus⸗ 
fadt 23) und bag ich mid) faum enthalten 
fann, von feine Staat sweis heit aus⸗ 
zurufen, was Horaz von der Muſe des Va⸗ 
ter Homers ſagt: 


Quanto rectius HIC, qui nil moli- 
litur inepte! 
»Dic mihi, Mufa, virum“ — — 


Lachen 24) Sie alſo, m. H., nicht zu 
febr über einen Sremdling , ber in der Autor: ' 
geftalt der fíeinen grauen Nachtigal 25) 
ihrem achtzehnten Jahrhundert in Europa fid) 





beiten mit rfibmliden (eife bie welfchen Bau⸗ 
leute ber allerneueſten Kirchengefhichte, | 


23) Quid caufae eft, merito quin illis Fup- 
| | piter ambas 
Iratus buccas inflet — — | 
| Horat, Serm, I, x, 


24) — — — rident 
Simplices INymphae , ferus et Cupido, 
Seniper ardentes acuens fagittas 
Cote cruenta Hor, Il. 04,8. 


25) €. in Dedis Kabeln, bie Juno unb bie 
: Nachtigall. | 
Du aber, mein geliebter Pfau ! 
Komm, finge, merde Hein unb grau! — 
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lieber durch ein flüchtiged Blatt gu empfehs 
[en fudt, ald durch einen bicfen Band aras 
Bifcher Straßenräuberepen und fretifher Luͤ⸗ 
gen, oder ein mindiges Φε(Φινάβ 26) dad über 
bie Schnur haut, mie ein irrenber Ar 
menier bewiefen: 

Mein, fene Furcht einer anfchauenden 
Grfenntnif und Offenbarung ! | — fondern id 
babe die Grundſaͤtze meiner Encpelopädie aus 
den teinften Queen ber Ueberlieferung ge⸗ 
fhöpft, namlih aus ben Urfunden beà fo: 
fratifhen Schülers, ber ein Lehrmeifter Ale- 
yanberü ded Großen verdiente zu fepn. 

Beforgen Sie aber nicht , daß mein Ge: 
genftand den Anbruch des Tage verfehlen 
wird, inbem id ihn mit dem Süden anzu: 
feben fcheine. Alle meine Vorausfeßungen bes 
ziehen fit zugleich auf die afademifche Preis- 
frift und hören mit der Schlußfolge auf, 
baf ber Menfch „alles , unb fofgíid auch 
„Sprache lernen mie, daß Lernen 
„eben fomenig Erfindung als Wieber- 
„erinnerung fep, endlih bag der Urs 
„ſprung der Sprache zwar nicht göttlich 
„doch menſchlich, dem bespoti(d = δἱεία- 





a6 ) Nuper ventofa ifthaee et enormis loqua- 
citas Spartam e Gallia cammigravit ani- 
mosque juuenum ad magna furgentes ve- 
luti ll quodam fidere afflauit; fi- 
mul çarrupta eloguentiae regula ftetit et 
obmutuit. Bein, Arbit. —— 
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„toriſchen Rebegebraud 27) zufolge, aber 
„überhaupt fehr natürlich fep." | 

Mit allen diefen Vortheilen peripatetifcher 
Schlachtordnung bricht der zweite Abfchnitt 
meined Werks o(8 ein Phalanr in den pía- 
tonifchen Beweis vom menfchlichen Urfprung 
der Sprache ; denn alled, was von bet C ti mz 
me und Grammatif handelt, gehört 
weder zur Trage noch aut Sache; unb fo 
wie ich gleich Anfangs den Unterfchied zwiſchen 
Stimme und Sprache aus. dem Citagititen 
beftimmt , fchließe ich hier mit der Eleinen Nos 
te, daß eine Sprache ohne Gr a m m a- 
tif ‚‚(meichewahrfcheinlich erft nach der Buch: 
„Ttabenfchrift erfunden. worden) nicht nue. 
„möglich, fondern auch nod) wirklich vorhan⸗ 
„nen fep" — als dad einzige Urbild 
einer uralten Sprache ded menfchlichen Ges 
ſchlechts. — | 

Ihr Männer von Europa ! fürchtet ihr euch 
oder fhamt ifr euch, euer Auge aufzuthun 
unb Thatſachen ju Iefen, welche in 
eurem eigenen Lande und von euren Bri- 
dern and fidt gegeben. worden? Was jagt 
ife Griffen und Sirngefpenftern nach ? Iſt die 
Abendfiimme ber Nachwelt ben 





27) Quem penes arbitrium eft jus et norma 
| | loquendi. 


Horat, 


go 


Ohren eurer fchlummernden Runfiribter eben 
fo unverftändlich, als die Heilige Sprache mei: 
ner Wäter und ihre allgemeine Signatur, 
bie ein Phoͤnix mit einer Seele von Gold 28) 
und fen Wild für dad Garn- unb Ser 
dergericht eurer Waldweiſen iff — Seht! 
id bin in euren Händen, auf eutem Grund 
und Boden. Der Eifer für bie Ehre 
meined Baterlandes i(t eine gat zu οί ἁ τς 
sende Sünde, als daß fie eure Berge- 
bung hoffen darf; aber mift, daß bet Kay- 
fer in Pe - fim mein Blut rächen wird — — — 

Muß ich doch wie ein Waldweifer 
an beiliger Stätte rufen, um {he 
nen, m. H., merken zu [affen , daß mein Mas 
nufeript noch immer für 50 Friedrichs dor 
ein wahres Geſchenk für die Berle- 
ger in Guropa bleibt, Der Schwanz 90) 
“übertrifft aber den Nabel und den Kopf, ja 
ich möchte wohl fagen , die Erwartung affer 
deutfchen fitteratur, mal er eine Apologie 
— des ppthifhen 30) Siegerd felbft ift — 
voter Salbung und Teuer, Kühnbeit und 
Grofmuth — gleich eden Meifterftüen Ih⸗ 
res Werlages ! 





28) ©. Platonis Opera, 

29) Spectatum admiffi rifum teneatis amici! 
| Horat, ad Pifones. 

30) Leurs jeux font des miracles 

— A Leurs livres des Oracles 
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Ded Spence Polymetid giebt bie 
Sermonen unb Epifteln deö abge: 
féumten Sfíaccus 31) feinen Gefán- 
gen vor; babet iff bie Homilie 

QVVM TOT SVSTINEAS ET TAN- 
TA NEGOTIA SOLUS 

ein Pindarifched 32) Mufter für politifche und 
fritifhe Prediger, die, nicht Luft haben, 
eine weitere Reife al8 nah Pe-fim cha- 
peau bas, wie Sobanneë, ber moralifche 
Waͤſcher in der Wuͤſten tout d'un coup er 
à pas de baller — zu thun, 

Nah Ankunft Ihrer Affignation merde 
fogleich zur letzten Abfchrift, aber fchlechter- 
dings für bie Preffe ſchreiten, auch nicht eher 
Ihr Gold in Empfang’ nehmen, αἴθ bey Ab⸗ 
hieferung einiger Blätter mit folgender Auf: 
ſchrift: 





Par Apollon dict(e : | | 
P. le Rétabliffement de l'Académie, 


31) Omne vafer vitium ridenti Flaccus amico 
Tangit , et admiffus circum praecordia 
^ ludit, 
Callidus excuffa populum Juspendere 
nafo ; 
Men’ mutire nefas, nec clam nec cum 
Jcrobe ? -- 


P erfius, 
32) Immenfusque ruit profunde 


indarus ore, 


Horat, IV, Od, % 
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Philologiſche 
Einfaͤlle und Zweifel 
über | 
eine akademiſche Preisſchrift. 


Mein chineſiſcher Name iſt Mien Man 
Hoam 33). Richten ſie aber nur, m. H. 
Ihre Antwort an den Magum in Stor- 
den, bausfafig am alten Gras 
ben Do. 758. zu Koͤnigsberg in 
Preuffen. Gefchrieden am gmeyten. Ads 
ventsfontage 1772. 


D Du 


Stun, liebed Herz, das ift ein Freiffen- 
beà Gebirge 34) bon Concept an einen Wer: 





33) Avis crocea in montibus faltuofis tuta 
et quieta, Confucius ait in Tahio : in 
ftatione oftendit, fe decere fiationem, 
Quomodo? Homo etiam non fic avis 
V, Theophili Bayeri, Regiomontani — 
Societatis Regiae | Berol, Sodalis. Mu- 
eum Sinicum, Petropoli 1730. Tom, I. 
pag. 132. | 

34) Quid dignum tanto feret hic promiffor 

hiatu ? | À 
Parturiunt montes, nafcetur — — 
Horat ad Pifones, 


gà 


leget et occapatum et ad litteras fcriben. 
das, ut nofti, pigerrimum — © wenn - 
man nicht einmal fo viel Zeit bat, furg zu 
fpreiben : fo bat man wenig Erlaubniß und 
Beruf, fid) als ein Briefſteller, bis in ben 
dritten Himmel zu ſchwingen — nod 
mit einem momi(den Ragout nad 
De-fim zu eilen — — 


Ohne bett sptifchen Beweis deined Schwin⸗ 
dels voütbeft bu ein eben fo unglaubiger 
Spötter des copernicanifhen Weltbaued ge⸗ 
worden fepn, als ber gefrönte Sternfeher 
Al phonſus des zu feiner Zeit herrfchen- 
den Alerandrinifhen Syſtems 55) war — 


DJ bene fecerunt — — 36). 


Hätte der freundfchaftlihe Ab bt bid 
überlebt, er würde gewiß ben leeren. Kaften 
deines Gehirns durch und durch gemühlt ba- 
ben 5 denn er war ein Mann von Wort 
und fhrieb vom Verdienſt, wie ein Pre- 
diger, bet ein Witzling aber fen 
Narr ift, gleich jenen heidnifhen und jü- 
diſchen Prieftern, Helden unb Nichtern, 
fib aufzuopfern — — 





35) Claudius Ptolomdus lebte zu Alerane 
brid Unter der Regierung Antonins, 


36) Horat, Serm, L4 


30) 2 Sam. XIV, 
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Willſt bu dich , fiebed Herz! mit deinen 
fünfzig Sriedrihsdoren zum Herzog Mi: 
ch el dichten, und dir etwaeinen S [utad er 
in Burgund 37) faufen? — oder eine 


Wallfahrt nad dem Winfel eine Got: 


tesaders in Welichland 38) tbun ? — 


ber aud) den Preis deiner Mufe nad) Rom 


fien , um dort Meffen für die arme Seele 
eins Brandenburger lefen zulaffen, 


ber in feinen Sünden fiarb, weil er bie gut- 


herzige Thorheit beging, einen Erzluͤgner und 
Erzmoͤrder für feinen Mitgenoffen feines be- 
geiiterten Gefchmackd angufeben? — — Hat 
dr Geſchichtſchreiber dr Kunf 
dat feinen Torfo von Denkmal ver- 
dienet ? - und giebt e fein Weib von Th es 
foa 59) füt ben verftöffenen Herder? — 
Son aud) fen (S u n £e verlôfhen, daß bem 
beutfden Genie kein Name und nichts übrig 
bleibe? — Preußen meint überihre Kinder, 


‚und voit fich nicht trôften laffen, denn e8i(t aus 
mit ihren, A0) — — 


Wie lange willſt bu in der Irre geben, 





37) llle terrarum mihi praeter omnes. 
Angulus ridet. 
— — ibi tu calentem | 
Debita fparges lacrima fauillam - 
alis amici 


Horat IL, Od, 6) 
40) Sein X XXI, 18, 23, 








e 
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tu abtrännige Tochter ! denn der Herr wird 
en Neuesim Lande fhaffen, unb 
man wird davon reden, bi8 e$ fommt 41) — — 

Deine Zufriedenheit berubet aljo , liebed 
Herz! auf der Wohlfahrt des Waterlanded — 
und die Wohlfahrt des Baterlandes auf dem 
Willen des beften und größten Mos 
narhen 42), Selbft glüdlich su fepn, und 
€ i d als einen GOTT der Erde SEJ⸗ 
NEM Bolfe zu offenbaren — — Wenn 
bierin der Geift deiner Gnepelopábie und 
dad Siegel ihrer Apokalypſe befteht; fo 
wird SRIEDENRTCH — der Hohe 
priefter SETNES Bolks nad der 
Weiſe Melhifeded — dein Gebet er- 
hören, unb bet GOTT bed Hımmeld 43) 
wird den Namen dd SALOMO von 
PREUSSEN verflirn , SEIN 
Reid .erweiten A44) unb SEHNEN 
Willen — glüdlid mit den Kindern 





41) On a tant crié Noel qu'enfin il eft ve- 
nu, €, Catholicon im Buchſtaben N, 

42) — et quidem ante OPTIMUS. id eft 
beneficentifsimus, quam MAXIMUS ; 
guia majus eft certeque gratius PRO. 
DESSE OMNIBUS, quam opes mag. 
nas habere, Cicero de Nai, Deorum 


Il 25. 
43) DIS Te minorum quod geris, impes: ; 


| ras 
t Horat, 111, Od, 6, 
44) Latius regnes — — | | 
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SCHNES GCrbtbellà zu ſeyn! ver 
herrlichen. | 
Geſpießt und gebraten, fihließe deinen 
Schwanengeſang, 45) liebes Herz ! voie bein 
Horaz fan Polymetrum Suturnium t 
— — Ego DIS amicum 
Seculo feftas referente luces 


Reddidi carmen, docilis modorum 
F. atis HORATI 


ee ne E 


— — guam fi — = 
— Pr EAQUE POENŸS 
Seruiat VNI ^ — 
| Horat. 11. Od, 2, 
45) Non vfitata, non tenud ferar 
Penna biforinis per liguidum aethera 
Vates — — 
Horat, IL Od, 20. 


| "- BEFORE ER 


- Gedruckt in der Unterwelt 


j mit 
D. Gaufiens eigener Hand und unter feinem Mahte 





Deylage | \ 
| ο LL 
Denfwürdigfeiten 
| de 


feligen Sokrates, | 





don | 
einem Geiftlihen in Schwaben. 





cüi placet impares 
Formas atque animos fub juga ahenea 
S'aeuo mittere cum ioco. 
Horat. 1. Od. 33, 


Zweite Auflage 





Dalle 1773 


damanns Sqhriften 1V. Th. 7 





του: PLVVIO 
D, D, D. ! 
FRA, PLVTO. 








Wenn ber namlofe Serfaffer der δε; 
reits vor vierzehn Jahren zu Amflerdam 
berausgefommenen fofratifhen Denk⸗ 
würdigfeiten nod lebt, fo wird ec ger 
genwärtige Beylage zu feinen SBldtterm um 
belo weniger verfhmében, ba felbige einem 
Heinen Verſuche über die neue Apolo⸗ 
gie des Sokrates gewidmet ift, deren 
Verfaffer fih mit feinem ganzen Namen unb 
Charafter der Welt mitgetbeilt, 

Man bat dem erften Schriftſteller, viel« 
feit nicht ohne Grund, vorgeworfen, fid) fei: 
nen Kopf und Gefdmadf durch Lefung ber 
Romane und Ritterb uͤcher verdorben 
zu haben, und er bat fib gegen biefe Ankla⸗ 
ge auf eine febr amepbeutige Art in einem 
Nachfpiel gerechtfertigt, dad meined Wiffens 
in Schwaben ziemlich unbefannt geblieben {ᾷ 3) 





) — — — eft mortuus , in quo fateor vulgi 
iudicium a iudicio meo mienne s nam pe. 
ME 7 
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Softeder neue 9E pofogift des Cor 
frates fid) das Schickſal einer aͤhnlichen Wer: 
bammung gugieben , und ein Mit m dr t y⸗ 
ter *) ded Denfwürdigfeitenfchreiberd wer: 
den; fo weiß ih wahrlich! nicht, womit et 
fi) wird beden fónnen gegen den C pig- 
namen eines fofratifben Don Dur 
gote, der einem Fleinen Anonpmen gleichguͤl⸗ 
tiger fepn fann, ald einem namhaften Pre- 
diger in Berlin; gumalen lebterer im An⸗ 
fange feiner neuen Apologie mit eben fo viel 
Entzüden von einem vortrefflihenppi- 
Iofophifhen Roman redet, ald in der 


Tolge von den en 


der irrenden Ritterfhaft, bem erent: 
plarifhen Wandel bed unverzägten und uns 
gefholtenen Bayard u, ſ. w. 

Ich würde eine gar zu merfliche T$ b ior 
ſynkraſie desjenigen Wißed, den maf 
‚meinen Landöleuten vorzurücden pflegt, vet- 
rathen, wenn id) auch nur bie gering(te Abs 





pulo non erat fatis vendibilis: praeceps 
quaedam , et cum idcirco obfcura, quia pe- 
racuta , tum rápida et celeritate cóecata ora. 
tio; fed neque verbis aptiorem cito aliuin 
dixeris. neque fententia crebriorém, Cicero 
in Bruto 4^, | 
,9) Eheu! cicatricum ac fceleris pudet 

Fratrumqde — = 2 


Horat, I, Od, 85, 





ior 


fidt begte, bie neue Apologie mit den 
Denfwürdigfeiten in Bergleibung zu (eben ; 
da diefe beiden Schriftfteder gar fein. Wer: 
bältniß zu einander, voeber an Maße noch 
Kraften haben, unb eben fo febr in 
ÿrem Plan und Ton verfhieden find, 
ld e8 die neue Apologie felbftift, von 
jenen zwo attifen Urfunden, welche die bei= 
den größten Schüler unb Nebenbuhler allen 
Liebhabern fofratifcher Weisheit hinterlaffen 
haben; — zwar zum Nachruhm ibreë Freun⸗ 
des und Lehrers — aber zur ewigen Schan- 
de ihres Zeitalterd und Waterlanded , *) dad 
duch eine „reine Philofophie, ben feiniten 
„Geſchmack und die größten Kenntniffe in der 
„Moral, Politif und Geſchichte“ eben fo be: 
rübmt, wie daß achtzehnte Jahrhundert nach 
Ehrifti Geburt, und' der alerchriftlichfte Hof 
5 proteftantifchen Deutfchland, gemefen ſeyn 
of. 

Ungeachtet ihres bimmelweiten Unterſchei⸗ 
des fcheinen mir gleichwohl alle btep Apo—⸗ 
logien darin übereingufommen , daß fo wenig 
jene zwo diteften die zeitliche SGerbammung 
bed Eofrated zu Athen haben hintertreis 
ben können, fi faum die jüngfte ein güls 
tiges Botum zu feiner Seligfprehung in . 





e — — Cecropiae domus: 
Áeternum opprobrium — 
Horat. IV. Od, 1% 
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Holland, dem eigentlihen Summefpfar 
ge des Heiligen Streites, erwerben dürfte, 


Ein junger Birtuofe in meiner Nach⸗ 
barfchaft, dem ich eben fo viel Gewiffen als 
Gefbmad zutraue, weil er von’ Belefenpeit 
in fofratifhen Reden gleihfam trieft, ob- 
fe ein einziged theologifched Syſtem weder 
neuen nod alten Styls *) gefoftet zu 
haben, wollte mir fer feperlih verſichern, 
„daB ibm die Unſchuld, Großmuth und Hei⸗ 
„ligkeit des Sokrates in den zwo alten 
„Apologien, vornehmlich aber der fürge- 
pften, wie ein Blitz eingeleuchtet ; in, bet 
„neuen Apologie Hingegen ibm — ber 
KTE mm fe Weife Griedenlands 
„fo verdächtig vorkaͤme, ald ein Profelyt uns 
„ſerer modernen Wiglinge und Moraliften, 
„die gleich irrenden Rittern Eismeere und 
„Sandwuͤſten burdftteifen **) um ipre Neo 





*y Quamquam fidere pulchrior 
. Die efl tu levior cortice et improbo 
Iracundior Hadria, 
Tecum viuere amem , tecum obeam libéns, 
Horat. 1]. Od. 4, 


49) — — — — libens 
Infanientem nauita Bosporum 
Tentabo, et arentes arenas 
litoris Affyrii viator, Horat, ILI, d 





1208 
„bhyten be Dimmelrei d ὁ doppelt 
„lacherlicher zu machen, ais fich felbft‘*) — — 


Da getreue Nahbarn, nad einer 
befannten Auslegung des BaterUnfer, 
zum täglichen Brode gehören, und die 
Polizey im Schwabenlande fit 
eben fo wenig um die Gebets⸗ als 
Glaubensformeln chriſtlicher Gemei⸗ 
nen und ihrer Hirten, ſondern um ganz an⸗ 
dere Dinge, — — aber alles mit cat ος 
niſcher **) Weisheit und Guͤte — be⸗ 
fümmert: fo ertrug ich bie uͤppige Eritik mei⸗ 
nes Nachbarn mit dem Anſtande philoſophiſch⸗ 
chriſtlicher Toleranz. Doch ibm einigerma⸗ 
fem den ſtummen Triumph meiner Maͤßigung 
uud Selbſtuͤberwindung merken zu laſſen, in⸗ 





*) Hoc habet natura Daemonum peculiare , vt 
dum maxime homines ludificantur, fe ipfos 
omnibus deridendos propinent, Ph, Mornaeus 
de Veritate Religionis Christianae 1597. p. 

. 372. 


"t Quidam notus homo quum exiret fornice : 
* P » Macte = 
„Virtate efto‘ inquit /ententia dia Ca- 


tonis, 
„Nam fimulac venas inflauit tetra libido, 
»Huc iuuenes aequum eft descendere, noz 
5* alienas 
„Permolere uxores, Horat. I, Sat, 2. 


b 
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tonırte id. fett einer Antwort „ folgende Ze⸗ 
len unſers Buſendichters: 


— — — et mihi dulces, 
Ignofoent , fi quid peccaro flultus, 
amici , 
| Inque vicem ilorum patiar delicta li- 
benter, 


Run hierauf‘ fing mein junger Virtuoſe erft 
τεφί an, fein ſchwaͤrmeriſches Urtheil über 
alle btep Apologien des feligen Sokrates mit 
Gründen unb Stellen zu rechtfertigen. 
Ich wurde bep der Gelegenheit von der Nutz⸗ 
barfeit der Toleranz für alle Diejenigen, wel⸗ 
Φε Unrecht haben, ohne e$ zu wiffen, ober 
wiffen zu wollen, überführt. Diefe modifche 
Deldentugend wird daher gewiß nicht umſonſt 
gepredigt, fo ungeitig der Eifer um felbige und 
fo überflüffig er auch für das verfeinerte Phleg- 
ma unferee Zeit feheinen mag, weil ja feit 
mehr alé dreyßig Jahren unter ſo manchen 
muthwilligen, laͤſterlichen und ſchandbaren Buͤ⸗ 
chern, die hier zu Lande zwar verſtanden, 
aber wenig geleſen, und noch weniger bewun⸗ 
dert werden, meines Wiſſens nur ein einzi⸗ 
ges fluͤchtiges, harmloſes Blatt vom Meiſter 
Hemmerling geopfert worden — aber. nicht 
in Schwaben. 

Kurz, wie fieben ald gute Sreumde 
und getreue Nahbarn von einander, 
nachdem wir und fatt unb müde gefcherzt 
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hatten: überben fanatifhen Groll des: 
heiligen. Belifaire gegen die armen Sch- 
then, Sunnen, Bulgaren, Cla: 
vonier, Perfer, unb ale audmdttige 
and einbeimifhe Feinde des ausgearteten und 
perjdprten Roms. im Orient, am Ende des 
vierten Hauptſtuͤcks jenes fauerfüfen, oder 
würdiger zu reden, weinerlich-fomifchen Maͤhr⸗ 
chend , welches fo wenig den Bannftrahl der 
blinden Sorbonne, ald die Verzuckungen 
proteftantifcher Prediger in Holland und Deutſch⸗ 
land verdient, fondern höchftend ein mitlei 
diges Lächeln über den Bettelftolg 
fopbiftifher und polppiftorifcher Einfichten und 
moralifher Gefühle und Urtheile über dag 
Ebriflenthum, dad pro und con, intra 
muros et ertra gemißhanbelt, für beides bis 
fen und bluten muß. | 

Weil ed einige meiner Landöleute bes 
fremden möchte, daß ber neue Apologiff des 
Sofrated biöweilen und nur gar zu oft das Sy n= 
tereffe der Priefterfhaft und de 
Prieftertbu ms zu verunglimpfen fcheint : 
fo. halte ich eà für nöthig angumerfen , bafi 
unfere neueften Philofophen unb -Theologen , 
bie an der Reformation des altfränfifchen Lu⸗ 
therthums unter der 9fegibe der Toleranz ges 
fhdftig find, ihren Gefchmadf durch eine 
febr politifbe Heiligfeit im Redegebrauch *) 





) — — — — populumque allis 
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* ru empfehlen unb gu unterſcheiden ſuchen. 

Ihrem verjüngten Maßftabe der Sprache zu 
folge, wird man anftatt des zweydeutigen 

MR unb barbarifchen Wortd Kirche bald Thurm 
oder Loge oder Οµακοῖον *) fagen müf: 
fen: fo wie der graufame. Prieftername, 
ber fi auf nichts als blutige Opfer bes 
zieht, für das pôbelbafte Heidenthum 
und noch verhaßtere Judenthum abgefondert 
bleibt ; unterdeffen ed freylih Pfaffen im 
Pabſtthum und Heiligen römifchen Reich giebt, 
aber Gottlob! in Schwaben nod) feine frechen 
und cüdifhen Prediger einer außerchriftfichen 
Rechenſchaft, bie vor Gott gelten fol. 

- fd erinnere mid) vor undenflihen Jah⸗ 
ten eine ganze erbaulihe Bermabnung 
an einen Autor gelefen zu haben, die 
vieeicht ber fef. Graf von Zinfendorf waͤh⸗ 
tend feined Aufenthalts in England gefchries 
ben Haben mag. So viel id mid) noch von 
diefem afcetifhen Werfe, das einer meiner 
Landöleute überfebt zu haben fiie, beſin⸗ 
nen fann, fief bie Hauptabficht ded Verfaſ⸗ 
ferd auf ben tofen Einfall hinaus, „alle ans 





Dedoeet vti 
Vocibus. — — Horat. II, Od. 3. 


?) τὴν ἐκκλησίαν τὴν yvy V vel xai τὸ παρα Πν. 
αγόρα ὁμακοεῖο αἰνίττιταν, Clemens Alexandr, 
Stromat, I. p. 302. 
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„gehende Schriftſteller zu Heroldſtimmen in“ 
„der Wuͤſten — und gugleid ju Catebiss - 
„musſchuͤhern zu machen — fie einer 
„ſtrengern Diat, als bet Anadoreten 
„ihre — und einem unbarmpergigetn 
„Gerichte, als bie Snquifition il, 
‚zu unterwerfen z^ — welches alled ber Ver⸗ 
faffer zwar eben nicht ganz aus der Bibel, 
aber doch aus einem Fleinen delphiſchen Ora⸗ 
felfpruche herzuleiten wußte. Sin feinen Au⸗ 
gen war ,,jebet heluo libforum ein verdamm⸗ 
„ter Bauchpfaff , der ohne Saften, Caftepun- 
gen und benfermäßige Gewaltthätigfeiten an 
„ſich felbft’‘ (nicht buchftäblich , wie die uns 
wiffenden und ehrlichen Kirchenvater ihr Fleiſch 
freugigten , verftümmelten unb nothzüchtigten 
für ihre fündliche Lüfternheit an den afíati- 
fhen Schüffen cicetonianifder Be 
redfamfeit und an dem unbeiligen 
Schleichſalz tà Plautus) „kaum 
„tuͤchtig ift zur Predigt nüchterner Vernunft 
„und gefunder Moral, weil man in den fie- 
‚‚berbaften Parosismen einer von Crubitáten, 
„Blähungen, materia peccanti unb bitterer 
p Galle verborbenen Ginbilbungafraft , jedes 
„Vorurtheil, jeden Wahn, jedes rrlicht zur _ 
nDulcinee feined Herzens vergôttert, und 
einem eiteln Phantom ober Meteor der 
Vernunft und Tugend, ihr Wefen unb fe 
ben mit blinder Prieſtewuth aufopfert, 
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Ich wünfchte allerdings, baf ein ebange: 
liſcher Prediger *) über das fünfzehnte Kapitel 
eines philofopbifhen Romans lieber gar nicht 
commentitt hatte, voenn fid) bie Seligfeit ber ant 
Wernunft unb guten Werfen ohnehin fchon 
zeichen Heiden nicht gefchickter und anftánbi- 
ger behaupten laßt, denn auf Koften unfe- 
tet armen Kirchenvaͤter des Lutherthums, ges 
gen bie der neue Apologift bepnabe fo 
gefinnt zu feyn ſcheint al& fein heil. Belifaire 
gegen jene Seythen, Sunnen, Bulgaren, 
Stavonier , Perfer unb übrigen Feinde des 
tômifhen Namens und vómifder Tugend , 
deren Schatten ber. blinde Bettler ver: 
muthlih in feinem Gehirn **) fab , unter: 
deffen feine andächtigen Zuhörer unb Zeitver⸗ 
wandten, welde ihn ***).und bie Welt beffer 





*) Anciliorum et nominis et togae 
Oblitus, aeternaeque Veltae. Horat. IIE 
Od, 5. 

#+) Daß ber heil. Beliſa're fieberhafte Anfaͤlle ge⸗ 
habt, erhellet unter anderm aus ſeiner Gewohn⸗ 
heit, bem Titus, Trajanus, ben Xntos 
ninen hoͤchſtſel. Andenkens in Gedanken die 

Morgenaufwartung zu machen u. ſ. m. 

999) Sed videt hunc omnis domus , et vicinia 

tota 
Introrfus turpem, /peciofum pelle decora. 
Nec furtum feci, neque fugi" fi mihi dicet 
Seruus: ,,Habes pretium, loris non ure- 
ris! alo. 
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Fannten, fiber fene heiligen Reden fo innig 
fabten, als ber verfleidete Suftinian 
fhluhzen mußte, unb in Schwaben man: 
cher fromme fefet der neuen Apologie über 
die Eitelkeit Dogmatifcher und polemifcher Vers 
nunft und ibrer moralifhen Gmpfinbfe: 
[igfeit bie Achſeln zucken wird, 

Es fehlt überhaupt gar fehr „an bem ges 
„naueften Wiederſcheine bis auf bie Fleinften 
heile der Zoleranz‘’ in dem Charafter ih⸗ 
rer zeitigen Gefebgeber und Apologiften. Dies 
fe hochgelobte Tugend "Bát mehrentheild eine 
geheime Derfonalitat gur Wurzel, bie 
zwar in. der Sprache der blinden Bettler und 
ihrer noch blinderen *) Handleiter zu reden, ,,eis 
„ie fepe natürliche Empfindung und Schwach: 
u„heit unferer Natur i(t, in einer Öffentlichen 
„Sache und bey einem Öffentlichen Stan⸗ 
„de aber dad erfhreklihfte Berbrez 
„hen beleidigter Menſchlichkeit 
nfepn fon’; weil wahrſcheinlicher Weife eine 
folde Zoferanz die Wirfung eines eben fo bun 
fein als parthepifchen Geſchmacks an gewiffen 
Gébenbildern unb Stedenpferden 





Non hominem occidi ;* ,,Non pafces in crue 
ce coruos.“ oo 07 
„Sum bonus ac frugi :* Renuitque negatque 
poa „Sabellus. HoratY, Ep. 16. 
) & Belifiire Chap, VII, et de la Gloira 
P. 902, — 
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ft, welche nad) bem Redegebrauch belieni- 
gen, dem ſie eigen ſind, Grundwahrheiten 
oder moraliſche Geſinnungen heißen, und mit 
den Abgruͤnden der goͤttlichen Verſehung, 
gleich unabſehbar tief in uns verwickelt lie⸗ 
gen. 


Hieher gehören vielleicht jene poßierli⸗ 
chen Grundſaͤtze, wornach der Menſch 
glaubt durch den guten Gebrauch feiner Fuͤ⸗ 
fe big in den Himmel fpringen zu fónnen; 
daß die bloße Entfernung der Schranfen aller 
Mealität Raum mache, und bie ganze Seligkeit 
einer menfchlihen Seele auf einer ungehin- 
derten Yeußerung ihrer Wirffamfeit berube; 
— jene gigantifden Zweifel gegen das 
athanafifhe Syſtem und die afrika: 
nifche febre von der Genugthuung burd 
einen Mittler; — jenes traurige Geſchwaͤtz 
von Gnade, Erbfäinde und andern dergleichen 
unverfländlihen Kunftwörter , welche verwir: 
ten bie Ungelebrigen und feichtfertigen , voie 
auch bieanbern Schriften ; — jener Aufrich t- 
[eift ber göttlichen Eigenfchaften und ihrer 
moralifchen Woßlanftändigfeit ; — jene vor: 
trefflichen, aber leider ! nur gar zus romantifchen 
Theorien der Gefege und Strafen — nebft 
. Dunbert. Kleinigfeiten mehr , die ich eben fower 
mig zählen mag ald die Sonnen der Milch: 
(tage oder bie Körner meiner Sandbuͤch⸗ 


enr 
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Ein gewißer D. South fand in der Xan⸗ 
tippe ein Gegenbild des juͤdiſchen Volks, das 
an ſuͤß fabelnden Schwaͤtzern, die wenig Ge⸗ 
ſchmack an den Geheimniſſen der Schrift noch 
an der Kraft Gottes fanden, an moraliſchen 
Heuchlern und Zeloten eben ſo fruchtbar war, 
418 das ſokratiſche Zeitalter zu Athen, und 
dad achtzehnte Jahrhundert nad) Cbri(ti Ge- 
Burt, Der felige Anton Coins aber mab- 
te meinem langweiligen und belefenen Send⸗ 
ſchreiben uͤber die SKirchengefchichte einer 6 ε- 
tüfmten Secte, ben Sofrated gar 
jum Vorldufer derfelben. Nach biefer (darf: 
finnigen Hppothefe, bie man zu den damali- 
gen Zeiten der Limwiffenheit etwas lieblos auf- 
mm *), (οὔτε alfo in ber neueften Apol o⸗ 
gie ded Sofrated nicht fo wohl bie Rede von 
kt Seligfeit der Heiden, fonbern viel- 
mehr vonder Seligfeit der Freydenker 
ſeyn, welches in der That weder ein 
Sunbernod ein Großesift. Denn find 
feniht CHriftu ὁ Apoftel? Haben fie nicht 
in feinem’ Samen geweißagt ? Haben fie nicht in 

Namen ftat £e Geifter ausgetrieben ? 
Haben fienicht bep Jeſu, ben Paulus geprez 
dt, Cittenteufel beſchworen ? Sind fie 
un 
= — — if ever man deserved to be de- 

med of the common. benefits of air and wa- 
ten, itis the Authorof „A Discourfe of Free- 
Uinking.'" a The Guardian. no.3, 
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midt Engel des Lichts, und befiken bie 
genauefte, richtigfte, beutlidfte und (ebenbigs 
fte Einfiht von den Elementen und Mes 
menten guter Handlungen? Iſt nicht ipt 
einziger Maßſtab ber póperm Meßkunſt eine 
Handbreit langer ald eine gemeine Ele, unb 
ibr Meßtifchel breit genug zur Geftalt unb 
Sorm der deutlich erfannten Größen, bie in 
alien ihren Kräften des -Leibes und der See: 
fe, und auſſerhalb in der Stadt Gottes wirk⸗ 
lich gemacht werden Fünnen? Sind fie nicht 
von ihrer Werkheiligkeit big in den innerften 
Sibern ihres empfindfeligen Herzens 
überzeugt unb burdbrungen ? Sind fie nicht 
Schriftſteller vom erfien Range, die feine 
groben Vorſtellungen in ihren Werfuchen vers 
emigen, und von denen bie Nationen Deutfch- 
lands ihre befte Bildung ermarten ? G^inb fie 
nicht Fackeltraͤger einer erleuchteten unb der Res 
ligion zutraglihen Sittenlehre? Sind .ibre 
Fleckkugeln für den Öffentlichen Unter: 
richt nicht Herrlich und trefflich? — Ta, was 
mod mehr, find fie nit Prediger ber 
Rechtſchaffenheit, welcher Ende ſeyn 
wird nach ihren Werfen? — — 


Non haec iocofae conueniunt lyrae. 
uo, Mufa, tendis? Define, pervicax 
Referre fermones DEORUM et 
Magna modis tenuare paruis. | 
orat, Itf. Od, 2. 
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Ich bitte bie Manes Zinfendorfeiod tau⸗ 
Sentmat um Vergebung, auf ire Rechnung ein 
Werk des fef. Grafen von C baf ted turp *) 
gefchrieben zu Haben. Um einige Nutzanwen⸗ 
dung von diefem Irrthum, deffen Grfenntnif 
ih meinem fofratifchen Nachbar fhulbig bin, 
fire meine Lefer zu machen , wage ich eine neue 
Muthmafung, nad welder Vernunft ᾿ 
und Tugend, deren Name jedem. Mens 
feri ehrwürdig ſeyn muß, durch Groffpre * 
cher der Vernunft und Tugend, und für ihre 
Ehre mit Linverftand eifernde Apologiften, bald 
eben fo zwepdeutig.,. verdachtig und lächerlich 
werden dürften, als jene Loſungswoͤrter zu Her⸗ 
renhut, deren Sinn jedem Chriften vom rômi= 
ſchen Kaiſer bis zum blindenBettler, went fie fid) 
nicht einer febr elementarifhen, ich mag 
nicht fagen, unmoralifchen Unmiffenpeit ſchul⸗ 
big machen wollen, heilig ſeyn muß. **)— Ich 
will mit meinen Leſern gar nicht als mit Geiſt⸗ 
lien reden, und babe bas gute Vertrau⸗ 
en, daß ed auch unter meinen Landöleuten, die 
fib um die Kirchengeſchichte ber Vernunft und 
5) Inter socraticos notillima folla cin — 

uy. . 
+) — — quod 
eque pauperibus prodest, iotupie- 
| Aequéneglectum — i pus ue πὸ 
e ne - 
bebit, i t Horet, I. Epist. I: 
Hamanns Schriften IV. 35. 8 


ps 


Moral fo verdient gemacht haben, nod) from 
me und ſcharfſinnige Gottesgelebrte gebe, weis 
de mit bem Talent der Beobachtung und Phi⸗ 
Iofophie zu wuchern wiffen , ohne deßhalb das 
€ ib jenes Holländifhen Seifenfies. 
ders auszuhaͤngen — — — | 
Doung, bet bie Grobbeit beging, ben pof 
färtigften £ü gen gei ft einerBertraulichfeit mit 
bem menſchlichen Gefchlechte zu befchuldigen, ges 
‚gen deffen Schönheiten und geheime Reigungen 
fo mande heutige Sotteögelehrten und Welt⸗ 
weifen, gleich ben antediluvianifchen Kindern 
Gottes, gar zu zärtlich und brünftig ſchei⸗ 
nen, — Young, fage ich, der, obgleich ein bit: 
terer Sreunb, bod) immer ein Sreund der Dos 
taf war, bat mit einem horaziſch fchlauen 
Nachdrucke gefungen : | 
Talk they of morals? O Thou BLEEDING 
. LOVE! | 


Thou maker of new morals to mankind ! 
The grand morality is love of THEE, 
„As wife as Socrates" if [uch they were, 
(Nor will they ‘hate of that sublime renown) 
'„As wife as Socrates might juftiy. land 
The definition of a modern Fool, 
The Chrifiian Triumph. 








Neue | 
9€ potíog tiec 
bet 


Buchſtabens D 


Dder: 
Aufferordentlide 
Betradtungen 
über die 


Ditbsetas blé 
ber Deutiden 


von 
9 e. 
Schullehrer. 








— — £t nobilis .et decens , 

-Et pro folicitis non tacitus reis, 
Et centum puer artium , 

Late Si ana feret. militiae TV AE. 





gwelt⸗ verbeſſerte Ausgabe. 
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Zu gegenwärtigen Betrachtungen über. die 
Orthographie giebt mir ein außeror dent⸗ 
[idet Religionslehrer, mit den erften 
Buchſtaben €. T. D. Anlaß, „der von fi) 
„ſagt, et fen von der allgemeinen, gefunden 
„und praftifden Wrenfchenvernunft bevoll⸗ 
„mächtigt, unfern. deutfchen Köpfen neuet- 
.t Ii zu fagen, wie ber Buchſtaben D , ber 
„nie ausgefprochenwird, von Un acht ſamen, 
,unbenfenben Brobfhreibern und 
ufogenannten Kanzeliften gmifhen die 
„Seylben eingeſchoben worden fep, und bag 
ubiefe Schreibart deffelben Buchſtabens D als 
qeine unnuͤtze , ungegruͤndete, in den Augen 
„nüer Auslaͤnder  barbarifch erfcheinende und 
„unferer Nation fhimpflihe Gewohnheit 46: 
Ageſchafft werden muͤſſe.“ 

Bey aller Sanftmuth ſeiner aͤchten Reli⸗ 
gion, bey aller Gruͤndlichkeit, womit er die 
Beſchuldigung einer Enthuſiaſterey zu 
widerlegen ſucht, ſchilt er alle deutſche Koͤpfe, 
bit ein nie ausgeſprochenes h in. der Mitte 
"e am de einer "-— ger Worts 
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fchreiben, für Sclaven! — Sa, α be 
{Φίιεβί feine sufddigen, gut Dauptfar 
de fid paffenden Gebanfen mit dem 
Orafelfpruche : „Wer in der Orthographie be$ 
„kleinen Buchſtabens D nicht treu ift, der if 
„auch in den gro Ben Dffenbarungen und 
„Geheimniſſen der allgemeinen, gefunden und 
„praktifhen Menfchenreligion gerne untre 

„und ungerecht,” | 


Der Verfaffer giebt fid) zwar felbft das 
rühmliche Zeugniß, „daß er uͤberall auf die be- 
„ſtimmteſte Deutlichfeit der Gedanfen bringe , 
„iedes Wort dang genau erfläre, mit Feiner. 
„Satzung was zu thun babe, deren Grund πώ 
„nicht abfeben ließe, von feinen un mó g (id en 
„und übertriebenen Qoftulaten was wif- 
„fen wolle u. ſ. w.“ Alter diefer Selbffruhm 
ift aber be(to unverfhémter , ba er die ganze 
Laft feiner Methode in der obmaltenden Sa⸗ 
de des Buchltabens b nicht mit einem Singer 
berührt. Eine fo Danbgreiffife Untreue 
und ſchreyende Un ger echt ig keit bey einer οἳ- 
thographiſchen und beynahe kindiſchen Pedan⸗ 
terie, wird die verftändigften Perfos 
nen in der ganzen Nation überzeugen, 
was bet aufferordentlihe Religion ds 
lehrer für ein armer Sünder in den Au⸗ 
gen feiner eigenen fogenannten allgemeinen , 
gefunden und geübten Menfhenvernunft fey, 
und wie wenig Gnade. er [εί vor ihrem 





T9 | 
AE Ridterthrone fid) su verfprechen | 


Wenn ein Enthufiaft auf beutfd ein 
$5 eg ei ſt erter heißt: ſo ſcheint der Verfaſſer 
der zufaͤlligen, zur Dauptfade fi πό 
‚paffenden Gebanfen über ben Buchſta⸗ 
ben D ‚‚aud ber Eingebung feiner Pee 
„ten Menfchenvernunft bie ungewöhnliche 
pit en unb undeut lich ſten Sprüche hervor⸗ 
„zubringen, und in einem allzuſtarken Trie⸗ 
de eines Affects oder in einer uͤbertriebenen 
n'Borftelung// dad Cruciat gegen einen uns 
fulbigen Hauch zu predigen , den einige 
Sprachgrübler nicht einmal für einen Buch⸗ 
ftaben haben erfennen wolen. 

Geneigter Leſer! ich bin Fein abgebanfter 
mod) abgefeßter,, wiewohl ein bereitd ziemlich 
bejaßtter Shulmeifter. Aus einigen flüchtigen 
Blättern, bie ih, ald ein der Jugend 
wahres Defteë fudbenbet Lehrer ba: ΄ 
‚be abbrucfen laſſen, ift es jedermaͤnniglich bes 
fannt, wie ed immer mein eingices Yu: 
genmerf gervefen, meine Schuͤler, deren An⸗ 
zahl ſich gegenwaͤrtig auf 120 belaͤuft, zu 
einer anſtaͤndigen Rechtſchreibung in unſerer 
Mutterſprache anzufuͤhren. Von meiner lie⸗ 
ben Ehefrau und aͤlteſten Tochter in meinem 
Schweiß⸗ und Blutſauren Amte unterſtuͤtzt, 
eſſe ich mein Salz und Brod mit Freuden, 
und trinke, nach verrichteter Arbeit, mein 
Kaͤnnchen Bier mit gutem Muth. Der liebe 


, 
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Bater in der Höhe T wich qu 


weine alten Sage vor der brepfachen Verſu—⸗ 


dung bewahren „mit durch aufferordentli= 
„bed Buͤchermachen Lebensmittel zu verſchaffen, 


Lin ein fleiſchliches und pharifäifches Vertrau⸗ 


zen auf die Orthodorie meiner Orthographie 
„iu fallen und eine ſolche Buchſtabenmenge⸗ 
„rey, als der quſſerordentliche Religionsleh⸗ 
ptet unter die Nationen Deutfchlandd eingus 
„führen im Schilde trägt, bep der mir an- 
„vertrauten Heerde beiderley. Gefchlechtd zu 
verſtatten. 4 

Ich fenne ben Namen meineg Gegners. 
Bloß nach. feinen drey Anfangsbuchftaben. Dem 
geneigten, fefe, der ipn nod) weniger fennem, 
gag , will id) aug bet vor mir liegenden. Ur: 
funbe einen Eleinen Auszug von deſſelben £ ez 
ben unb Meynungen mittheilen, um mich 
u rechtfertigen ‚wenn ich ibn für einen Mann 
πα mit dem ich mich hoffentlich nicht: 
émen dorf, ein paar gedruckte Bogen, ju 
wechſeln oder mid) in einen orthographiſchen 
Zweylampfa mit einzulaſſen. 

„Herr €. T. D. bat vor etlichen A0. bis 
„50 abren ^" einer etwas verdaͤchtigen Uni⸗ 
„verfität, wie es. ſcheint etwas kuͤmmerlich 
„ſtudirt. — Er hat, bey freyern Umſtaͤnden, 
‚die Schriften eines unſterblichen Wolf in 


| „beutfcher und, lateinifcher Sprache , einige 


psjapre hindurch „in einer bet beſten unb da⸗ 
„iu unveraͤndert beſtimmten Tagesſtunden mit 
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„‚mechanifchem Bedacht burgegangen, um 
saut Grfenntnig befjenigen zu fommen, was 
„Begriffe, was Zufammenhang der 
„Bedanfen, mas benfen Ρείβε — Cr 
„hat viel hundertmal wider fein beſſer Wiffen 
„und Gewiſſen, wie er gegenwaͤrtig fchreibt, baz 
„mals öffentlich gepredigt ; aufer. einigen grie⸗ 
prbifhen und Iateinifchen Büchern , das neue 
„Teſtament und einige Stüde deffelben mehr 
old einmal überfegt und erläutert‘ — ft 
e8 nicht Sammer und Cabe, daß ein fo 
rühmlich angewandted Leben durch die drgfte 
Verraͤtherey gegen einen unfchuldigen Buchſta⸗ 
ben verdunfelt werden fol? - 

UUngeachtet nad) dem eigenen Geftändniffe 
des Berfaffers feine Meynungen weder neu 
nob unbefannt find, jo (deinen fie vod) 
‘alle ziemlich der Würde eines aufferordentlichen, 
Religionslebrers und dem Geſchmack feines er= 
leuchteten Jahrhunderts angemeffen zu fepn. 
Er bat feine Seele „Für eine Figenfchaft 
„feines Aufferft Fünftli und meife eingerich- 
„teten Leihes,“ der aber ebefler Sagen, wie 
ein wuͤſtes, unbemobntes, alted Haus einfal- 
Len wird. — , Cine abftammenbe Gigenfbaft 
„iener leiblichen Eigenſchaft i(t feine Ver⸗ 
„nunft,“ groß wie bie Diana der Gpbefer, 
wunderthätig voie ipe vom Himmel gefalenes 
Bid, unb eine eben fo unbeflecfte heilige Sung- 
frau. „In einer forgfältigen Ausübung ded - 
bunfelfien Inſtincts befteht feine aligemeia 


„ne, gefunbe praftifche Religion und der kla⸗ 
ne Vaterwille GOttes über aled Un- 
„geziefer und Unfraut der Erde’ — 
Unter allen unbegreiflichen , fid einander voi- 
derfprechenden und unfruchtbaren Betrachtuns 
gen über feine Menfchenreligion ıft die feltfas 
me Trfcheinung eines orthographiſchen Ka⸗ 
nond, ein wahrer Gott ex machina, bent 
meine gegenwärtigen Betrachtungen eigentlich 
gewidmet find. 

Weil Buchflaben nicht nur Zeichen ars 
ticulivter Töne find, fondern auch oft 
Sylben unb bismeilen Wörter, ja fogar 
den Namen eines aufferordentlidhen 
Keligionslehrers vor(leden fônnen: fo 
it (οί zu erachten, daB fein philofophis 
fer Legriff von einem Buchſtaben allgemein 
genug fepn wird, auch auf einen bloßen Hauch 
oder Spiritum zu paffen. 

Nun laßt und zur Hauptfache fchreiten 
nnd verfuhen, o6 ed und gelingen wird , den 
zureichenden Grund de Satzes ab zuſehen, 
daß der Buchſtabe h meber in der Mitte 
ws am Ende einer Spibe gefchrieben werden 
muͤſſe. 


Erſte moͤgliche Antwort: weil er 
nidt ausgefproben miro. 


Ich gebe biefe Antwort ffr nichts. als 
möglich aud, ohne folhe meinem Gegner 
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wirklich aufzubuͤrden, damit ich mit nicht 
zu früh feiner zu fchamen anfangen müßte, 
wenn er ed im Ernſt für einen Grundfah uns 
feret Orthographie und ber allgemeinen Mens 
fhenvernunft ausgeben wollte; „daß fein 
„Buchſtabe, der nicht ausgefproben wird, 
„geſchrieben werden, und folglich bie Aus: 
„ſprache der Buchftaben die einzige und bôchs 
„ſte Schiedörichterin der Rechtſchreibung füe 
„deutſche Köpfe feyn müßte.” - 


Wenn das D in der Mitte und am Ende . 
ber Sylben deswegen ausgelaffen werden fol, 
weil eë nicht ausgefprochen wird: fo müßte 
noch vielmehr jede Verdoppelung eines Mit | 
lauterd am Ende jeder Sylbe wegfallen. If 
ed wohl einer. noch fo allgemeinen, gefunden 
und geüften Menfchenzunge möglich, ein I, 
$, tt, mm, nn, auszufprechen? Demuns 
geachtet bedient fi der Berfaffer einer auſſer⸗ 
ordentlichen ibm eigenen Verdoppelung in dem 
Borwôrthen ann, ohne daß ich ihm ein an: 
dered Wunder in der Ausfprache diefed Ὀορρείς 
ten Mitlauterd ald durch bie Modification des 
Selbftlauterd zutraue. Sollte aber zu einer 
etwanigen Modification in der Ausfprache bet 
Selbſtlauter nicht das Zeichen der Aſpiration 
gefchickter fepn , a[8 bie für bie Junge eben fo 
unmôglihe Verdoppelung eines beftimmten ats 
ticulirten Tons? Rer 
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: Der Kanon, feinen. Sudftaben , welchen 
Richt audgefprochen wird, zu fchreiben , iff das 
unmoͤglichſte und übertriebenite Po— 
flulat in der Ausübung. Wozu ift der Ver⸗ 
faffer ſelbſt, nicht nur in Anfehung ader übri- 
gen Buchſtaben, fondern. foggr des D, feinen, 
eigenen. Satzungen untreu, und warum 
ſchreibt er nit in anftatt ibn unb inn 
enftatt in oder ir anffatt ipr unb tun an⸗ 
πας tun, um wenigfiens bem Schein 
einer Analogie Genüge zu feiften ? Welz 
(er Grund. (dft fid aber abſehen von [είπες 
pattepifden Ausnahme aller übrigen, Buchſta⸗ 
ben unb feiner ungerechten. Strenge gegen ei 
nen. Hauch, der fein. artifufirter Son ift? . 
Sollte bie Ausſprache der Budftaben auf 
einen fo allgemeinen Richterthron über 
die Nechtichreibung erhoben werden ? als fid) 
die fogenannte Menfhenvernunft über. die Res 
figion unter bem Decfmantel der Freyheit 
enmaft: fo laßt fi dad Schickſal un(eret, 
Mutterfprache leicht abfeben, Welche Spal- 
tungen: welche Babplonifhe Verwirrung! 
welche Buchfiabenmengerey! Ale Mannigs 
faltigfeit der Dialecteund Mundarten und ips 
πο Siboleths würde fif in die Bücher 
jeder Provinz ergieBen, und melber Damm 
“würde biefet orthographiſchen Suͤndfluth wir 
derftehen. fônnen ? Das aus der rauhen. Mit- 
ternacht Deutfchlands verftofiene f wuͤrde fid 
in den Schriften größerer und milderer Nas 
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tionen des heiligen römifchen Reichs mit fois 
ter Ueppigkeit vervielfältigen t f wen, die 
mit der weiſen Srepgebigfeit eines berühmten 
Ueberfeßerd Heiliger Pergamentroden in fehr 
einzelnen Faͤllen, fid gar nicht vergleichen 
ließe. — Kurz, alles geſellſchaftliche Band der 
Litteratur würde unter den Nationen Deutfch- 
fands in wenig Sabren zerriffen werden, zum 
größten Nachteil der Achten, allgemeinen 
praftifen Religion, ihrer Ausbreitung unb 
des durch fie verbeifenen Sriedend— — 


Mit was für Gewiſſen aber Tann ein 
Mann , der fo fehr auf die beftimmtefte 
Deutlichfeit der Gebanfen und eine for gà 
fáltige Treue’ in Kleinigfeiten bringt , die 
Heinen orthographiſchen Hülfsmittel zur Deutz 
fidfeit und befferer Beftimmung der Begriffe — 
aus dem Wege räumen? — Ein deutfcher 
Kopf, mit deffen Kalbe Wolf fi unfterte 
fid gepflügt, bielt alle Wurzeln unferer Mut⸗ 
terfprache für einfpibig unb die Befehlsweiſe 
für bie Wurzel der Zeitwoͤrter. Fuͤhr ift alſo 
der Stamm des Zeitworted fü f t en. Warum 
fotite die etymologifhe Eigenfchaft der 
Buchſtaben, welche der Berfaffer noch gar 
nicht fcheint verlaugnet oder abgefworen zu 
haben ; nicht dem D vorzüglich zu flatten fome 
men, um ben Unterfhied in nachſtehenden 
zwo Zeilen eines alten Kirchenliedes finnfid) und 
asıgenfcheinlich zu machen; EE 
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Der du fire mich geftorben. ; 
Fuͤhr aud mein Herz und Sinn. 


Beftimmt aber die Ausfprache der bloßen 
Bubftaben (don bie Ausfprache eines Worte ? 
wie foûte bie bloße- Ausfprache der Buchſtaben 
bie Rechtſchreibung beftimmen Finnen ? Kann 
denn ei Kind fefe, fobald. ed mit bem Ab c 
fertig it? Ja, fann ed einem auferordents 
lichen Religionélebrer feines erleuchteten Jahr⸗ 
hunderts unbefannt fepn, daß alle Kinder 
bucdftabiren müffen, ehe fie fefen fernen, 
und eben fo gut unterrichtet werden, Sylben 
ald Buchftaben gehörig auszufprechen ? — 


| Geneigter Lefer ! Ungeachtet meines ernſtli⸗ 

en Borfabes ; mich aller zufaͤlligen, fid zur 
Hauptfache nod) fo paffenden Gedanten zu ente 
fhlagen, und ibnen als fo viel leidigen Ber- 
fuchungen bunfler Vorſtellungskraͤfte ritterlich 
zu widerftehen, muß ich nur dieſes eine mal im 
Borbeygeben anführen, daß id) willens bin, 
meinem Gegner weit mehr. Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laffen, als er von gemiffen politi= 
fchen Thorfchreibern der deutschen Lirteratur 
im ihren allgemeinen, Faltfinnigen und gleich> 
. gültigen Recenfionen erwarten darf; welche 

zu ihrer privilegirten Untreue unb Unges 
tedtigfeit im Urtbeilen nod) den gröbften 
Undank gegen den auferorbent(idyen Religiz 

onslehrer ihres erleuchteten Public haufen, 


LÉ 
5. 


unterdeffen fie mit dem Nierenfette feiner 
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Mepnungenibre Romane, Wörterbücher, 
Provineialbriefe und Berfuche betreufen, um 
αἴε Heiden und Thoren in Deufchland zum 
Freytiſche ihred neuen Himmeld einzuladen, 
unb ſaͤmmtliche Weiſen nach dem Fleiſch, ſaͤmmt⸗ 
liche Gewaltigen, ſaͤmmtliche Edlen ſo ſelig im 
Geiſt zu machen, als, nach einem bekannten 
Liederdichter ihrer allgemeinen Kirche, bet weis 
land unverdroffene Hercules bey ber 
Sreudentafel feined jovialif en Was 
ters fid. ed ſchmecken (dt. *) 


C$ ift allerdings nicht ohne, baf das δεί. 
ne 5 ein großer Stein des Anftoßes ift, und 
dag überhaupt dad mühfelige Joch bes Buch- 
ſtabirens durch den Kanon der Yuslaffung als 
ler Buchſtaben, bie nicht ausgefprochen mer: 
den , befonberó aber des Fleinen unbebeutenben 
b unfäglich erleichtert werden möchte. Gin 
Schriftiteller , ber, voie unfer Verfaſſer, fei- 
nen Buchſtaben ofne Nachdenfen und Lieber: 
fegung gefchrieben, hat dieſe Schwierigfeit 
für Bucſtabierſchuͤtzen im ftarfen Lichte der 
Menfchenvernunft deutlicher und lebhafter ems 
pfunben , ald ed undenfende Brodfchreiber noͤ⸗ 
thig haben und fähig find. Daber iff er auf 
ben gutherzigen Einfall gerathen, biefen Feld 





)— — Sic Jovis intereft 
— — epulis impiger Hercules. 
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der dergeehif feinen veſern, fo guter geben 
aus dem Wege zu raumen, 

Meine Abfiche ift εὁ ger nicht, auf it? 
gend eine Art unfern deutſchen Koͤpfen zu nahe 
zu treten; wiewohl ich in Einfalt glaube, daß 
€ weder allen Schriftſtellern, noch. ſelbſt Kunft: 
richtern unſers erleuchteten Jahrhunderts ge⸗ 
lingen duͤrfte, den zureichenden Grund deut⸗ 
lich abzuſehen, warum man o⸗ha buchſta⸗ 
bieret und dennoch ein bloßes o ausſpricht 
und warum man f-izez ba du. ) ein blos 
Bes fi verlauten (pt? — 

Es würde daher eine ſehr wuͤrdige Unter: 
nehmung eines für bie aügemein, gefunbe; 
praftifhe Menfchenvernunft patriotifd gefinn- 
ten Werlegerd fepn, eine neue. Ausgabe der 
Detradtungen über die Religion 
burd C. T. D im ſtrengſten Geiſte des neus 
en orthographiſchen Kanons unb mit gaͤnzli⸗ 
cher Auslaſſung aller nicht ausgeſprochenen 
Buchſtaben, ohne Anſehen der Perſon eines 
Selbſt- oder Mitlauters, zum allgemeinen 
Schulbuche auszuarbeiten. Durch eine ſol⸗ 
che Ausgabe würde das bisherige Joch bet Leh⸗ 
rer und Schuͤler, und alle Ceremonien der 
Buchſtabung uͤberfluͤſſig werden. 

Einer bereits vom weiſen Ariſtote (ed *) 

gemach⸗ 





9) ΔΕΙ γάρ πισευην τὸν —— Ilse} edicit 
ελέγχων, 132, 
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gemachten Beobachtung - zufolge, wird ‚der 
ette Same des verderblihen Glaubens ohne 
Einficht des zureichenden Grundes, beym Buch⸗ 
flabiren ausgefireut, wo.ein Kind auf gu- 
ten Glauben eine Sylbe von brep Buchſta⸗ 
ben 3. €. i⸗e-ha wie ein eingiges i auds 
fprechen lernt. Hier wird alfo der Anfang 
gemacht, bie undegreiflichften, aller Sinberpet- 
nunft widerfprechenden unb zugleich unfrucht- 
barften, @abungen blindlings nachbeten zu 
lehren, und fie Schülern eingub(duen, 
Setnet befommt die Seele eined Kindes mit 
dem Lurus der Buchftaben die atlerer(ten Eins 
Prüde des fchädlichen Weberfluffes unb ver 
Veppigfeit in Moden des Fünftlichen Gleif: 
f$ unb Witzes, bie der allgemeinen, ges 
funden unb praftifhen Menfchenvernunft , 
Religion uud Orthographie leider | ind Faͤuſt⸗ 
en lachen. Mv" 
. Eine fofde, im firengften Geifte des ots 
thograpbifhen Kanond von der Ausſprache, 
mit Sorgfalt in Anſehung der Rechtfchreie 
bung ausgearbeitete, neue Audgabe der 8 es 
tradtungen würde bald ade Nationen 
Deutſchlands über den wahren. Namen und 
Ehararter des auferordentlihen Religionsleh⸗ 
rers vereinigen; Alle bisberige Spaltungen 
unb Schidmen s ,,06 ber Menfch ein. glau- 
„biger oder ungläubigr — oxe — anet 
„— ifte oder ein bloßer quod dicere noe 
Jamons'& Gdsiftm IV. À | 
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,Ao f? wuͤrde auf einmal ent(dieben und 
Hleichfam abgefchnitten ſeyn. Ganz Deutfchland 
würde mit einmüthiger Stimme dad Mahlzei⸗ 
en der allgemeinen, gefunden, praftifchen Ver: 
nunft in der bloßen Orthographie ihred Pro- 
pheten erfennen, ihn laut fegnen und fein 
außerordentliched Berdienft durch ein mild: 
thétiges Prytaneum veremigen für ipn 
und feine warmen Brüder im Geift, welche 
das Spftem der afgemeinen Menfchenvernunft 
duch Romane, Wörterbüder, 
Provinzialbriefe und kleine Ver— 
fude zu beſchneiden, zu ſchnaͤu⸗ 
jen, zu laͤutern um zu er bau⸗— 
en unermuͤdet find, um die enge Pfor⸗ 
te unb den fémalen Weg zum eben 
weit und breit, ja felbft ein heiliges 
Minifterum, wider die gang Beſti m⸗ 
mung feiner Natur gemeinnüi g: zu 
machen , fämmtlihen Heiden und Thoren 
unter den Nationen Deutfhlands — — . 
Doch ich wit zehnmal [θα mit einem 
Blindgebornen vom erfien und vierten 
Zagewerf der mofaifhen Schoͤpfungsgeſchich⸗ 
te, oder mit einem Œaubgebornen von bet 
Harmonie einer winzigen Nachtigall und eines 
welſchen Verſchnittenen mich aus bem Othem 
m ber Mind reben, ald Idnger rit meinem 
Gegner mid übermerfen, der nicht einmal 

ig-if einzuſehen, daß eine aügemeine, 
gefunde, pro&i(doe Menſcheuſprache, unb Men⸗ 


4 
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ſchenvernunft und Menſchenreligion ohne wil l⸗ 
kuͤhrliche Grundſaͤtze ſein eigener Back⸗ 
ofen von Eid find. Ich eie daher zur 


zwoten micPfiden Antwort: 


„bad nie ausgefprobene D 
„iſt von unadt(amen © d rei- 
„bern swifhen die Syiben 
neingefhoben worden Es it 
„der Gebrauch ber fogenann 
. ρε Ranzelliften und die 
„Bewohnpeit ; undenfender 
nBtodfhreiber Ein Menſch, 
„der mit Gebanfen fhreibt, 
„ſoll fit nad folden Leuten 
„nicht ridten Es ift eine un 
„gegründete, in ben Augen der 
„Ausländer barbarifch erfchei- 
,nenbe, alfo unferer Nation 
„ſchimpfliche Gewohnheit, be- 
„zen Zeffeln fid nidt ſchicken 
„für die Grepbeit Ddeutfher 
„Köpfe, Augen, und Sire 
„ger! 


Geneigter Lefer! ich fehne einen Men: . 
Then — O6 er ein Böfemwicht oder citi 
bloßer Ger fep, weiß der allwiſſende Her: 
jensfündiger beffer ald id und bu — Dies. 
fer Menſch Bat auf zwo Kanzleyen einen 

3 9 
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: Monat. und ſech 8 Monate .umfonft ‚gedient 
. — Erfonnte zu bem befheidenen Slüd, 
. in. feinem Baterlande ein ehrlicher Th ot» 
ſchreiber zu werden, nicht gelangeñ, vor 
uͤberlegener Concurteng invaliber Schuß: 
puter und Broddiebe. Gegenwärtig ift er 
‚einder Jugend wahres Beftes 
.fudenber & duímetíter, melde? im 
‚Grunde venerabler ift, ald, ein wohlbe- 
ſtallter Landplacker, Stuttenmägkler und Jor⸗ 
dan Mamamuſchi von drey Schlaf⸗ 
muͤtzeen ohne Kopf, außer zur Geld: 
fuͤch ſerey zu ſeyn — — 
Unſere deutſchen Köpfe auch zu ruͤhmen: 
ſo bleiben ſelbſt die Kanzelliſten und Schoͤn⸗ 
‚Schreiber der allgemeinen Menſchenvernunft und 
.Meligion,, noch bis auf ben heutigen Tag dem 
Sprachgebrauch in der Schreibart beà Fleinen 
Buchſtabens 5 treu, unb fhamen fid) mehr 
der ortbographifhen Freyheit, al$ ander 
‚übrigen außerordentlihen Mepnungen ihres 
dabmen Meifter Martin — — 
Wenn aber nad feinem eigenen Glau⸗ 
benöbefenntniß (id) pie Sprache und ihre Rechte 
fhreibung ,,auf den Gebrauch der. verftänz 
„digften Perfonen in ber ganzen Nation grün- 
Hdet““ wie bat ed in aller Welt einigen un: 
Denfenben Srobfdyreibern und fogenannten Stare 
zelliſten gelingen koͤnnen, eme folche barba⸗ 
riſche ‘und ſchimpfliche Plusmacherey be Buch: 
Fabens 6. allgemein zu riracen ? War Ῥεπή 
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kein einiger gemiffenbafter Kanzleyrath oder 
Kanzleydireetor, der: dieſem Unfuge ſteu⸗ 
erte? Waren die Augen aller Leſer fo bezau⸗ 
bert als die Finger einiger undenkenden Brod⸗ 
ſchreiber? Beſtand der ganze Staat aus Phi⸗ 
loſophen À la. Turque? Cine poetiſche Erzaͤh⸗ 
[ung dieſer Begebenheit ohne Zeit und Qué ; 
würde für die. hiſtoriſche Andacht unſers po- 
=. Sahrhundertd ungemein unterhaltend. 
ma T ar 
Welche Au álánber mepnt aber ber au⸗ 
ferordentliche Prophet! Wozu redet ev nicht 
beut(id und beftimmt? Mepnt er bie: 
Srangofen? — — Ich babe midy von: 
Jugend auf vor ίδιες Sprache wegen des ver⸗ 
haßten zweydeutigen Namend gefürhtet — — | 
Mepnt er die Engländer? — — AIS 
chulmeiſter Habe id) bie en gliſche Krank 


beit, bod Gott Lob * an feinem meiner, 


leiblichen Kinder, fennen gelernt; aber ihre, 
Sprache war zu meiner Zeit nod) nicht‘ 
Mode . o. 0, εως m 

Ich weiß alfo freylich nicht, o6 biefe beiden’ 
Nationen in der That fo gemiffenhaft‘ ſeyn 
mögen, jedes gefchriebene h mit beftimmter 
Deutlichfeit und alta voce diftincte, voie je- 
her fuftige Lateiner, auszuſprechen; gleichwohl 
babe ich in meinem armen Baterfande unge- 
mein viel große und fleine Franzoſen beutfcb, 
fprechen gehört , die eben. fo unverantwostlich, 
wieder außerordentliche Religionslehrer, une 
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fer deutfched h gemißhandelt Haben, und über 
haupt babe ich gegen beide Nationen zu viel 
Vorurtheil, daß ich fie mit unfern deutfchen 
.. Köpfen gar nicht vergleichen mag. 
Sind ed aífo etwa Holländer, bie 
und wegen eines Fleinen Buchſtabens für Bars 
baren fibelten? — — 


Geneigter Lefer! fo ein großer Freund ich 
sod) big auf den heutigen Tag von Taba⸗ 
gien bin: fo babe ich doch ein für allemal 


das Geluͤbde gethan, mid) in feine hollaͤndi⸗ 


fhen Streitigfeiten , fie mögen die Orthogra⸗ 
phie oder Orthodoxie betreffen, jemals in mei» 
nem Leben eingulaffen — Es bat mir leider ! 
mehr ald ein blaues Auge gefoftet: Die- 
fe Barbaren verfteben weder Scherz nod) 
Ehriftenthum ; fondern find mit einem Wor⸗ 
te Hollaͤnder! Sore Zunge ift ein blanfes 
Meffer — Ich fomme nunmehro mit gerüßt- 
fet Feder zur * 


lebten θίοὸ wahrſcheinlichen Beant- 
wortung ber Trage: „wie bet 
„außerordentlihe Religions— 

,. píeftet auf die orthographiſche 
nRegerey verfalfen, bas h, weil 
nes nicht ausgefproden wird, 
min der Mitte und am Ende der 
„Spiben. (alle auständifhe 
„Woͤrter und einige willkührli⸗ 
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„che Kleinigfeiten audgenoms- 
„men) auszulaſſen und bieStedte 
abd teibung feiner Mutterfpraz 
Φε durch eine fo ungegründete 
„als unbefugte, ben Augen als 
niet Serftánbigen fefer abge 
píómadt erfheinende, und felbft 
„den Wingern beà Berfafferé 
„ſchimpfliche Veruntreuung unb 
„Unterdruͤckung eines kleinen 
„Buchſtabens zu verhunzen? 


Meinen bisherigen Betrachtungen und dem 
Anhangevon den Wirkungen dunk— 
ler Vorſtellungen zu folge, iſt nicht 
anders zu vermuthen, als daß ein ſo außer⸗ 
ordentlicher Verfolgungsgeiſt in Anſehung ei⸗ 
nes unſchuldigen Buchſtabens, eine Wirkung 
der groͤbſten Unwiſſenheit und poſſierlich⸗ 
(ien Gitelfeit ſeyn muͤße. | | 

(58 giebt eine Art von Unwiffenheit ini 
Willen, weldhe weder bur Chriftian- 
Wolfiſche SGerbienfte in lateiniſcher 
unb deutfcher Sprache, noch durch bie forgfäls 
tigften Leberfeßungen und Srläuterungen hei⸗ 
liger Schrift geheilt werden Fann. Diefe Art , 
von Unwiffenbeit „duͤnkt (fib rein und ift 
„doch von ihrem Kothe nicht gewmafchen.’! ‚Sie 
„teägt ihre Mugen ped) und θάίε ihre Augen- 
„lieder empor,“ anftatt fi) ihrer Schande zu 
ſchaͤmen. Diefe Art von Unwiffenheit blaͤht 
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fih und (prit mit paußenden Baden: „Uns 
zfere Bernunft ift adgemein , gefund unb gez 
„nugſam geuͤbt!“ ohne zu wiffen, ‚daß fie 
„iſt elend und jimmerlih, arm, blind unb 
bloß. St ed, menfchlich zu reden, wohl 
möglich, daß ein folder jemald zum flaren 
Bewußtfeyn eines feiner Seele vermuth- 
lid) beym erften Daſeyn, ja vieleicht (don in bet 
Gebaͤhrmutter feines Fünftlichen Leibes einges 


pflanzten Idiotis mus ὁ gelangen fônne, 


ungeschtet fid) fefbiger fo angenfcheinlih in 
feinem ganzen Leben ald in ben von ihm 
Wn Kindesſtatt angenommenen Meynuns 
gen offenbaren mag ; aber feinen eigenen Au⸗ 
gen ift er verborgen. — — - 


Die geöbfte Unwiffenbeit und fred- 
(le Gitelfeit! Rrdftige Srrthümer 
unb ein mehr als wunderthatiger Aber: 
glaube an Lügen und Gebeimniffe 
bt Finſterniß unb Bosbeit! — — 
Halöftareige Stupidität in pallio phi- 
lofophico und eine reiffende Brutalität 
in Schafsfleidern gegen den allein 
wahren Gott und dad Ebenbild 
feines unfihtbaren Wefen ὁ in menſch⸗ 
fiber Natur! — — Stumme Gräuel 
und Seelenmord! — — Ein Taumel- 
feld — — trunfener , Eöckender Vernunft, 
Der, woegen ihred verdorbenen Magens oder 
Herzend, dad Blut der Zeugen JESU, 
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bie Kraft ifrer Bemeife, in den Schei⸗ 
{εί geftiegen. — — — —^— — — 

O du unwiſſender Schmaͤher 
goͤttliche Vorſehung und allgemeinet 
Menfhenvernunft! ſieh es nicht für 
ein blindes Spiel des Zufalls an, daß die 
Orthographie des außerordentlichen Religions⸗ 
lehrers ſich eben ſo ſehr zur Hauptſache 
paßt, als zum Geiſte ſeines erleuchteten Jahr⸗ 
ger deffen philofophifche und poc 

itiſche Gefdidte ein wahrer Dithy- 
ramb für ben biftorifhen Glauben 
jener altnetteliſchen Geſchoͤpfe ift, mel: 
che zittern! und deren DM , Ungeachs 
tet des Danbgreiflien Einfluffes ihrer Ein: 
gebung, ber Prediger ihred biftorir 
fóen Gíaubens bloß deshalb [dugnete, 
weil ber graue Wolfianer damald eben in Ge- 
Danfen fchrieb, — — 

Geneigter Lefer ! Meine drey Gía(fen mate 
ten auf mich, unb ἰ mug von dir Abfchied 
nehmen ohne einige Hoffnung, bein Antlik 
jemals wieder zu fehen. Mein Gefdfedtà- 
name wird aus bem Buche des Febend 
bald genug ausgeftrihen werden, und mit bet 
verjaͤhrten lutheriſchen Bibelüberfeßung zugleich 
untergehen, wo du ihn noch, wenn bit mai 
daran gelegen , in ben Weiffagungen des Cy e- 
temia gegen Moab ΧΙ.ΥΙΠ. 19. finden 
fann(t. Der: fleine Buchftabe 6, mit dem fib — 
mein guter Saufname Heinrich an(ángt, 
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mag für fit felbft veben, wenn ein Othem 
in feiner Nafe ift. Ich wit mich. weder um 
fein fünftige8 Schickſal, nod) um bie ganze 
Welt, bie int Argen liegt, weiter befümmern, 
und fepe jeden Abend dem Schlaf und feinem 
Bruder bey meinem Pfeifchen und Kännden 
entgegen. Mein Vater in der Hoͤhe 
wird (don für meine arme Wittmwe und 
unmündigen Kinder forgen, ohne bag fle nô- 
tbig haben werden, vor Baal unb feinen Mi⸗ 
niftern und Pfaffen das Knie zu beugen, oder 
außerordentliche Buchftaben - Wernunft - und 
. Refigionömenger zu werden — Lebe wohl! — 
jo ewig wohl! — | 
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Ihr kleinen Propheten bon Boͤh⸗ 
miſch-Breda! Wundert euch idt, daß id 
mit Menſchenſtimme, gleich jenem ſtummen 
laſtbaren Thier, zu euch rede, um eure Ueber⸗ 
tretung zu ſtrafen. Euer Leben iſt das, was 
id) bin — ein Hauch. Denkt alfo nur nicht, 
daß ich vor euch kriechen, um meine Erhaltung 
winſeln oder es bejammern ſoll, aus euren 
Schriften ganz und gar verbannt oder ausge⸗ 
rottet zu ſeyn. Ich ſehe es fuͤr eine Ehre und 
Wohlthat an, dem Dienſt eurer Eitelkeit 
weniger als meine ſelbſt⸗ und mitlautenden 
Bruͤder unterworfen zu ſeyn. 


Mein Daſeyn und meine Erhaltung iſt 
die Sache desjenigen, der alle Dinge trägt 
mit feinem fraftigen Worte, und der geſchwo⸗ 
zen unb gefagt: „Bid bap Himmel unb Gyr 


P d 
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ye zetgehen, wird nicht jerdeben der Eleine 
„ſte Buͤchſt ab nob en Tüttel — 


She Eleinen Propheten von Boͤh⸗ 
mifh:Breda! ich febe euch, daB ibr in al: 
[ει Stüden allzuaberglaͤubiſch fepb. Der u n- 
fibtbare und folglih eud unbefannte 
Gott ift ftepfid) der Water der Vernunft und 
Religion, die aber Geift und Wahrheit, 
euren Sinnen daher eben fo verborgen find; 
e(ó be unfidtbare ug folglich euch 


unbefannte GOTT. 


„Des Kein Auge gefehen bat; das Fein 
„Ddr gehört bat unb in feines Menfchen 
„Herz gefommen ift//— Hierin beftebt bie 
einzige Religion, die eines hoͤchſten Weſens 
würdig und ibm anftändig ift, unb bie GOtt 
für diejenigen bereitet hat, welche Ihn lieben. 


.. Sft aber wohl menfchlihe Liebe obne 
Befanntfhaft und Sympathie mög: 
fid) ? — Ihr rühmt euch, Gott ju kennen; wie 
(epo ibt zu biefer ruͤhmlichen Crfenntnif gekom⸗ 
men ? — Durb Betrachtung ferner SBerfe — 
Woher wift ihr, baf biefe Werke ihn beffer 
kennen als ihr ſelbſt, unb find fie nicht weit 
anfähiger, a[8 ihr feibft, diefer hohen $5 ff e n° 
barung, unb euch folche mitzurheilen? Um 
einen: bloßen Menfchen — und ben vertrau: 





AB 
Kchſten von alien == euch ſelbſt kennen ju fers 


nen, volitbet ihr euch wohl auf dufettide 
$98 e t£ e verlaffen? Wie wenig ähnlich, wie 
entfernt und fremd, ja wie widerfprechend 
find felbige nit den Tiefended inwen- 
digen im Herzen verbörgenen Menfchen ! 


| fügt alfo nicht gegen bie Wahrheit 

mit eurer pralerifen Stenntnig von GDtt j 
denn Lügengehören jur Weisheit, bie 
irdiſch, menſchlich unb teuflih it. Lügen 
find alle Ciagungen eurer fogenannten allgemei⸗ 
ten, gefünden und geübten Vernunft — unbe- 
greiflicher , widerfprechender und unfruchtbarer 
ald alle Gebeimniffe, Wunder und Zeichen 
deë aderbeiligften Glaubens, den ihr eben fo 
umfonft verfolget , ald ber außerordentlichite 
Religionsleprer eures Jahrhunderts in feinen 
zufänigen sur Hauptfache paffenden Gedanfen 
mich, ber ich mit euch rede, gleich jenem 
ſtummen laſtbaren Thier, um der Thorheit 
des Propheten zu wehren, den es trug, und 
dad er ſchlug im Affect ſeines Unglaubens 
oder ſeiner noch uͤbertriebeneren Leichtglaͤubigkeit. 


She kleinen Propheten von 
Boͤhmiſch-Breda! um die Erfenntniß 
des Höchften Wefend auf eurem Fleinen Irr⸗ 
ftem, wie ihr ibn felbft nennt, wirklich herz 
vorgubringen, bleibt wohl fein natuͤrlicheres und 
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vernünftigered Mittel uͤbrig, als daß einer ette 
rer Brüder fefbft binauf geri Himmel fahre; 
und wieder binabfabre in ben Abgrundder Tod⸗ 
ten ; denn GOtt ift nicht ein GOtt der Todten; 
fenbern bet Lebendigen. Ihr aber ſeyd [eben 
big tobt und eure wahre Peftimmung iſt, 
durch den Tod erf zum Leben hindurch zu 
dringen; 3 


2d fett nicht mit falfcher Zunge, ‚die von 
bet Hölle: entzuͤndet den ganzen Fünftlichen 
Mechanismum eured Wandels ſchwarz macht. 
Euer Haß gegen GOtt ifl, wie fein Zorn 
Aber euch, unendlich ; jener. Wurm, unfterb- 
dich und biefe euer unauslöfhlih. Denn, 
denn erft redet von natürlicher Liebe zu GOtt, 
wenn. alle Körper eurer Erde die Kraft ihrer 
Tragheit und bie Grundgefehe der Schwere 
berläugnen werden durch die Schnur eurer 


b fi 106 


S$Bunbecftimme — 


. Der Hand ét eurer Neigungen , das 
Dichten und Trachten eured Herzend von Ju: 
gend auf zielt zum Mittelpunft der Erde 
Cine ungehinderte Aeußerung eurer Wirkſam⸗ 

feit würde euch ind unendliche eere vom Water 
des Lichts entfernen, ohne feine höhere, 
gnädige,unmitttelbare Anziehungskraft 
von oben ; weil alles was in ber Welt ift, nicht 
E | boni 
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vom Vater, fondern von ber Welt iff. Ihr 


aber gehört sur Welt’, und wer nicht von der 


Melt i(t, deffen Sprache fennt (ρε nicht, 
und fónnt feine Worte nicht hören. 


he Fleinen Propheten von B äh: 


mifd-SBreba! der Gegenftand eurer Betrach⸗ 


tungen und Andacht ijt nit (8 $5 t t, fondern 
ein bfofeà Bildwort, wie eutea ([gemeis — 
ne Menfhenvernunft, bie ihr durch 
eine mehr al poetif he Licenz zu einer 
wirflihen Perfon vergôttert, und dergleichen 


Götter und Perfonen macht ihr durch bie 
. Zransfubftantiation . eurer Bil dwoͤrter 


fo viel, bag das größfte Heidenthum und 
blindefte Pabftthum in Bergleibung eu- 


zer philofopbifhen Sdofolatrie am juͤng⸗ 


{επ Gerichte gerechtfertigt und pielleicht losge⸗ 


forochen fepn wird, 


«(t denn die Eigenfchaft jener Bild» 
wörter euch eben fo unbefannt, als der εἰ- 


ferfüdtige GOTT, an deffen Namen und 


EHre ibreud, wie Diebe und Mörder, 
vergreift? Iſt eure ganze Menfchenver: 
nunftetmwas anderedald Leberlieferung 
und Tradition, und gehört dennvieldazu, 


das Geſchlechtreg i ſter eurer abgedrofches - 


nen Fahlen und zweymal etftotbenen Mepnungen 
Big auf die Wurzel des Stammbaums 
Hamanns Schriften IY, Sp. 10 : | 
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nachzumweifen? Iſt eure. Menſchenver⸗ 
nunft fen unbeftimmtes | Organ, 
feine wihferne Nafe, fein Wetters 
babn, dem wenigitend bet. einmal ges 
fhriebene und bis jet gebliebene 
Buchſtabe eines Heiligen Kanons vorzuziehen 
it? S(t das berühmte Principium coinciden- 
tiae oppofitorum euch ganzlich unfefannt ? Der 
Geift ift ed, ber lebendig macht; der Bu ᾧ- 
ftabe it. Fleiſch und eure Wörterbücher 
find Heu! 


- She Fleinen Propheten von Boͤh⸗ 
mifd-Dreba! Wer verlangt von euch Brief 
und Siegel, daß ihr eud) um 9t a D met und 
Wahrheit nicht einen Pfifferlings 
werth befümmert, und daß die Mehrheit 
der Stimmen und Heer euer Herz und 
hoͤchſtes Gut fep. Sr foret : „Unſere Vaͤ⸗ 
„ter lebrten ben Schlendrian ihrer Zeitz 
„und jucen die Ohren, die wir Εἠθείη 
„muͤſſen.“ She Heuchler! gebt ihr nicht 
ſelbſt Zeugniß , daß ihr Kinder feyd eurer Vaͤ⸗ 
x A unb brecht den Stab über Πέ und euch 

1 — — — 


Ein Fluͤgelmann ſeines Seculi, 
wie Saul — unb ein ijm aͤhnliches Parcs 
terre, mögen fid) immerhin mit bem Pup⸗ 
penfpiel eines todten Propheten, 

und alten Weibeg abfpaifen (oen; 
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aber einem fo kleinen Buchftaben , Wie ich 
bin, eine fo neue Apologie, als meine, einzu⸗ 
bauden, ift, wahrlih! gar nicht euer 
Ding, ibr großen neiges 
von Boͤbmiſch— Breda! 


40 * 


^ 


Qualem miniftrum folminis alitem - 
Qu REX DEORUM regum | in aues 
| vagos 
Permifit, expertus fidelem 
Juppiter in Ganymede flauo, 


— — — mox in ovilia 


* 


. Demifit hofters vividus impetus , 


Nunc in reluctantes dracones 
Egit amor dapis atque pugnae! 
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Billet- doux à l'Editeur. 


Fe fuis femme. C'eft par curiofité et par dé- 
pit , que je trahis un drôle, que Je ne 
reconnais plus — — — 

à ὁ + + ο 
ce yx Avril 1773. 
CA'T XH 





N ESS ES PE TT 
_€e E. Mars. 


Mary: d’une imagination, plus ombrageufe 
que le cheval d'Ælexandre, d’une imagina- 
tion laquelle avec „le mobile univerfel et 
dominant“ de l'esprit d&monte toute mon 
économie animale, je m’emancipe, Mon- 
fieur, de fuppléer au défaut de ma langue, 
en recourant äma plume, comme le Législa- 
teur bégue à fon bâton. 

J'ai été 3 jours à ronger mon frein. Me 
voici enfin revenu de mon engourdille- 
ment, — 

La derniere réforme de la Jufiice a don- 
né beaucoup d'allégement au joug de mon 
emploi, ll eft vrai, j'y ai perdu les intérêts: . 
mais le tems vaut un fort Capital, et mea 
loifirs font les feuls tréfors dont je fois 
avare, Concentré au coin de mon foyer, 
je file mes jours et la táche de ma lecture, 
comme ,,e tranquille colon du rocher de IV 259 
„Saba fon coton. Enfin depuis quelques mois 
je fuis devenu inconnu et étranger méme à 
mes amis au point d'ignorer , s’il m'en refte 
encore un feul. 

— — DEVS nobis haec oT1A FECIT. 


V. 27% 


Note, Toutes les chiffres marginales renvoient à 
P Hiftoire philofophique et politique des Etabli ſſemens 
et du Commerce des Européens dans les deux Indes. 
à Amíterdam 1772 VI Tomes, gr, 8, 
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Avant mon recueillentent préfent j'ai été di- 
firait par tant de hors - d'oeuvre, que je n'ai 
' pu pourfuivre le deffein, dont je Vous ai 
fait part une fois et que Vous m'aviez infpi- 
ré, Monfieur , en 1769, d'étudier l'Histoire 
‚de ma Patrie, fur les Origines de laquelle 
notre celébre Bifching vient de publier 
quelques eífais, aulli profonds que curieux, 
d'un Suédois favant, qui, en qualité de Pro- 
feffeur à Halle, apprendra à fe borner à 
Yapplaudiffement fiérile du Public. — — 
Mais tous les Mémoires pour fervir à 
FHiftoire de nos Héros modernes et de leurs 
‚ Ecuyers, ne valent pas, à mes yeux, les 
Faits et Dits du Géant Gargantua et ds 
Jon fils immortel. Je préfere, Monfieur, 
la créme philosophale de votre Ma£rre 
Frangois Rabelais à tout le fard philofo- 
phique et politique des Hifloriens du jour, 
La fantaifie me prendra encore de mata- 
grabolifer le Roman de ma vie et je m'en- 


. (Ecce!) hardis à laiffer gliffer l'échantillon d’un pe. 


‘tit Chapitre, qui ef le gouvernail du grand- 
oeuvre, comme la langue eft celui de tous 
nos membres et du corps focial, 


NV. 19 „Si c'eft aux fauvages“, füivant l'enthon- 


fiafte le plus moderne de l'humanité, , fi c’eft 
„aux fauvages à trouver les faits, et aux 


afavans à en chercher les cauíes;'5; je πο 
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fais pas affez ni l’an ni l’autre pour hazarder 
des conjectures [ur les fignes de la faifon. 

Je r&vai bier tout le dimanche au „Sy- VI, 35, 
„fieme des contreforces* — „C’eft le pre- 
„mier pas du métier: colui qui ne réve pas, 
ne fauroit être homme à cunjectures.“ Les 
miennes ne feront qu'une prognoflication 
Pantagrueline, etmon jargon fe rellentira de 
la lecture fugitive du Romanijfte indien, 

La volonté du mattre ef pofitive, comme 
fes moyens, et la politique la plus to- 
lérante enyers des fujets π)εβ qu'un; co- 
ce XN TRARZE Ainliil ne refte aux fujets 
que [la reffource d'une volonté negative et 
des moyens négatifs. 

Pour gouverner des fujets, il faut ou les 
contraindre au les tromper, - On ne reullit 
jamais dans cette double charge , fans hair 
fouverainement les hommes avec toute la 
mechanceté d'un Tyran et d'un Sophifte, 
mais fous le masque d'une morale et d'une 
humanite hypocrites, Le maitre qui aime 
fes fajets, feratoujours ou leur dupe, comme 
LE GRAND Di EU,Ou leur victime, comme 
SON FILS LR BIER-AIXE, 1] faut donc ^ 
tourner le dos au grand Dieu οἱ à Son fils, 
le bien - aimé, pour étre bientôt riche *) 


400. 


*) de feray (dit-il) ce que dit le Florentin : Bras 
defer, ventre de fourmi, ame do chien, C'est 
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O x vır, que Berlin fe plait à être le Sin. 
fV. 76. ge de Paris, et felonun bel-efprit, „trop frivo. 
„le, trop léger pour ètre politique‘ et trop 
indifere: , trop in/cient pour ètre philolo- 
VI 109. phe, c'eft..Paris, qui sams COXNA1TRE 
119. πάπα LES RROVINCES, qu'il DEDAI- 
»63- X et épuife, veut tout foumettre aux 
“Opérations de fes calculateors philofophi- 

»ques et politiques ete. etc. 
Le méme vifionnaire de l'humanité pré- 
Υ1.158. tend, que ,,loin d'encourager les fujets, un 
222 , gouvernement mal -infiruit n'imagine que 
„des projets, au fond desquels il fe fixe, 
„je ne fais quel e/prit familier d'iniquité*. 
— Enfin dans le jargon figure de mon Ori- 
TII 432. ginal , le Commerce eít „un reffort qui, for. 
„ce à réagir fur lui - méme, et parvenu au 
„point où finit fon élaflicité, fe brife tout- 


à dire: Pous devenir riche j'endureray tant 
de travail que mon corps en pourra porter; 
je me palleray aux plus petits despens qu'il 
me fera poffible; de confcience j’en auray au- 
tant qu'un cbien. Lequel dernier point s'ac- 
corde affez bien aveccet autre prouerbe: pour 
devenir bien tost riche, il faut tourner le dos 
a Dieu, Voy, L'Introduction au Traité 
préparatif àPApologie pour Hero- 
dote — — par Henry Estiene, L'an 
1566. 8. Liv. I p. ΔΙ. — TAXY sx eig 9» 
Socrat, Histor, Eceles, Lib, HI cap 15. deJul 
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»À - coup, et déchire la main, qui le com- 
„prime. — — 

Sans connaître un feul de nos marchands, 
je conjecture, Monfieur, que la plupart font ΄ 
plus idiots et plus malheureux que moi. On 
affare, que les meilleurs de leur.efpèce lan- 
guiffent en tout fens. Dans le cas d'une mor- 
talité mercantile, qui fera le légataire uni. 
verfel de leurs. comptoirs , et peut- étre de 
leurs familles? | 

Dans Rome pavenne, où chacun prioit 
Dieu comme à Berlin, j'aurais afpiré au pri- 
vilége de trois enfans. Je n’en ai maintenant 
que deux de trop, et jeles ai déjà légués aun 
eompatriote, expatrié pour le germe de quel- 
ques talens fupérieurs. Ainfi un Te/tament 
politique fera le dernier Chapitre de mon Ro- 
man philofophique ou plûtôttragi.comique — 

Foi de Prufjien.! je réve — — Ce n'efk : 
que le crépuscule d'une aurore boréale, mef- 
fagère du Siecle d’or, où les Federics d’or 
défieront le numéraire de la plus brillante 
nuit d'hiver — — 

'„Un de ces vils et malheureux infirumens VI.ıg@e, 
de la fuperflition , qui rempliffent leur vo- | 
„cation‘ et la volonté du maître — initié à 
“l'art d'allier les extrémes* — ,,defpote et IV, go. 
„republicain‘‘ — fidele „au milieu, fansou- 9% 
„blier ni la cave ni le grenier — Apres 
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avoir réuffi dans la connoilfance des sommet, 

96. il ne lui en coutera qu'un faut pour fe mettre 
au fait des affaires; car cétoit un génie uni- 
verfel. — Toutes fes opérations et lumineuít 

- etprégnantes partiront d'un rien, méme d’us 
rien chaotique ; car c'étoit un génie créateur 

— — Le Tant pis! des/ecretaires. commise 
aides-de-camp fera toujours fon T'ant mieuz! 

et il employera le rebut du fens- commun e 

du bon-goût, comme l’Econome, Yengrais 

1] en alembiquera un Alkaheft pour le Salut 

du peuple, dont il centuplera les valeurs à la 
joie de fon maitre ; car c'étoit un génie bien- 
feifant et honteux de faire l'Alchymie par les 

V, 6.7. dents d'autrui, — Il dédaignera „le Syfieme 
' „defiructeur‘: d'un Chevalier d'indu/trie: car 


⸗ 


la politique de fa Mufe étoit épique et le 


refrain de fes vaudevilles philofophiques : 
Non fimum —— —— [ed ex fumo —— uonAT. 
; Il ofera arborer la Croiz: car il étoit rov, 
comme un Apôtre et le Symbole des Con- 
fiantin et des Julien = +. L'Evangile 
fera cru et prôné, une feconde fois en Pruffe; 
et chaque Pruffien fera gloire d'être crédule à 


πετ l'Oracle du lieu commun: BEATL.BENDIL 
anus 


adv, Cb QUONIAM,IPSORUM, EST, REGN VM, 


Marcio- cokr on v, qui faut mieux que la Monar- 
mem 


IV. Cio. chie des deux Pruffes et toutle Monopole des 
14 deux Indes, — — Enfin il parviendra à trom- 
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perle peuple et le maître; mais fon nom fere 

loué et béni au-deffus du grand Financier au Sufly, 
front négatif — — — Malbeur aux Pimen- 

tels de ces jours-là! Ils retourneront fur leurs 
mulets charges de billom, et ils iront bâtir des 
Chäteaux en Champagne et en Bourgogne 
álenvi du Prince des Potes, qui crévera 
comme le vieillard de la montagne — — 

Je me flatte, Monfieur, d'avoir répondu 
avec toute l'ingénuité, dont je fuis capable , 
aux queftions, que Vous avez daigné me foire, 
Vous ferez auíli fatisfait d'avoir trouvé que 
d'avoir cherché en Pruffe un de ces ,,Sauva- VI.213, 
„ges du Nord, qui adorent le Ciel malgréfon 
»front menacant'*, et qui font ,,paffionnés pour 
leur patrie‘ malgré fon climat „dur, exacteur, 1V.104, 
violent et fourbe,‘* | 

Permettez-moi encore, Monfieur, de Vous 
fouhaiter de tout mon coeur, un heureux re« 
tour à la Cour de notre s A Lo x 0 x, qui aprés 
avoir défefpéré de l'immortalité de Son ame, 
n'outrera pas le heroisme de fon renoncement 
désinterefTé jusqu'à l'immortalité de Son nom 
TLRRIBLE et glorieux, — — 

Mais non: la Pofterité — ce n'eft qu' 'un 
demain, frere cadet de la veille — =p la Po 
fiérité fe moquera d'un perit - mattre apo« 
Sirophique, qui s'erroge l'air d’hi/torien in- 
Jpiré et qui nous voudroit bien faire accroire 
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d'avoir été Secretaire , Commis et Aide - dei 
Camp aux gages de fes deux Fées de Philofo- 
phie et de Politique, ou d'avoir été temoin 





oculaire de la Creation des deux Indes, de 


toutes les révolutions, qui y font arrivées, et 
de tous les établiffemens et bétifes faites par 
une poignée de héros de notre paroiſſe dans 
un monde plus vafte, plus merveilleux, plus 
riche, mais d'autant plus malheureux, que notre 
fiecle Européen de Louis XIV — Quel mur: 
fire d'hiftoire, qui n’allégue qu'en pallant 


deux ou troisautorités vagues pour faire aya- - 


ler à la foi implicite des Lecteurs mille men. 
fonges dorés, contes africains — — — Si 
la Philofophie et la Politique du jour n'ef 
qu'un enfant, il faut le renvoyer à l'abecé et 
au catéchisme, Sic'eft un front de fer, il faut 
le faire rougir par la Critique du bourreauet 
du feu — ’ 

En dépit de la correfpondance galante de 
Mrs. les beaux-efprits etragoutiftes de l'En- 
eyclopedie , tous les E/quimaux de la Prulle 
conjurent fon saLomon d'adopter au plü- 
tôt la Compagnie de J, pour l'extirpation du 
Paganifme moderne, et de rétablir en Pruſſe 
le Chriftianifme par la miffion de quelque 


(V, g0.»Boyle‘‘ pour le bien des fabriques et du 


Commerce du Royaume. Mintit va fonntri 
et j'ai l'honneur d'être etc, 
—A— num 


(E c « el) 


Tableau de mes Finances, 
pendant les 6 années, 


que je fuis établi dans ma Patrie 


aprés m'étre engagé 


au Bureau de la Direction Provinciale des 
Droits 


du Hoi 


in voir depuis 1767 jusqu’à la fin de 1774, - 
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Recetie 
du 25, May 1767 à la fin de l'année 1771, 


; Ecus gr, 
1, en appointemens : € mois à 16 ecus 144 —— 
16 — 90 — 320—— 
11 — 4$ — 275—— 
27 — 8ο — διο0---- 

depuis Sept. jusqu'à la fin | | 
de Décemb. 1772 36 — 1p0-—- 


1649 —— 
2, en gratifications : l'une de 25 — — 
l'autre de 15 — — 


49 —— 
1649 —-— 


Total de ma recette 1689 —— 


Obfervations. 


Le total de cette recette comprend une non: 
valeur de plus de 20 Ecus, caufée par le pe 
yement du Service depuis le ı. Juin 1769, 


J'ai ἀέροπίό plus de 60 Ecus en outils pour 
mon employ; je veux dire, en Dictionnairts 
françois, fans avoir eu aflez de loilir pour 68 
, faire quelque étude. 





| 165 
Depenfe 


de l'année 1767 (à compter du mois de Mai) 
34r 60 — 

1768 « + + . . 585. 30 — 
1769 + ο + . ο 560. 30 * 
1770 . + + + + 1589 30 — 
1774 + ο + + + 1546. 60 — 

. 1772 + + + + ,+ 049. 30 — 





Total de ma depenfe 5472, 60 — 


Ob/fervations fur le bilan des 3 dernières 
années. 


J'ai acheté en 1770 une mailon- 

nette pour + + + . ο). 1000 Ecus, 
Pour fuppléer à fa petiteffe , j’ai 

recouyré en 1771 un magazin 

appartenant à mon fonds et qui 

a été aliénéà mon voifin, pour 400 — - 
J'ai employé aux réparations né. 

ceffares , , ο ο + + ο 600 — 





Donc la valeur de ma maifon — 2000 Ecus 
eft comprife dans la dépenfe de ces deux années. 
Celle de l'année dernière a été groflie par 
le batéme d'une fille, trop jolie d mes yeux pour 
m'en faire rougir, et par l’enterrement de la 
grand - mere de mes deux enfans , que j'idolatre 
avec toute la nsïveté d'un Père naturel, 


$amann'& Schriften IV. Th, 11 
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Balance. 


: Total de ma dépenfede 6 années 5472. 6ο — 
— — recette — — 1689 - — 


Excédent de ma dépenfe 3783 60 — 


Obfervatiom 


Mes dettes paífives confiftent en 6665 Ecus, 
hypothéqués fur ma maifon et 
dans un compte courant de 50 — 
environ, que je dois à un Li- 
braire d'ici, 
Total de mes dettes — 7163 Ecus 
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Conclufion. 


Donc j'ai confumé au fervice du Boi tout mon 
bien paternel , y compris mes yeux et ma fan- 
té, et je fuis endetté de plus de. 700 Ecus. 


Depuis mon établiffement , ma famille a 
augmenté de 3 à 7 tétes, et la cherté des den- 
rées et du Bo1s naufle de pair. 


Me voici réduit ou à la diète maigre du 
fage Épicure , ou à la philofophie et politi- 
que DU BON DIEU de Sans. Soucy | 


Dans un âge, qui répond à l'année con- XLIII, 
fulaire des Romains, je balance fur cette 
alternative, comme le héros apprentif à l'Y de 
fa carriére, 


Mien - man - hoam, 


Ex . Mandarin, 


417^ 





^e 


‚SALOMON 
Prov. XXV, 2, 
— — ja gloire des rois off de fonder 


les affaires, 





Encere 


deux 


Lettres perdues!!! 





Sofia in Plauti Amphitruone Act. 1. $c, f. 
— — — Formido male 


Ne ego hic nomen commutem meum et QUIN- 
TUS fiam — 


S'il arrive que je perilse, que je perifse! — 
Esther IV. 16, 








1. 


Mon Mécène, je fuis le Davus: de Votre ami 

Horace 

— — — amicum 

Mancipiun DOMINO, et frugi quod 

| fit fatis, hoc eft 

Ut vitale putes — — Lib. II, Serm. ΤΠ. 

Mais je ferai aufsi heureux que le plus méchant 

Auteur d'une Ode au Roi, fi vous jugez, mon 
Micène, la brochure ϱΥ - jointe digne d'un 
vu bon à la Malherbe , je veux dire, digne 
de parvenir a la garderobe d'AUGUSTE. 

J'attends ,- mon Mécéóne , Vos ordres pour 
faire ou bruler ou nager ou enterrer de mon 
mieux toutes les autres copies, Adrefsez feu- 
lement Votre brevet au Mage du Nord , do- 
micilié à Königsberg en Prufle fut le vieux 
canal No, 758, 

MDCCLXXIIL Pierre és liens ou le pre- 
mier du mois de ma naifsance pour une vie 
fifamelique , fi ennuyeufe, fi épuifée, qu'il 
vaudroit mieux être eícalpé , fricalse etc, etc. 
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II, 


Ah! mon Mécéne! Deux mots font api. 
enti fat; etje les ai attendus durant le Sij. 
cle d'une Quarantaine. Repondez au Sauvage 
du Nord, ou il mettra le feu à tous vos chefs- 
d'oeuvre de Tactique , comme un autre Ar- 
ehimede, 

ÿ x4) COKPATHC zu devyaja. υποτίθησι, 

| Mnefilochus. 


DIXI 








AN 
DIE HEXE 


ZU 


 KADMONBOR. 





M. TVLLIVS CICERO PRO M, COELIO, 


$. XIV. 


Aliquis mihi ab inferis excitandus ef, ex bar- 
batis illis, non hac barbula, qua ISTA 
delectatur , fed illa horrida, quam in fiatuis 
antiquis et imaginibus videmus, qui obiur- 
get mulierem et pro me loquatur, neISTA 
mihi forte fuccenfeat. Exifiat igitur ex HAC 
IPSA FAMILIA aliquis, ac potiffimum 
COECVS ILLE ; minime enim dolorem 
capiet, qui ISTAM non videbit, 








Berlin, Gefchrieben in der jungen Faftnacht 
MDCCLXXIII, 


ur A^ ud u^ do uiid RD ο ο PU BENDER, 


Beife Fran! 


Unmaßgeblich ſind Sie jene ruͤſtige Haͤlfte, 
welche in dem, durch einen Ihrer Meph is 
ftopbifen *) mir zu Handen gefommenen, 
Zweiffe das Wort führt. Bey dem erften 
Ausbruche ihrer Anrede, Madam, mar mir 
nicht anderd zu Muthe, al wenn ich bie fei6- 
hafte Gemahlin des im anmuthigen Sbale 
Gut weiland berühmten miró vor mit 
ſaͤhe. Uber die Staatélift unb der Einfluß 
Ihrer Gingebungen auf denjenigen Briefftel- 
fet oder Concipienten, den Cie fo oft 
Ihr Liebes Herz! nennen, wurde mir in 
der Solge fo augenfcheinlich, baf ich bewogen 





9) Siehe Hiftoire prodigieufe et lamentable de 

Jean Faufie, grand et horrible Enchan- 

- teur, avec fa mort espouventable, Der. 
nière Edition, à Rouen 16623. 12. 


- 
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worden bin, weiſe Frau! Sie zur Unterhaͤnd⸗ 
lerin unſerer kleinen Geſchaͤfte zu machen, in 
ber guten Zuverſicht, ſolche durch Ihre Ber- 
mittelung am gluͤcklichſten endigen zu koͤn⸗ 
nen, um fo mehr, ba id) theils aus Man- 
gel eined Mufei Sinici nicht füglid) im &tan- 
de bin, mid) in einen förmlichen Briefwechfel 
mit den Mandarinen ber Mitternacht eingu- 
faffen , -theils über die Etiquette im Han- 
del und Wandel mit chinefifhen Schriftftel= 
fen in £ubopici Kaufmanns Lerifo 
gang und gar fein Licht finden fann. 

Mein weltbefannter Eifer für dad 9fuf- 


^' Yommen ber neuen Litteratur und befonders 


ber deutfchen Buchhandlung, nebft zufaͤlligen 
Ausfichten , durch einen treuherzigen Enthufia- 
ften ih einer der dufferften Ruffifchen Provin- 
zen, manchen Stücken hiefigen Verlages, mel- 
che nicht nurden a6printben unb Schau- 
bübnen jener Zeit an Klaftermaaß und 
Centnergemidte , fondern auch dem herrfchen- 
den Gefhmacd des Jahrhunderts an Kleinig- 
feiten und Poffen, die aus Hand in Hand 
geben , viel gelefen, wenig gefauft u. f. 
v. werden, «τοῦ bieten, einen Ausweg 
nach Peking zu verfhaffen, macht mich vors 
züglich aufmerffam, bem venerablen Mien- 
Man - Hoam von der guten Begegnung der 
europäifchen Verleger gegen Schriftfteller aller 
Stationen und Religionen die ebelften Vor⸗ 
urtheile bepzubringen, um ihm einigen An⸗ 
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faf zu sem, damit bep feiner , , der Himmel 
verfeihe nut! glüclihen Heimfunft am Ho⸗ 
fe der Mitternacht, gum Bortheile meines Na⸗ 
mend unb einer etwanigen Srundlegung zu 
einem deutfchen Bücherverfehr dafeldft, wuchern 
zu fónnen, 

Ohne alfo die geringften Anfprüche auf fein 
mir angebotenes , aber für ben Geſchmack und 
Horizont unſers Jahrhunderts gar zu winzi— 
ges Manufeript zu machen, babe die Ehre, 
Madame, bie von mir verlangte Afignation 
als ein baares pretiam fub ea conditione, 
ne quid poft ea *) — wie fid) ein Lands⸗ 
mann unfers feligen M. Coͤl ius bep einer 
ähnlichen Gelegenheit ausdruͤckte, geborfam(t 
zu überfenden. 

Der Ueberbringer des gegenmärtigen, wei- 
fe Grau! iftein würdiger Gegenftand Ihrer 
ſchwarzen Kunſt und Bekanntſchaft. Es iſt 
ber elifäifhe Schatten des Herrn Mas 
gifter Sebaldus Nothanker, melder 
fib Ihrer damonifhen Vertraulichkeit durd 
.... des erften Theils feiner Lebens⸗ 
Glaubens- und Leidendgefchichte beftend em- 
pfehlen wird. Ohngeachtet der milden Bepfteuer 
meiner foefrathifchen, plaplatonifchen, horratia⸗ 
niſchen und anagreontiniſchen Freunde, muß ich 
es mir gegenwaͤrtig blutſauer werden laſſen, 





^) Siehe Ciceronem pro Archia $, X, 
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für dad Schickſal feiner zurück gebliebenen Fa⸗ 
milie, als ein irdifcher Pflegvater , zu forgen, 
um felbige dieffeits des Styr fo gluͤck⸗ 
ih zu maden, ald bie nunmehr verflärte 
Wilhelmine undihre Fleine Charlotte, 
burd) einen zu frühzeitigen Märtyrertod mei- 
ner feidigen Erfindungdfraft auf D. Stau: 
gens und feine Schwagerd Rechnung, fhon 
jenfeits des Styx geworden find. 
Meine Denfungéart, Madam iſt von 
dem unbefcheidenen Borwibe jene Propheten *) 
weit entfernt, in Sbre Samiliengebeim- 
niffe eindringen zu wollen, um etwa aus 
dem Grunde zu wiffen, o5 der Mandarin 
δε Mitternacht Ihr wirflidher Gemabt 
und der wiebielfte er fep... Cid bin eben 
fo wenig willend, mein beiliges Amt der 
€ d La (fef, das ich Über alle deutfche Schrift- 
ſteller rühmlichft verwalte, an einem irren 
ben Confucianer zu mifbrauden, Wenn 
er aber unferm ganzen Synedrio der neuen 
und deutfchen Litteratur nicht glauben will: 
fo wird er bod) wenigftend, voeife Srau ! Ihren 
elifaifchen Saft hören, der durch eben bie 
Mepnungen, die hier im Chorhemde geben, dort 
um feinen Fahlen Mantel und Kragen gefom- 
men ift, Ihnen ınd Ohr gefagt, ber Geiſt 
ber fügen und Verfolgung berrihen in un: 





9) oh, IV. 18. 
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ſerm Luftfreife und bis auf das Datum meis 
ned Senpdfchreibend noch eben fo unfichtbar . 
unb wüterifh ald jemals und irgendwo, 
und bie froftigen Wörterbücher, aus denen 
man die Sprache. unfers neuen Glaubens er- 
fernen fou, find im rechten Ernft nichts als 
Sammlungen der [u(tigften Wortfpiele — — 
Thun Sie alfo, weife Grau! ein Werf 
der Liebe an unferm zweyaͤugigen Fremdling, 
deffen Myopie eben darin befteht, daß er fi . 
für fcharffichtiger ald andere Weltbürger hatt. 
— Brauchen Sie alle Gewalt Ihrer Beredfam- 
keit, welche jeden Märtyrer Ihrer heitern blau- 
en Mugen, wie ein offener Himmel, ent- 
, güdft — ja wenden Sie alle Starke Ihres 
amazonifchen Geiſtes, gleich jener gefegneten 
Gael *) dazu an, fid) feiner Bijoux in- 
discrets zu bemächtigen — und biefe orphi- 
f Den oder or difhen Ever, wie Scorpionen 
und Bafiliöfen, unter Ihre Zerfe zu treten; — | 
fans Ihr liebes Herz nicht dad Leid erfe- 
- ben foU, feine mifrologifhe Einfaͤlle und Zwei⸗ 
fel, gleich ben Solianten jener Zeit unb af- 
tet Mode, in Schweinsleder mit filbernen 
G(aufuren — — ftatt de Manfhetten! 
— gebunden zu (eben, — — 
Das bisber nod) unergründete Ge 
beimnif in dem Leben unb Mepnungen 





2 Judic. V. 24 
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unferd Kirchenhelden und meine ſtatiſtiſche Ab⸗ 
fibt, fein Hiftoriograph zu fepn, wird {hr 
rem Wahrfagergeift, der gewiß nicht sum leicht- 
finnigen Geſchlecht unferer heutigen Seen 
gehört, faum entwifchen. In bet That fud) 
id, Madam, mid) um den Bau des Neu: 
en YSerufalems, gleich einem andern Ne 
bemia, verdient zu machen, und lebe bet 
guten Zuverficht, durch das in meinem Büch- 
fein verborgene Manna mehr Seelen 
beiderlep Sefchlechtd zu erobern, als die ganze 
Legion unfere ST! und SD! mit allem 
ihrem groben unb Fleinen Gefüge. 


Die ftattlichften Säulen unferer falomoni- 
fhen Halle werden in den Gebaldifchen Lez 
genden mehr Erbauung und Seelenweide fin- 
ben, ald im ganzen Buche Ruth oder in 
jenee Chronique feandaleufe, wo ed unter 
andern Ungezogenheiten und noch gröbern Un: 
wahrſcheinlichkeiten heißt: , nb der König 
„und Saman fafen und fof fen; *) aber bie 
„Stadt Sufan ward irre.’ 


Sa, 





*) Mad bem Grunbterte, tviemid) mein wigiger unb 

* gelebrter, aber leider ! nunmebro in legten Zügen 
liegender Freund, Kerr Kandidat Conrad 
Photorinus verfichert , deffen Leben und Mey» 
nungen id naͤchſtens bem Publiko mitgutbeilen 
gedenke. 
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Fa, felbft die Pforten bee Unterwelt, 
Madam, werdenden biftorifhen Gíau- 
ben an diefes Meiftertlück einer pragmatifchen 
Φε[φίώίε nicht übermältigen fónnen ; fobafb 
nur erft unfer deutfhe Strabo, wie 1d 
von feinem Amtseifer für jede gute Sache 
mir fdmeideín darf, in feinen wódent- 
[iden S9tadridten von neuen 
Landharten, geogtapbifden, 
ftatiftifhen und bifforifhen 
Büchern unferm Magifter Sebaldus Noth⸗ 
anfer ein Ehrenpläßchen einräumen wird. ' 


Nehmen Sie ja, weife tau ! bey Durch⸗ 
blätterung be8 fauber gedructen und mit Ru- 
pferftihen von D. 6. gezierten Buche, des ©. 


117. eingelegten Papierchend wahr; denn. 


‚das ift! im eigentlichen Kirchenverftande 
— meine obenerwähnte Affignation, zwar nicht 
‚in vergänglichen Sriebribdor , oder Yu- 
guftdor , ober Bahamdor, fondern in weit 
koͤſtlichen Sloccinaucipilinihili- 
doren*) ausgefleit , deren Gold id) ſelbſt 
im Seuer geglübt, im Feuer abgefü bit, 


und «u$ Sand, Salz und Afche laborirt 


habe, 





*) Eiche über biefe feltenen Schauſtuͤcke Will, 
Shenítone's Works Vol, II, pag. 155, Lond, 
4. 
Hamann's Schriften. IV. Th, 12 
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— — quale non perfectius 
Meae laborarint manus *) 


— — aber zu einer unglüdffiden Stunde 
für meinen Metatarfum — — 


VP IPS PTS SE PES GL BUG GG GG GI DD ουσ νυν 


Beym Leben unb Barte des beili- 
gen Sebalbus! ij nebe faule Fi— 
fhe, **#) unb der ganze Handel geht nicht 
richtig zu — Urploͤtzlich verwandelt fib ja 
mein Brief in ein Selbfigefpräh, und 
Sie, weife Stau ! in eine Doppelgefihti- 
ge Alecto, sufammen geantlibBet 
mit einem junonifchen Kalbdauge unb einem 
triefenden Kauß - Aeuglein! — Bey meinem 
κ Ruhm, ben id) babe im Mercur,. 

pofl unb bem Genio Seculi, Cie find 
nichts alg eine -alte permalebepte 
Sere, ohne daß id noch nöthig Babe, mich. 
um dad Wahrzeichen Ihres Metatarfi zu be⸗ 
.fümmern. Ihr Mien = Man» Hoam möge 
am fichten hohen Galgen feiner Urgroßp ds 
tet fammt meinen dreyßig Nihilidoren, 
wie jener Schüler feined Meifters , fich fefbft . 
aufhängen! — Um ber Stepgebigfeit jenes 
Königs zu Gerar ***) gegen alte Zigeune⸗ 





5) Horat. Epod, 5. 
9*) — turpiier atrum MEE 
Definat in pifcem mulier formofa fuperne, 

Ποται ad Pifon, 


9**) r, Buch Mof. XX, 16. 
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rinnen und Beutelfneiderinnen nidtà nach⸗ 
zugeben, affignire ich ihnen taufend — 
zur Dede! Zur Dede Ihrer verwünfchten 
Mugen, bie mir fchreclicher find, als der 
falte Brand, vor bem der Himmel meis 
nen Metatarfum in Gnaden bewahren wolle! 
Amen! Amen! | 


12 * 





M. TVLLIVS CICERO PRO M 
COELIO, 


6, III. 

Aliud eft maledicere ,. aliud accufare — — 
Maledictio nihil habet propofiti praeter con. - 
tumeliam , quae, fi petulantius jactata , conu: | 

etium; fi facetius, urbanitas nominatur, 











"UM 


CHRISTIANI ZACCHAEI \ 
TELONARCHAE 


HPOAEL OMENA 
über bie neuefte 


Auslegung der älteften Urkunde 


des 


menfchlichen Geſchlechts. 





In zweyen Antmortfpreiben 
an 


APOLLONIUM PHILOSOPHUM, 
— nn 
ERGO vbi commota feruet plebecula bile, 
Fert animus calidae feciffe filentia turbae 

Maieflate manus — — — 
Prrsius. Sat, IV. 





RET mcn — — 


MDCCLXXIV. 


Erſtes Antwortfchreiben. 


Sie wiffen, theuerſter Apolloni! daß ich 

sod) denfelben Charfreptag, da id) dad neue 
Bud aus den Händen des freundfchaftlichen 
Verlegers empfing, felbiges durchgelaufen ba- 
δε, weil id) nicht eher ruhen fonnte — und 
fobald Sie ed mit geftern zurück ſchickten, lief 
id) damit zu meinem Beichtvater, um feine 
Meugierde aud) zu befriedigen ; daher bin id) 
nod) nidt im Stande, ohne eine genauere 
Vergleichung, Ihr bepgelegte8 Skelett zu ver⸗ 
flében und zu beurtheilen. Mein Begriff 
von bet Haupt - Abficht unferd Autors , aus 
den bloßen Epuren meined Gedachtniffes, 
lauft auf folgende Gardinalpunfte heraus : 


I. Die mofaifhe Schoͤpfungsge— 
(Φίφίε fommt nidt von Mo: 
fe — fondern von den Vätern 
oder Mrabnen des menfhlt 
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den Stammbaumes — Die 
aͤchte Alterthum allein, madt 
fie ung zwar ebrmürbígsaber 
verrdth zugleih bie wahre 
Kindheit unfers Geſchlechts. 


II, Dieſe ORIGINES find fein G es 


Dicht; πού morgenländifde 
Allegorie; am menigften de 
goptifhe JDieroglppbe: fons 
dern eine biftorifhe Urkun— 
de, im allereigentlibften 
Verſtande — ein Samiltens 
ſtuͤck — zuverläßiger, alé its 
gend ein Phaͤnomenon der 
Natur oder das gemeinfte 
phyſikaliſche Erperiment. — 


II Das aus biefer Wiege un: 


(età Geſchlechts zuruͤckgeworfe— 
ne Licht klaͤrt die heilige Nacht 
in ben Fragmenten und Truͤm— 
mern aller Traditionen auf. 
— Aus dieſen genetiſchen 
Elementen goͤttlicher Archaͤ— 
ologie *) find fámmtíide cia 
ey κόσμε, **)jenes matteundoût(f: 


*) Heb. V. 12 va soxtiu 125 — 2 Ter λόγων 


vé ΘΕΟΥ — 


++) Galat, VI, 3° ο. 


À 
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tige Stüdmerf in den mor. 
genländifhen Zheologien, Ho— 
merifhen Motbologien, unb 
ben neueften rothwelſchen Sy- 
ftemes de la Nature entfprungen, 
gleihwie nad Buͤffons Sof. 
mogonie unfer ganzes Plane 
ten-Spyftem nidté als en In— 
tegral- Bruch *) ber lieben 
- Sonne if. — In eben diefer 
CHARTA MAGNA liegt aud 
febr wahrſcheinlich ber zur ei⸗ 
chende Grund von der bis— 
ber fo unerklaͤrlichen Sſche i⸗ 
dung ober Veſte zwiſchen 
hip unb fultivivten Voͤl⸗ 
ern. 


Pr 2 


IV, Um der dlteften Urkunde des 
menfdífiden Geſchlechts, bes 
ren Inhalt unfern findifhen 
Griehen am allerwenigſten 





. 9) Mergeben Sie einer unplatoniſchen Feder dies 
fm feinem antisgeometrifden Wechſel⸗ 
bafg , bec mit Fleiß vieleicht fo monftrôs aute 

feben fou, als bie. dadurch bezeichnete Theo⸗ 

tie. : Der Berfaffer. - 


Eiche meine Anmerkung. 
Der Herausgeber. 
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argerlih und anftófig fepn 
burfte, um, fage id, biefer 
Urfunde ihren natürliden , 
einfältigen, überfhwenglid 
frudtbaten Sinn, nad aller 
Länge und Breite deë Buchſt a- 
bens, wieder herzuftellen, war 
e$ unumgäanglid, alle Mau: 
ern unb Seftungswerfe ber 
neueften Scholaftifer und 
Averroiften, (deren Mordge- 
fhidte unb heilloſes Werpält- 
nif zu ihrem Vater Ariftotes 
les zum beften Beweife unb 
Beyſpiele des gegenwärtigen 
Balls dienen fann) niebergu- 
reiffen, in die Luft zu fpren- 
gen, und über den Haufen 
zu blafen u. f. w. IN MAGNIS 
VOLVISSE SAT EST. — 


Alles biefe8 bat unfer Autor 
'getban, nidt mit der tobten Kri- 
tif eines Erdenfohnd, wie fone 
gin, ben ber Blitz des erfien mo- 
faifden Bon mot auf der Stede 
rübrte; fonbetn mit einer Œrobes 
rungsmuth, — aus deren Grof- 
muth id eben fo viel Seelenw ei- 
de gefhôpft, als unſer — — — 
— ++ 7 — — un dem£ubdergeru ᾧ 
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eines gebratenen Haaſen; daß id) 
mid kaum entbrechen fönnen, je 
nem zwar lüfternen und betroge- 
nen, aber babep gottesfürdtigen 
Crgvater nadbaurufen: „Siehe, 
„der Gerud meines Sohnes if 
mie ein Gerud des Kelded, das 
„der Herr gefegnet hat — Ver 
„fhucht fey, mer Dir fíudt;ge 
„ſegnet (ep, mer Did fegnet!^ 
| Hier haben Sie zugleich , theuerfter Apol- 
foni ! die Punftation einiger Bogen, die id 
mir vorgenommen , Ihrer Cenfur, ald einem 
Judici competenti des Schönen und Crfa- 
benen, voie ich bereitd vorlaufig an ben Au⸗ 
tor .gefchrieben , zu unterwerfen. Ihr Cy m- 
primatur wird unfern Sreund, den Buch 
drucker in MW — — — — — fowobl zum 
Berlage bewegen , ald zur politifchen Klug⸗ 
beit, feinen Schriftfieder nad) dem Actien⸗ 
Spftem zu beurtheilen — — Ä 
Vor der Hand fommt mir dad Autor: 
verbienft unferd Landsmanns fo entfchieden vor, 
Daß er fid von feinem velo veli DE!, *) 


*) Unter biefem Zitel bat Don Anton Paul de 
Ga!lois eine Snfrift auf eine Reliquie des 
Rlofters su. U. &, F. von Bonne Nouvelle 
zu Rouen verfañt ©. Teſtios gelebrie 6ε- 
fhichte der Congregation von ©. Maur, Band 
L p. 244. 
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wie man bereitd dad enthuͤllte Hexemeron 
genannt haben [ος , mit Ehre ausruhen fann, 
Ich merde noch zeitig genug fommen, wenn 
bie Ingenia praecocia unſers fritifchen , pbi- 
Iofophifchen und politifhen Jahrhunderts ihr 
Pulver und Bley, von deffen Vorrath fid) 
ein ziemlich genauer Ueberſchlag vieleicht πια- 
an (it , ein wenig werben verfchoffen Das 
en, — — 

Daß aber die Sorbonne tI. £, 3. einem 
römifch = apoftolifch » Fatholifchen Reber und 
Sitppto- Sjefuiten , eine Macht be Hauptes 
und bie Stätte einer Profeffion ertheift bat — 
und daß et in der alten 9fpologie des eleuthe- 
roteichopoetifchen Gebeimniffes unb dem neue- 
πει Semilibello famofo , deffen ganzer theo- 
Logifch = hiftorifch - antiquarifcher Wut in ver- 
bis tralatitiis praetereaque Nihil befteht, 
auf Einfichten in der Difciplina arcana des 
Heidenthums Anfprüche machen, und unferer 
tömifch = apoftolifch - Fathofifhen Mutterfirche 
tacite bie Ammenmilch der Augsburgifchen 
Confeffion vorziehen darf ; alles bief flicht mir 
in meinen Aieren — 

Vae! meum 
Feruens difficili bile tumet iecur, Horat, I, 
Od. 13. | 

Was weiß id ,- ob ber erftorbene 
Schlauch meined Vteri zu Zwillingen Raum 
und Kraft haben wird ; bod) biefe Gewiſſens⸗ 
frage gehört für feinen CokrATHN MAINOME- 
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Now. fondertt MAIEYOMENON. — — 9f, 9f, 


"Anmerkung des Herausgebers — 


zum Beften ded Berfaffers in beffelben eige- 
nen befondern Mundart. — 


Gs ift eben zu unfern Zeiten nichts ſeltenes, 
daß ein Schriftfteler weder fi ſelbſt noch fei; 
ne Materie verſteht; es ift aber eine höchft 
laͤcherliche Schwachheit fi) aus Sunden , bie 
gäng und gäbe find, ein Gemifen zu machen. *) 
Mein Herr DBerleger mag fo fauer dazu fes 
Den, aí8 er wolle ; fo babe ich biefe Handſchrift 
nicht der Kunden und Kaͤufer wegen herausge⸗ 
geben, ſonſt ich gewiß nicht ermangelt haben 
wuͤrde, in einer Vorre de theils meine Rechte, 
theils meine Abſichten, als Herausgeber, 
theils meine Bewegurſachen zu erläutern, 
warum ich die thoͤrichtſte, fchwächfte und une 
ebeffte Hälfte des ganzen Briefwechſels zur Bf» 
fentlihen Befanntmadung vorgezogen. — — 





#) — — pudor, inquit, te malus angit, 
Infanos qui inter vereare infanus haberi, 
' Stertinius, Sapientum octavus . 
‚in Hor, U, Sat, 5. 
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Deiner Bloͤdigkeit aufzuhelfen , lieber Chris 
ſtian Zacchäe ! bin ich der Herausgeber diefer 
Confultationum cum Apollonio Pbitolupho ges 
worden ; denn du Daft bep weitem nicht bie Red⸗ 
lichfeit jenes irrenden Stallmeifterd erreicht, 
ber fid) fo off und fo ſchoͤn mit einem: Gott. 
verſteht mid) ! zu beruhigen wußte, ohne fid) 
barum zu befümmern , von feines Befferen vers 
ftanben zu werden. Iſt nicht biefe Deine Vers 
legenheit der Stolz eines Zwerges, ber barum 
forget feiner Statur die Laͤnge einer Elle anfegenzu 
f$nnen, um wegen feiner Spannenfürze niche 
überfehen zu werden unb für eine volle Perfon 
der refpectiven Gefellfchaft zu gelten ? — Mit 
ten unter einem fchrifeftelerifchen Geſchlecht, 
(bas ganze Bände vol unnüger Worte über oe 
' gen(tánbe fehreidt 


— — — qualia demens 

Aegyptus portenta colat — 
und ganze Poftilen über locos communes, Ca⸗ 
pitel und Mährchen , von denen man auch aude 
rufen möchte: 

© fanctas genteis | quibus haec nascuntur 
in hortis ) 

wird Dir angſt unb bange , daß Deine Lefer 
an einem Integral bruch erſticken werden: 
und fchaffit mit Furcht. und Zittern ein. einziges 
gun wey , ohne davon Nechenichaft geben zu 
koͤnnen. Bey jenem unferer Freundſchaft Dei 
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ligen Abend , da wir mit einander fBrüberfcbaft 
tranfen , (wahrlich ! eine Schwachbeit , die mir 
für bintwenige Menfchen in unferm Leben ber 
sangen haben), Du bift ein einfältiger Tropf, 
an dem ich leibhaftig bie Wahrfagung ETC 
fee : | 


Ludentis fpeciem dabit et rorquebitur — — 


der fi ſchaͤmt und grämt , daß der Nachdruck 
und Umfang feiner Wortfpiele nicht von jedem 
Lefer gefaßt wird, und ber dennoch als ein 
Kleingläubiger vor ber Tiefe eines [pecioli vo-' 
cabuli fiugt und mit der Million gemeiner 
Schriftſteller, bie nicht verſtehen, mag fie (agen 
oder was fie fegen , in gleicher Verdammniß 
if. Freylich ift ein Sntegralbrud) fus Ay- 
brida — aut fi mauis, animal ex hirco et: 
ove natum , au8 der gemeinen und höheren Groͤſ⸗ 
fenfebre infammengefegt; aber gar feine ungluͤck⸗ 
fie Gleichung für die ganze Formel Deiner 
concentrirten Begriffe. 


Ein Bruch bezieht fi auf ein wirkliche Sam 
ge, das entweder eine phyfifche ober fon. 
bolifhe Einheit ift. Alle mathematifche 
Größen hingegen höherer Ordnung find metas - 
phyſiſch und idealifch. Das Integral ti» 
ner folchen endlichen und bevánberliden: 
Größe ift die Summe ihrer unendlich fleinen 
Elemente , welche Differentiale heiſſen. 





* 
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Nah Buͤffons Theorie ift nichts als Sonne 
in unferm ganzen Planeten » Spftem, für deffen 
Homogeneität er einen gar wigigen Beweis er» 
funden. Dem Pro’ und Epipheten zufolge kann 
unfere bunfíe Erde und ihr toanbelbarer Mond 
mit allem Hecht und Fug zu jener felbfiftändis 
gen Urquelle des Lichtes fagen : „Wir find bei 
„nes Geſchlechts.“ 


Auf Ähnliche Art find alle menfchliche Στα, 
ditionen, ben indiciis recentibus erwähnter Hy⸗ 
pothefe zufolge, gleibfam ausgelöfihte Bruch⸗ 
theile einer einzigen bupoftatifchen lebenden 
Urkunde ; aber, für fid) felbft betrachtet, aus 
dem Aggregat unendlich Cleiner Differential: 
Elemente zu der endlichen unb verûnr 
berliden Größe, Würde und Ordnung ib» 
res Integ rals ermadfen. 


Ohne annoch dieſe apokalyptiſche Geneſin, 
wo die Sonne, vermittelſt eines Schwanzſterns, 
in einige Bruchtheile geſprengt wird, mit dem 
apokryphiſchen Exodo der Offenbarung gegen, 
wärtig zu vergleichen, twofelbft ein Schwanz 
das Drittel der Sterne nad) fid) zieht , bleibe 
senigftens für das Integral desganzen ία, 
nete » und Tradition , &pftemé nichts als ein 
Caput mortuum einiger Bruchtheile uͤbrig. 

Nachdem ich Deinen Wechfelbalg,, lieber 
Chriſtian Zacchäe ! su Deiner Sreude, und Ruhe 
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lilio Ehre fegitimirt babe, nehme ich, tote Ham 
let von bem Gefpenfte feines Baters , Abſchied. 

Well faid , old mole! éanft work i' {he 
ground [ο fait, 


δα 


À worthy pioneer| -- m £x 
Zweites Antwortſchreiben. | 


Erlauben Sie mir, theuerſter Apolloni, 
mit der aufrichtigſten Verſicherung anzufan⸗ 
gen und fortzufahren, daß ich ber freundſchaft⸗ 
lien Mittheilung Ihrer Gedanfen unendlich 
viel zur Entwicfelung meiner impliciten Bes 
griffe und Ideen zu berbanfen babe — Go 
wahr ift ed, bag Sprache und C drift 
die unumigänglichften Organa und Bedinguns- 
gen alled menſchlichen Unterrichts find, wefent- 
lier und abfoluter wie dad fidt zum Se— 
ben unb der Schalt zum Hören; — δε je: 
nen Gefinmmgen meiner Erfenntlichfeit mer: 
den Sie au gegenwäartiger Fatanthropifchen 
Antwort feinen Tuͤck des Hergend zufchreiben, - 
noch wie der Apoftel über den Zauberer zu 
Samatia ausrufen: „Ich fepe, daß bu bift 
‚oder bitterer Galle und verfnüpft mit 


„Ungerechtigkeit. | . 
Wenn des Verfaſſers Thema darauf bins 
auöginge, dad Eus Entinm zum Archien⸗ 
Hamann Schriften IV. 35, 13 | 


x 


— 
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ryclopaͤdiſten ober man (mie ihn Sirach XLUT. 


29. furg unb gut genannt haben fol) mit 
einer fiebenfahen Flöte —— — — 
—— ju machen: fo weiß id) dennoch nicht, ^ 
06 ich ber Palingenefie einer vergrabenen Ur- 
Funde mehr Glauben bepmeffen würde, 
ald Bernunftgründen und biblifchen 
Sprühen —— bie freplih in Anfehung 
des willkuͤhrlichen Mißbrauchs fid einander 
nichts vorzumwerfen haben. Vielleicht würde 
ich jenen Edelſtein in Thefauro Branden- 
burgico mit einem Jupiter, welcher einen: 
philoſophiſchen Mantel trägt, (wie Beger 
zeigt und ich nur noch geftern Abend gelefen 
habe) einer verfchimmelten Urkunde vorsie- 
ben, die dad Ens Entium zum erften óffent- 
lichen Lehrer des menfchlichen Gefchlechts in 
der Encyclopaͤdie individualifirte, - | 

So fet mir audj an bem Thema des 
Verfaſſers und ber Hauptfrage::,,ob 
ber Autor im Grunde Recht oder Unrecht ba- 
be? ^ gelegen fepr mag: fo wit id mich 
gegenwärtig bloß auf bie amep mir gegebenen 


Punfte, nemlich 


1) n Ded Sinn jener aͤlteſten vete 
mepntfiden Urfunde und 

2) „Des vermepntlichen D eweife 8 ba- 

von aus der llebereinftimmurig des 

* ganzen und befannten Tradition⸗Sy⸗ 


^4 


0 0 Wfemà^" einfdrdnfen, - 
Gr yu dy | 


a ts 
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Φος — — — it mit dem lieben Buͤch— 
fein nod nicht fertig, weil das darin ver- 
borgene Opium, fagt er, feinem Magen wir 
derſteht, an(tatt e8 zu verſchlucken, wie uns 
fer aite Landsmann fein Brodmeffer, oder zu ' 
verfehlingen , wie ber Wallfiſch den Propheten, 
unb unfere neueften Rabbinen, Kameele (ammt 
ihren Höcern und Srachten —— Mein fchon 
an fid) porôfes Gedachtniß feheint biefer Ta- 
gen gewißer Umftände wege, ftärfer als ges 
wöhnlich auggebunftet zu haben ; barum win 
ich mid gang generaliffime erfläven, 


Das II. Hauptſtuͤck meiner Fleinen Ana: 
Infe widerfpricht gar nicht dem Sinn des Aus 
torü , fondern zielt vielmehr darauf ab, ibn 
zu ergangen. —— Sch bin ziemlich über- 
zeugt, daß unfere dItefte Ürkunde an Einfalt 
und Evidenz jene vertrauliche Relation des Caͤ⸗ 
fard an feine Sreunde : "veni, vidi, vici! 
übertrifft. Ob aber ein folder Sieg eines 
Triumphs wert) gemefen, wäre eine an- 
dere Stage 


Daher ging mein Beyfan bloß auf die 
"Theorie und Auslegungémetbode , worin mir 
ber Berfaffer vorzüglich fcheint orthodor zu 
fepn. Diefer Ruhm ift. frepfid) an fid) ſelbſt 
leichter ald bie Luft, aber zugleich von einem 
fo unerfannten und unermeßlihen Gewicht, 

15. * T 





"" 
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wie der elaſtiſche Druck ihrer Saͤulen geſchaͤtzt 
wird. RES. 

Denn Orthodorte ift dad einzige Ver⸗ 
dienſt eines Lehrers, bet, ald Lebrer , gar nicht 
zur eigenen Ausübung feiner Vorfchriften ver- 
bunden iff. Lehrt ec Irrſal und thut Wahrs 
beit: fo gewinnt er. für fid) ſelbſt ald Thaͤ⸗ 


fer; fündigt aber an feinem Leſer, Zuhörer 


und Schüler, ber εἰ lernen [οί und 
sicht richten fann noch darf; ja nicht eine 
mal will oder mag, wenn er befcheiden oder 
moraliſch benft. Alle praftifche Bergebungen 
eines Autors gegen feine eigenen Grundſaͤtze, 
wenn felbige richtig und zuverläßig,, find mei- 


. fà Erachtens Menfchlichfeiten, bismei- 


Len Notbwendigfeiten, vielleicht gar 
Tugenden, falls er wie jener ungerehte, 
aber fluge Dausbalter damit zu wuchern weiß, 
und fónnen daher eben nicht ganz verdamm⸗ 


Üeberhaupt iff bie Wahrheit vom. fo ab- 
fltafter und geiftige Natur, daß fie nicht 
anderd ald in abftracto, ihrem Element, ge- 
faßt werden fann. In concreto erfdeint 
fie entweder ein Widerfpruch oder ift jener 
berühmte Stein unferer Weifen, die urplöß- 
fid) jeded unreife Mineral, und felbft Stein 
und Holz, in wahres Gold zu verwandeln 
wiſſen. 
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Was den gmeiten Punft des vermepnte 
lichen Beweiſes aus der Correfponbenz mit 
den Gebeimfanglepen der Voͤlker betrifft c 
fo gelingt es nur einem großen Newton, 
Gefandtfchaften um den Erdball zum Bes 
weife feiner Muthmaßungen aufgumiegeín , 
unterdeffen es dem armen‘ Archimedes ime 
mer an einem Standorte gefehlt bat, 
die Wunder und Zeichen en Hebeld fer 
ben zu laſſen. — — Ohne jenen fas 
tholifhen Beweis quà der Ginbeit 
ber Wölferftiimmen, und ber Identitaͤt uns 
fers Sleifhes und Blutes, ohne jenen Die- 
tri zu den Arhiven lebender Wil⸗ 
ben unb den Reliquien bereits verkl aͤr⸗ 
tet Nationen, kommt es, mir bey dem 
unverdächtigften und ächteften Document , 
Das our ben wohl⸗ und wundertharigen 
Aberglauben eines ewigen Bündels 
juden fdeint erhalten worden zu fepn, 
vielleicht bloß auf den einfachiten viae 
punft an, un, oed feinem gro de 
und unbefanten Urbeber (Hiob XX 
26.) yu feyn, was ed ift, unb bae 
für tioni zu: werden. : Ä 


Unter allen Secten, die für TG es 
JE s Glückfeligfeit, gum Himmel, und. 
iu jemeinfchaft mit bem. Ente Entium , 
ober dem allein weiſen Encyclopaͤdiſten des 
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menfchlichen GefchlechtE ausgegeben worden , 
wären voit die elendeften unter atlen Menfchen, 
wenn die Grundvefte unferd Glaubens in dem 
ZTriebfande kritiſcher Modegelebriamfeit beftän- 
de. Nein, die Theorie der wahren Religion 
ift nicht nur jedem Menfchenfinde angeme(fen 
unb feiner Seele eingemebt oder fann darın 
wieder hergeftelt werden, fondern eben fo un- 
etfteigfid dem Fühniten Riefen und Himmels: 
ftürmer , als unergründlich dem tieffinnig(ten 
Grübler unb Bergmännden. — 


Sch werde daher auch bep wieberboiter 
fefung und Zergliederung der neueften Ausle⸗ 
gung über die ditefte Urfunde jenem Wahl⸗ 
ſpruch meines erften Lieblingsdichters treu blei- 
ben : 


— — MINIMUM eft quod cire laboro! 

ſo wie ich bereitd zum Motto meiner Abhand- 

| fung ausgeſucht hatte: E 

Auslegen gehört GOTT su — 1.55. 
Mof. XL. 8. 


Meine treuherzige Anerbietung, Sie, 
* theurefter Apolloni! zum Arbitro eines efe- 
gantern Werfuchd zu machen , ald ed mir bis- 
Der füglich gefchienen, war weder Spaß, 
noch Hatte die geringfte Rückficht auf bie mir 
untergefhobenen Nebenbegriffe: fo wie ih mit 
‚dem Actien-Syſtem nibtà als ben 
— — — — — — Uebermuth kritiſcher 
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Berleger gemepnt , nach der Ele des Ladens 
und der miffiffippifchen Liebhaberey eines blin- 
ben verführten Publikums dad innere Schrot 
und Korn eined. Buchs zu entfcheiden. — — 


„Steht er fon da gegen Ihn, ber, 
„dichtgeſchloſſene Phalanx unferer 
„Meiſter philiſtiniſcher, arabiſcher und kretiſcher 

„Gelehrſamkeit ?“ — Theuerſter Apolloni! 
Du ſiehſt die Schatten der Berge 
für einen dichtgeſchloßnen Phalanx 


„Siehe, mir hat geträumt, ,,6ôr 
id in den betrübten Gezelten, 
,mid bdudt, ein gerôftet Gerften- 
jb ro bt wälzte fid) zum dichtgefchloßnen Pha⸗ 
„lany — Judic. VII, 15 Hab, IV, Te 


„Da antwortete der andere, — (mas 
rum nicht gar unfer Sreund, der Buchdrus 
er zu Marienwerder?) „das ift nichts 
anderd ald ber Mamamuſchi von 3 Te 
dern, feine Gansfeber, feine Schwas 
nenfeder und (eme Rabenfeder —“ 


Weil man aber fehlechterdingd ohne Cen: 
fur und Berleger fein Schriftfteller wer: 
den fann, ed wäre bann nad ber Weife 
Melchifedefs, ohne Water, ohne Mut: 
ter, ohne Geſchlecht — nun, fo muß 1b, 


de 
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wie D etber?, mein und fabaters Freund, 
en Philoſoph fepn unb fdmeigen 
jj bey diefer,, biefer neuen Zeit ^ unb meis 
nie biöherigen neoAzroMENA Über bie neues 
fie Auslegung der älteften Urfunbe am 
heutigen Dominica Quafimodo a, c. mit 
dem Machtfpruh des großen Kunftrichterg 
und Krypto⸗ Philologen P. P., der gewiß ein 
heiliger Liebhaber ber Wahrheit und Uns 
fduib war, mie aus feiner Quaeftione 
Academica und thpifhem Händewafchen zu, — 
erfehen, vollenden und fchließen : | 


Quod fcripfi ; Jeripfi, | 





LE | 
KERMES DU NORD 


LA COCHENILLE DE POLOGNE, 





Psaz, XXL 5. 
Ego autem — fum, non homo — — 


MDCCLXXIY, 


i . I, 


Mémoire détaillé de toutes mes recherches 
guelconques , faites concernant uneprétendue 
brochure d'un prétendu Séfuite fur LE kxn- 
MES DU NORD OU LA COCHENILLE DE POLOG- 
NE, , 


M.. le Confeiller prive du Commerce - - - 
aprés m'avoir entretenn à l'envi d'un Diction- 
naire Francais fur la brochure en quellien, 
fans m'avoir rendu plus avifé, me renvoya en- 
fia à un Profeffeur de Philofophie, Celui-ci 
aprés m'avoir éclairé fur la Différence fpéci- 
fique de la Cochenille et du Coccus Poloni- 
cus et fur beaucoup d'autres fujets, que j'ai 
oubliés malhéureufement, m'avoua tout court de 
ne rien favoir de la brochure en queflion, le 
point le plus eflentiel de mes recherches. Je 
retournai donc chez l'auteur de mes courfes 
bórgnes et m'en vengeai en mangeant et bu- 
vant avec lui affez cordialement, Faute de 


⸗ 
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café pour la digeftion, je fentis des vapeurs 
et bientôt une nuée de réflexions, dont l’echay- 
tillon fuivant fuffira : 

„Lignorance eft donc le partage de tous 
„les philofophes; et, c'eft l'affectation ou la 
,Connoiffance d'un mal fi epidemique, qui fait 
„la différence fpécifique entre les grands Phi, 
,fophes Jans-foucy et les petits Philofophes 
sde grand foucy : car, pour bazarder un trait 
„tranfcendant et caractériftique à la Linné, 
„ces deux genres comprennent tont le Regne. 
„animal des Philofophes originaux de ma 
,Patrie, dont j'ai l'honneur d étre un amphi- 
„bie auffi fingulier, que le vieux Prophète 
„Tirtfie, qui combinait la jouiffance des deux 
„fexes. - - Bien me fafle d'être né dans un 
Siècle de grands-hómmes m anqués et de co- 
„guins parvenus! Je ferai enfin dans la bou- 
„teille, qui me mr mienx que la perfpective 
„de fon trou. w 

En faifant des » réflexions , quelques crudes 
qu'elles foient , on parvient du moins au 
point de. prendre un parti, Ainf je me décidai 
à chercher auffi peu une brochure efpave que. 
Ja Déelle de Bonne Fortune, Je defiai l'une et 
l'autre de venir me chercher à leur tour, em 
. les attendant dans mon fauteuil. 

Malgré mon goût pour la lecture, j'en fois 
fi économe, que j'ai presque réligné à toutes 
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les lumiéres brillantes, dont les Gazettes, les 
Almanacs , les Ephémérides, les Journaux, les 
Magazins ete, nous éblouiffent , et j'aimetrop 
la culture de mon propre fumier pour l'échan- 
ger contre les Finances d un efprit plus fécond - 
et plus in conféquent ; que Voltaire, le Géné- 
ral de tous nos Auteurs-Jéfuites, en: vers et 
en profe , en verités manquées et en menfon- | 
ges parvenus — — 

'Fout d'un coup le Hazard, ce Génie tu- 
télatre, à qui nos Sages et leurs Antipodes doi- 
vent infiniment plus qu'aux Dictionnaires et'aux 
Syliemes du jour , me fit tomber entre les mains 
une feuille hebdomadaire, qui eft publiée ici 
depuis deux années par un Docteur de notre 
Sorbonne , travefti en Jéfuite par un guiproguo 
auffi naturel aux Lexicographes de France, 
que l'ignorance l’elt aux Philofophes et la mé- 
chanceté aux Traducteurs , à comptet du Tau- 
read blant jusqu'au petit infecte du Nord, qui 
par le beau teint de fon fang ofe étre le ri- 
val des infectes du nouveau monde, 

(Ici faivoit üne traduction par manière d’extrait 

du Compilateur Pru'liens Feuille XV, du ı5, 

' Avril, 1773, P, 230 -- 238. 

Voilà enfin le probléme débrouillé et réfolu. 
La prétendue brochure vient d’être réduite au 
brouillon d'une petite feuille hebdomadaire , 
laquelle étant hors de ma fpbére avoit échappé 
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á ia GonnoifTance. Le prétendu Jéfuite vient 
d'étre retabli dans fa chaire de notre Sorbonne, 
que je connois moins par fa différence fpéci- 
fique; que le regne animal de nos Philofophes. 
— Si le hazard continue à favorifer mes re- 
cherches , car j'aime encore plus l'action que 
la diction, je n'aurai pas été le Traducteur in- 
digne d'un Régiffeur Général de nouvelle da. 


te — — 


- Pour payer la fête danom, que je trouve 
en confultant mon Almanac fur la date du Mé- 
moire préfent, je fouhaite avec la fobrièté la 
plus involontaire et indécente , que le refrain . 
du coq-à-l'ane Syrien foit la fanté du jour et 
que lesALOMON DE PRUSSE accompliffe 
le terme d'une vie royale, fecundum Prophe- 
tam Fefaiam Cap. XXIII, 15, „sEPTUAGIN- 
TA ANNIS, SICUT DIES REGIS UNIUS,'* 
Amen! ce 18. Juillet 1774 : 


II. 
Dim, IX, après Pent. 1774. 
Monfieur ; X | 


Vous avez raifons c'eft un Barbare, qui 
nous tuera tous, mes confrères à force de tra- 
: vail et moi à force de fainéantifé et d’ennui. 
J'ai été forcé de perdre toute la femaine paf- 
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[ee au Bureau , défoeuvré et plus pétrifié, que 
la femme du /aint Loth, 

Me voici aujourd’hui occupé de recouvrer 
les momens perdus dans ume táche que j'ai far 
les bras et dont le terme me preffe, Malgré 
tout cela, Monfieur, j'ai été chez l'Auteur du 
Compilateur Pruflien, mais il n'a aucun des li- 
vres allégués à la fin de l'article, dont j'ai eu 
l'honneur de Vous faire une traduction abré. 
gée. Il m'a méme affuré, que je trouveroisä 
peine le Traité de Breyen fur le Coccus Po- 
lonicus et PHiftoire naturelle de la Polog- 
ne par Raczinsky, — Il m'a encore fait men. 
tion de quelques Mémoires plus modernes, | 
qu'il dependra de Vous de me faire fournir : 
car je fnis brouillé avec tous les Libraires 
et en particulier avec ceux d'ici, Un coup 
d'oeil me fuffira pour m'infiruire du contenu 
et dela valeur de ces pieces. 4- 

ll eft vrai, Monfieur, que je ne fuis pas 
Naturalifie de métier, mais fi je l'étais, pour 
parler avec Votre bon homme Montaigne , je 
naturaliferais l'art autant, que Mrs. les Natura- 
Πεν artialifent la Nature. 

Vous m'avez défabüíé fur la grandeur op- 
tique d'un Régiffeur Général, par un calcul tel 
quel j'ai trouvé que la proportion de moi & 
lui e& enviton comme :1 à 131 à raifon .d'ap- 
Pointemens, Ce feroit 132 d’indigeftions de plus 
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par mois , et j'en voudrais autaht de nibins qe 
je n'en ei déjà maintehant, Ainfi au bout 
du compte je m'accommode mieux de ma mé- 
diocrité et laifferai faire à l'Arithmétique po- 
lique fon chemin; 

J'attends le moment pour me difculper avec 
le méme fuccés à l'égard de quelques préju- 
ges que Vous m'avez fait voir Lundi’ dernier 
dans ma facon d'envifsger quelques objets 
. qui Vous interéffent, J'aimerais mieux devoir 
ce moment à Vos ordres qu’ à mon loifir ou 
à mon propre choix. Ces doutes me tien- 
nent'd'autant plus à coeur, que j'ai l'honneur 
d'être ete, 


Hl; 

Monfieur , | 
Malgré l'épuifemené de /ept années dans 
üne vocation, qui me convient auff peu, 
pour parler avec un des plus grands Philofo- 
phes, que le foc de la charruë à un genet 
 é'Efpagne — et méme en facrifiant un fils che: 
ri, que je vois avec regret s'abrutir à force de 
, naturel et faute d'une culturé proportionnéé à 
fes parties — je me fuis embarqué dans deux 
avantures littéraires et j'ai fait. trop de che- 
min pour reculer, Car ce m'eft que le /èi de 
la 
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18 gloire , qui nous rend immortels et füpe- 
rieurs aux foins du panier et aux foucis da- 
ventre, fur lequel.rampent les infectes les plus. 
rulés et brillans et féducteurs — — T 
: Jugez vous même, Monfieur, de tont l'em.. 
“ barras où je tne trouve dans ma fitaation pré-: 
fente et du prix de mes momeris , qui font 
hypothéqués tous à une recherche aufli vafte 
que profonde fur les Origines oula plus an» 
cienne chartre du Genre humain et.fur la Gé- 
nèfe du Chriftianifme, Ainf faites moi la gfd- 
ce de croire, qué la lecture des brouillons ou 
Extraits ci-joints ne pourra Vous ennuyer au« 
tant, que je l'ai été moi-même en les rédi- 
geant, et j'aimerois mietix étre créateur de 
quelques infectes à la Moi/e; pour ouvrir les 
yeux aux forciers des Pharaons für le doigt 
de DIEU — Car ils feront Rois des gueux j 
et le hor des durs fera vengé , comme jadis, 
Pardonnez encore une quefiion Socratique 
à Votre petit:philofophe,, que Vous foupcon- - 
nez d'uh amour privatif malgré fon ignorance 
abfolue de l’objet, — | 
Etes-Vous bien für, Monfieur; de connaître 
mieux l'Illufire ingrat, aux intérêts duquel 
Vous vous — — et qui peut-être εβ plus 
‘Pruffien que la Nation ,que Vous n'aimez 
pas et plus Chrétien que tous les Succef- 
feurs de Votre Clovis I. M 
Hamann’s Schriften IV. Th, 14 
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Voici mon grand Principe préliminairt 
-- Quant au détail, ilen faut plus pour af 
feoir un jugement que pour former un plan, 
et un dégout fouverain pour toute efpéce de 
détail me rend auífi incapable d’être Natura. 
lide que de faire des plans et.des jugemens, 
Avec cette heureufe imbécillité, par laquelle, 
comme il a été écrit dans un vieux röle „je 


me fois bon à rien — — — 


ea 5, Adut 1774, 








Mancherley, 
und 
Etwad 
| sue F 

Bolingbrofe » ο, Hunterfchen 
Ueberſetzung, 
| toi 

einem Mecenfenten trauriger Geſtalt. 

= — Viden’ ut anus tremula medicinam facit? 

Ἱδρίς merum condidicit bibere, foribus dat aquam 
quam bibant, 

Piautus in Curcul, 





17145 


14 * 


[ 2 


CS 





DBorberidt 
vom erfften April 


\ 





" Die Meberfebung der griechiſchen Stelle, 
„seht δε, ift um fo mehr nöthig , ba 
nn unſerm Publico, fecht δε, nicht bre 
„ſind, die griechifceh verftehen , fecht be, bie 
„Sache aber doch wiffen wollen, fedt he.’ 
— Was Sie mir da von unferm publico 
erzählen, fagt ih. Es mögen wohl mehr Les. 
fer fepn , die griechifch verfteben , al8 ed einſt 
Gerechte zu Sodom und Gomorrha gegeben 
bat. Gefeßt abet fagt ih, daß aud) nut 
bre wären, bie griechifch perftünben, find: 
Diefe nicht zureichend, mich bep dem ganzen. 
großen Haufen in Miscredit zu fepen ? Wuͤr⸗ 
den nicht alle, ſo es nicht verflünden, denen 
1. 2. 3. bie ed beffer verftünden, ‚endlich glau⸗ 
ben und ihr Urtheil unterfchreiben und nad- 
beten? Warum fol ich einiger griechifchen 
Zeilen’ wegen bie gute Mepnung des Publis - 
ci auf das Spiel feben, da ih, unter uns 
gefagt., mehr als Halbe Luft babe, noch ein 
ganges Bud einmal.aus dem Sriechifchen zu 
Überfegen. Um Ihnen aber zu zeigen, fagt 
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ich, mie blindlings ich jedermann gefédig gu 
feyn fuche, faffen Sie verfuchen , den Berg 
näher angufepen — | 
Keinen einzigen Erfolg mit Zug ober Un- 
fug gefchebener Dinge fann die Allmut⸗ 
ter Zeit ungefrheben machen. Vergeſſen 
mag etivas zu gutem Glücfe werben ; denn 
rechten Sreuden unterliegt der Groll eines 
alten Schadens und ftirbt, vor bem gött- 
fien. Gefhide eines höheren Genuffes. — 
Hier haben Sie, fagt ih, den Wortverſtand 
ber vom Verfaſſer angeführten Stefe ; ihre 
Anwendung aber auf des ehrmürdigen Waters 
Bardentelyn bleibt noch immer pindarifch, 
das iſt ſchwer und weit ber zu bolen und bez 
flo würbiger eined buflen Grefen *) 
mit ben Landsleuten unfer. Publici zu τε: 

N — — 

Doctor Hütentäth, ber ftárffte Prac⸗ 
tikus unferd publici, wie man weiß, ift im: 
mer lüften, Waſſer zu lefen, Es war 
aber fchlechterdings unmöglich , ifm des recbt- 
ſchuldigen Berfaffers feind zu verfchaffen, der 
nad) dem zwar bunfe(n aber wahr en Bor- 
berichte , unbefannt, und deffen Aufenthalt 

der Himmel weiß, mie viel Stadien entfernt 
war, D, Huͤtentuͤth Batte fib bereits um 





*) Siehe bas Bremifhe Niederſaͤchſiſche Wörterbuch 
unter diefem Qauptivorte , €, 540. 


ets 
Zeitungen durch ein ſalziges, waͤſſeriges Pas⸗ 
quif verdient gemacht, und verftand bie Runff, 
dem franfen Publico feine felbftfüchtigen®runds 
triebe eingupropfen , und ganzen Familien 
bie Nativitat zu ftelen. Er liebte dad Waſ⸗ 
fer wie ein if, der blau gefotten, oder 
braun gebraten, | 


— elixus —— aflus —— fuavior *) 


noch mitten in der Werdauung nach feinem 
Elemente bürflet, aber lieber in einem Biere 
oder Spitz- ald MWafferglafe zu ſchwimmen 
wuͤnſcht. Ich fonnte mir felbft alfo-ohne ei 
niged medium comparationis liquidum die 
Nativität fielen, bag Fein. einziger von D. 
Huͤtentuͤths Patienten, die gleichwohl ben größs 
ten und beften Theil unferd Publici ausma⸗ 
chen, weder biefe beiden Necenfionen, noch die 
SBepfage anfehen , gefhweige (efen würden, ob⸗ 
fhon dad ganze Stüf für ben Gedaͤchtniß⸗ 
tag des meteorologifhen Heiligen, der Già 
bricht oder. macht, fertig (ag, Sn biefer dus 
Berften Verlegenheit, bie fi niemand febpaf: 
ter, ald id) oder ein ausgeziſchter unb ausge⸗ 
pfiffener Recenfent , vorftellen fann , hatte ich 
mit dem ehrlichen Kallidamatus ausru⸗ 
fen mögen: - 





*) Plautus in Moftellaria. 
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Jém hercle ego'vos pro matula habeo; 
» nifi mihi matulam datis, *) ! 


Noch muß ich zu unſerm gemeinſchaftlichen 
Troſte ſagen, daß unſers Publici Blaffabili— 
taͤt leider! mehr Altflicker, die ſich uͤber ih⸗ 
ren Leiſten verſteigen, als Apellen zaͤhlt, 
fo wie mehr alte Weiber als Hippocras 
ten, welche ale graduirten Huͤten— 
thüten und Zoilen, die nihtödenn Waſ⸗ 
fer zu lefen fähig und (üffern find, zum 
Verdrieß und Trotz! diedunfle Zauber-Spra= 
ehe jener alten dullen Grefen geliebt, ver- 
ſtanden und fo gut fie gefonnt, nachgelallt 
Be ‚ auch fernerbin perſtehen unb erreichen 
wer en. — 





») Id, ibid, 
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rétes Stud. 
Donnerstag , ben 24. beb Hornungs 
1774, 


Leipzig. 


Verſuch eines vollſtaͤndigen grammatiſch⸗ kriti⸗ 
ſchen Woͤrterbuchs der hochdeutſchen Mund⸗ 
art , mit beſtaͤndiger Vergleichung der 
uͤbrigen Mundarten, beſonders aber der 
Oberdeutſchen. Erſter Theil, von 9| — 
€.; dem noch bengefügt ift des Herrn M. 
Sulda Dreisfchrift über die beyden δεί. 

fhen NBanptdialecte. 1774. Sm Berlage ^ 
Bernhard Chriſtoph Breitkopfs und en 

5 MT in gr. 4. : 


e «m Cicutis allium nocentius , 
O dura mellorum ilia ! 


Gleichwie ber venufinifhe Schwan 


die Knoblauchsfreſſer, eben fo gerne möchten 
voit. ale Deutſche, felbft unfere ioco/os Maece. . 


nates gar mit ausgenommen, welche ihre 


/ 
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ehrwuͤrdige Mutterfprache nicht fieb unb werth 
halten, in ben Bann thun. Unfer Eror- 
cismus bat aber einen fo guten Sinn, 
bag bie Raben des Bachs, anftatt uns 
ft Zaubenauge u ne , un 
eben fo reichlih als den Xhiöbiten, vers 
forgen und ernähren, und bie jungen A de 
ler oder aud andere Raub - Bôgef 
des Himmeld auf ihren Fittichen, Die mat 
men, fhambaften, funamitifhen Geuf- 
zer unferer Schlaffammer dem - Bräutigam 
der Erde zuführen folten, um von ihm ere 
fannt zu werden. — — © daß wir mif bies 
fem mehr ald pindarifchen Schwunge einer 
Mecenfion age barmherzige Brüder in Phoͤ⸗ 
bus begeiftern fônnten, über gegenmärtigen 
Sprachſchatz zu brüten, bem, wir den Reſt 
unferer fangweiligen Winterabende gewidmet 
Haben! Die befcheidene, deutliche und angemef: . 
fene Auffchrift des vor und liegenden Werks 
macht dem Urtheil und Gefhmac des gelehr⸗ 
ten Verfaſſers mehr Ehre al ein Magnus 
hiatus promiffionis mit dem Zitel eines 
Univerfal - Wörterbuchd oder mit einem fpa= 
nifch = fatprifch = zmepdeutigen Schi. Man 
erfieht aus ber Unterſchrift der leſenswuͤrdi⸗ 
gen und gründlichen Vorrede, daß der Ders 
zogl. Sachfen = Gotfi(de Math, Here Jo⸗ 
bann Chriftoph Adelung, zu 
diefer nüßlichen laͤngſt erwuͤnſchten Unter- 
nebmung bon bem älteften Herrn Breitfopf 
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aufgemuntert worden, „einem Manne, ben 
„ein ſeltener Patriotismus für bie Ehre und 
„Reinigkeit der deutfchen Sprache belebt.’ 
— Go weit wir in Leſung dieſes uns 
ſchaͤtzbaren Buchs gefommen find, iff bie 
ganze Einrichtung beffelben reiflich uͤberlegt, 
daß unfer deutfched Pubhfum dem verdienten 
Yutor feinen gerechten und thâtigen Beyfall 
nicht entziehen wird. Die pon ben Verle⸗ 
gern vorn bepgefügte Preisfchrift fcheint das 
einzige entbehrliche Außenwerk zu fepn, um 
fo viel mehr, ba ber befte Commentar bie- 
fer vielleicht gar zu fcharffinnigen und zu 
fünftliben Analyfis bereits angefiindige 
worden. Unſer Verfaſſer fchmeichelt fib die 
noch übrigen Buchftaben. in zween Theile 
einzufchließen. „Ein Wörterbuch von dem’ 
„Plan des gegenwärtigen, fagt er fefoft, 
„iſt ein großer Golof, ben man aug einer 
„gewißen Serne beurtheilen muß, und an 
„welchem man bie Seilftriche unb f(eine 
‚Ungleichheit gern überfieht. Fehler find 
„bey bem erften Verſuche in diefer Art 
„von Arbeiten beynahe unvermeidlich, Ich 
„babe davon felbff bereitd eine beträchtliche 
„Anzahl gefammiet, und werde fie am 
„Ende des Werks nebft verfchiedenen Er: 
„gaͤnzungen und Zufäßen treulich liefern. 
Dabin gehörte auch wohl ber kleine Irr⸗ 
tum, den wir gelefen haben, in Anſe⸗ 
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bung ber preufiften Acht zehner, be 
ren Würde wohl niemald bie Etymologie 
ihrer Benennung überftiegen. Doc wir ber 
fheiden unà febr gerne, feine Münzfen- 
net zu fepn, unb unfere ganze Einnahme. 
beftebt in fo feiner frifcher Scheidemuͤnze, 
daß wir jene arithmetifch = politifche Illuſion 
nicht weit treiben fónnen , wovon bet be=- 
suhmte Philfepp Thomas Hobbs 
in fenem, Lebenslauf gefungen bat: 


Rem, fi quando labet, per vefiros fup- 
| puto Soufcos , 

Ut fiat. major: fi neque fic fatis eft, 
Per Maravedsfios numero,  videorque 
beatus | 


‚Croefos et Craffos vincere divitiis, 








| Bar | 
Mitau. 


Deinrit St. Johann Vitzgraf Bolingbroke und | 
Jakob Hervey ıc. ıc. Ueberfetzt von J. G. 
Hamann. 1774.13. Dog. in . ph 


és cutis Feen 
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Der Recenfent ift ein glaubwuͤrdiger Au⸗ 
genzeuge gemefen, daß ber Ueberſetzer feine 
Handſchrift, ald baare Maculatur (wie 
aus ber Beylage zu erfehen) nicht verhandelt, 
fondern dem Derrn Verleger, als feinem als 
ten ungwürdigen Sreunde, verehrt. Die 
fe Eleine Sammlung enthalt von Lord Boling- 
brofe mit genauer Noth einen einzigen feiner 
Briefe, namlich den dritten über die Ge- 
Thichte faum ganz, voobep bie Bergmann- 
fche Leberfebung zum Grunde gelegt worden. 
Die Auffehrift ift daher gemif viel zu breit 
für ben Inhalt diefer Blätter, wenn man 
erftere nicht ald jenen Genius verftehen fon, 
der den Daumen eines Niefen maß, um 
siad) biefer Regel auf ale übrige Sfusme(fun- 
gen ‚fchließen zu laffen. Weil eine Hervenfche 
Ueberfegung um zwanzig Jahr faft zu feat 
fommt: fo wird wenigftend der verjüngte 
Auszug aus den Betrachtungen über den Ta⸗ 
citus unb Livius einige 9fufmerffamfeit ver: 
dienen, — Nil admirari! Diefe ftoifche Ente 
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haltſamkeit aber iff ſchwerer zu erwerben, 
als «νε Geſchmack, felbft ber finnreichften 
und wißigften Striti£. Die befondere Vor⸗ 
rede des Ueberfeßerd. verrdth freylich! und 
nur gar zu fehr, bie Hyperpontiſche 
Syprade,unferes Battus, *) mit einem 
feiner Schooßdichter zu reden. — Meine Her- 
ten Lefer! „ihr fennt bod) den Mann wohl 
„und was er ſagt.“ 2 Reg. IX, 14, 





. 3) Pindar Pyth, V. Epod, à. 
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Komm id ald ein Geift zu dir, 
So erſchrick nur nicht vor mir. 
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= + Primo auolfo non defoit alter 

Aureus, et fimili frondefcit virga metällos 
' Ergo alte vefliga oculis et rite repertam 

Carpe mand s + - - - | 


Verßopfen Sie nicht, empfindſeliges Braut⸗ 
paar! Ihr fuͤr die Zauberkunſt der Harmo⸗ 
nie geoͤffnetes Ohr, die Stimme einer Si⸗ 
byte zu Hören, die trefflich wahrſagen kann. 
Wundervoll, voie die Liebe, und geheimnißs 
feid), voie bie Ehe, fep mein Lnterricht ! 
. Sd febe in Ihren zdrtlihen, vertraus 
lien Blicken δεί fleinen tieffinnigen Gott 
der Liebe, der mit fich felbft zu Math geht 
fiet dad Meifterftlick feiner Werke, das er beym 
Ausgange aller Entwürfe, Groberungen und 
blinden Ebentheiter im Schilde führt und wel⸗ 
Des darauf hinauslaͤuft: Laßt und Men: 
fhen machen, ein Bild, das und 
gleich ſey —— m: 
Hamanns Schriften IV, Ih. 45 
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Cine Welt von Kleinigkeiten, bie εδ 
aber nicht in den Augen der Berliebten find, 
gehört immer zum voraus dazu, ehe ed zur 
Ausführung jenes göttlihen Einfalls 
fommt, ber eben fo wenigen zu gerathen fcheint, 
als ber erfte urfprüngliche Verſuch diefer Art. 

Der Menſch ift vorgüglid) ein GOTT. der 
Erde durch feine SSeflimmung, ber Schöpfer, 


Selbfierhalter und Immer δει» 


mehrer feines. Gefchlechtö au feyn. Zwar 
ift diefed Göttliche der ganzen fichtbaren 
Dausbaltung einverleibt, unb eine Ent- 
widelung be am Anfange ausgefprohe- 
nen Segens; doch ift fein einziges unferer 
Nebengefchöpfe für einen überlegten unb 
freywilligen Rathſchluß oder einen Bund 
und gefellfhaftlihen Vergleich zu 
diefer Abfiht gemacht: fo wie feine. einer 
Me Ausbildung fähiger ift unb fel: 
pige nótbiget bat ald der Menſch. 

Woher fommt es nun, daß wir und jener 
Gleichheit mit GOTT ald eines Dieb⸗ 
ſtahls oder Raubes ſchaͤmen ? Sft nicht biefe 
Scham ein beimliher Schandflet unferer 
Natur, und zugleich ein flummer Vorwurf 
ibte8 herrlichen allein meifen und bochgelobtert 
Schöpfer? — Ein angeborner ‚ allgemeiner 
Inſtinct ift ed nicht, wie aus dem Benfpiele 
der Kinder, Wilden unb cynifdhen 

Dulen zu erſehen; fondern eine an a é- 
erbte Sitte, und alle Sitten und Gebräus 
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che find bedeutende Zeichen und Merfmale, 
zur Erhaltung urfundlicher Begebenheiten und 
Rottpflansung conventueller Gefinnungen ein- 
gefept. . . ME 
Die Che ift alfo ein vermöge eines gefaß⸗ 
ten Rathſchluſſes, aufgerihtetes Buͤndniß, und 
auf Vernunft und Treue gegründet. 
Daher iff ed Klugheit und Ehrlichfeit,, „um 
„der gegenmwärtigen Noth willen‘ an einen 
folhen Rathſchluß und Bund gar nit 
einmal zu denfen, Am allermenigften lohnt 
eà bet Muͤhe in einem Staate, wo der C oe 
ber ein guͤldener Coloß ift, ſechzig Ellen 
hoch und ſechs Ellen breit, und bie Sanctio 
effet Gefehe ein glühender Schmelz 
ofen, fiebenmal heißer für Seelen von als 
tem Schrot und Korn, in denen fein Falſch 


ift. : 

Keil der Eheſtand ber Föftlihe Grund 
und Edftein bet ganzen Gefenfchaft ift, fo 
offenbart fid) bet. menfchenfeindliche Geift uns 
fers Jahrhunderts am alerftärkften in bem 
Chegefeken. *). Wenn ed aber Barmherzige 
feit von Seiten der Gefeßgeber feyn fol ,. der 





*), Fecunda culpae fecula nuptias 
| Primum inquinavere, et genus et domos? 
Hoc fonte derivata clades . 
In patriam populumque fluxit, Hor, ' 
| rt, Od, 6. | 
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Verſtockung bed menfchlichen Herzend zu Ges 
fallen, Öffentliche Suͤnden und Lafter zu pri⸗ 
vilegiren : fo iff ed die höchfte Gerechtigkeit 
von Seiten des Weltrichterd, die © dé ns 
der {είπες Majeftat einem paraphyſiſchen 
Mißbrauche ihrer eigenen Leiber zu uͤberge⸗ 
ben. — | 
Gà wäre freylich nichts wohlthaͤtiger Für 
Dad. menfchliche Geſchlecht und bie bürgerfiche 
Sefenfhaft, als jenem Ideal der Heilig- 
feit für den Eheſtand nachzuflreben , bie der 
große Crfüder des mofaifchen Rechts und ber 
Propheten wieder hergeſtellt und alé eim 
Reichsgeſetz des Dimmels unb feiner nette 
en Erde auf jenem Berge der Seligfeiten ge- 
prebiget bat : „Wer ein Weib anfieht, 
„ihr zu begebren, — und wer ftd 
„don feinem Weide fdeibet — 
„and wer eine abgefheidete ftep- 
„et, find Ehebrecher“ — Mofed bat- 
te nemlih ,,geboten, fofde zu fteint 
gen’ und fein Geſetz Fonnte nicht wie bet 
€ deme unferer geitigen Moral und ihres ei- 
teln Prediger aufgelöst ,. fondern mußte 
erfünt werden, als ein feftes ptopbeti- 
ſches Wort, — | | 
„Des Gebeimnif iff groß! — 
Gitte € 6en bilb unb Ehre, ber Mahn, 
und defien Ehre, dad Weib — Das heißt: 
Der Mann verhält fi u GOTT, wie 
ba$ Weib zum Manne, und wo biefe 
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Drey Cine find, wid „dad Weib 
„durch Kinderzeugen felig, unb der 
AR ann des Leibes Heiland.‘ 

Alle Myfterien des Hymens find 
baber dunfle Traͤume, die fich auf jenen, tier 
fen Schlaf begeben, worin die erfte 
Ménnin zur Welt'fam, als ein beredtes 
Vorbild für bie Mutter aller Lebens 
digen — — | 

Doch mein Verſuch fol demjenigen nicht 

- sachbuhlen , den jener Nordbritte mit ber ſpu⸗ 
fenben Ziffer über mein Gefchleht, und ein 
gelebrter, wißiger Kauz feined Vaterlandes 
über meinen Gegenftand gefchrieben haben. Ich 
bin auch eben fo wenig eine gemeibte Befta- 
lin, ais id) eine Vettel Baubo feyn mag, 
weder à la Grecourt noch à l'enfeigne de. 
Barby — Was ift alle Sruchtbarfeit im Due 
fen und Schoße eurer Allmutter, zum Ges 
nuß ihrer Srüchte und ihred Staubes gebote 
ne und verdammte Seelen! Was ift bie tatu» 
be Freude eured Geſchmacks unb der faute 
Kübel eured Witzes? — Vermummte Trau⸗ 
tigfeit und Verzweiflung, und all euer Ge⸗ 
(ud) eine Beute des ſchwarzen reichen Hoͤl⸗ 
fengotté, wie bie fíuge Kabel ber Ceres 
und ihrer Tochter erzaplt. Ä 

Vielleicht Hören Sie, empfindfeliged Brauts 
paar! eben fo gern ein kurzes mythiſches 
Sud róen meineà eigenen Sand, unb wie 
i Einem unter Tauſenden, von Tau⸗ 





LS 
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beneinfalt unb Schlangentift, bie 


beimfide Weisheit einer Sibylle zu 
 verdanfen babe — Sein erfter Kunftgeiff war, 


fi feloft in meinen Augen abfcheulich zu ma- 
en, und hierin gelang ed ibm fo gut, 
baB .er unb fein ganzes Geſchlecht mir bald 
verachtlich und eckelhaft vorkam. Wie wur- 
de ich aber für.meine undanfbare Gitelfeit 
und uͤbermuͤthige Schadenfreude, auf Koften 
meined Verfuͤhrers altflug geworden zu fepn, 
abgeftraft, af8 der Spiegel feiner Aufrichtig- 
fet einen Widerfchein auf mein eigened Herz 
zurücwarf, und ich darin bie Demifphäre 
meined Gefchlechtd in natutalibus zu erfens 
nen anfing. Dur diefen Feuerſtrahl der 
Selbfterfenntniß wurden ale fdóne Bey⸗ 
wörter kohlſchwarz, und gleih den Farben, 
vom Schwamme der Nacht ausgeloͤſcht. — 
Ueberführt, daß einvernünftiges Sbier, 
nah der Analogie ded ganzen animalifchen 
Reichs, bie raude Seite feined Fells von 
Rechts wegen audwendig tragen folte, 
hielt id) nunmehr ale ebrbare , ſchmachtende, 
entzuͤckte Liebhaber für Wehrwoͤlfe, Friechen- 
de Widerfacher und geiftliche Ungebeuer, die 


. Milch und Honig auf der Spike der Zunge, 


. aber Gift und Gage in ben Schatzkammern 


des Herzens führen. | 

Diefe Kataftropfe meiner ganzen Den- 
Fungsart wurde die Grundlage einer © D ms 
pathie, die (Φπεί zur Identitaͤt ihres 
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Gegenſtandes fid) erhob. Alle Stärke einer 
maͤnnlichen Seele fhien in die meinige über- 
zugehen, unterdeffen durd) bie Gegenwir— 
‚Fung meiner Leidenſchaft feine Seele 
nichts als Eindifche und weibifche Lüfternheit 
zu athmen fehlen. — 

Zodter und unfruchtbarer Wohlftand, 

fheinheiliger Pharifder unfers Jahrhunderts! 
Deine moralifchen und bürgerlichen Vorurtheile, 
und der hohe Geſchmack oder Sand ib- 
ter Verdienite ıft nichts al Caviar des 
feviatban$, der hoch in den Wellen des 
Luftfreifes herrſcht — und. die Schaamröthe 
eurer Sungferfchaft, ibr fchänen Geifter! iſt 
gatlicanifde Schminfe, Kreide unb Inſecten⸗ 
better; aber Fein adelig angeborner Purpur 
eines gefunden, vom Himmel gefchenften und 
belebten Fleiſches unb Blutes, — 
. . Obne ein Schlachtopfer bet Une 
ſchuld bleibt dad Kleinod und Heilig- 
thum der Keuſchheit unbekannt, unb der 
Eingan iden biefet himmliſchen Tugend undurch⸗ 
dringli 


Mitten im Weyrauch eines Schlummers J 


ſah ich jene Ribbe — und rief voll begei⸗ 
ſterter Habfeliger Zurignung: „Das ift Kno⸗ 
„chen von meinen Knochen, und 
. rSleif von meinem Fleiſche.“ — 
Wie fid) ein Gemaͤchte mit ſeinem Ur⸗ 
ſprung vereinigt, ging er ein, wo er einſt 
hergekommen war, als des Leibes Heiland, und 





haftfamfeit aber iff ſchwerer zu erwerben , 
ald der Geſchmack, felbft der finnreichften 
und wibigfien Keitif, Die befondere Bor- 
rede des Ueberſetzers verräth freylih! unb 
nur gar zu febr, die Dyperpontifhe 
Sprade,unfered Battus, *) mit einem 
feiner Schooßdichter zu reden. — Meine Her- 
ten Lefer! „ihr fennt bod) den Mann wohl 
„und was er ſagt.“ 2 Reg, IX, 11, 


. 3) Pindar Pyth, V. Epod, à. 


- 


Verfug 
S i L y 1 Le 
über 


Die Ehe 





Komm id) ald ein Geift zu bir, 
So erfd)rid nur nicht vor mir. 
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- - Primo auolfo non defuit alter 
Aureus, et fimili frondefcit virga metällo, 
Ergo alte vefliga oculis et rite repertum 


Carpe manu < = - - - 


Seitoten Sie nibt, empfindſeliges Braut: 
paar! Ihr für bie Zauberfunft der Harmo⸗ 
hie geöffneted Ohr, die Stimme einer Sie 
bote zu Dóren, bie trefffid) mabtfagen kann. 
Wundervoll, wie ble Liebe, und gebeimnifs 
fei , wie bie Che, fe) mein Unterricht ! 
Ich fefe in Ihren zaͤrtlichen, verttatis 
lichen Blicken δεί fleinen tieffinnigen Gott 
ber Liebe, der mit fid) fefbft zu Rath geht 
über dad Meifterftiick feiner Werke, das er bepnt 
Ausgange adet Entwuͤtfe, Groberungen und 
blinden Ebentheiter im Schilde führt und wel⸗ 
es darauf hinauslaͤuft: Laßt uns Men- 
fhen machen, ein Bild, dad und 
gleih ſey — 
Hamanns Schriften IV, Th. 15 
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Cine Welt von Kleinigkeiten, bie εδ 
aber nicht in den Augen der Berliebten find, 
gehört immer zum voraus dazu, ebe ed zur 
Ausführung’ jened göttlihen Einfall 
fommt, der eben fo wenigen zu gerathen fcheint, 
ais ber erfte urfprüngliche Werfuch diefer Art. 

Der Menſch ift vorgüglid) ein GOTT. der 
Erde durch feine Beftimmung, der Schöpfer, 
Selbfierbalter und Gmmer Ver» 
mehrer feined. Gefchlechtö zu fepn. Zwar 
ift dieſes Göttliche der ganzen fichtbaren 
Haudhaltung einverleibt, unb eine Gnt- 
widelung bed am Anfange atsgefprode- 
nen Gegend; bod) ifl fein einziged unferer 
Nebengefchöpfe für einen überlegten und 
freywilligen Rathſchluß oder einen Bund 
und gefellfhaftlihen Vergleich zu 
diefer Abſicht gemacht: fo wie Feines einer 

rößern Ausbildung fähiger ift und [είς 
ige nótbiger bat als der Menfch. 

Woher fommtesnun, daß wir und jener 
Gleichheit mit GOTT ald eines Dieh- 
ſtahls oder Raubes fchämen ? Iſt nicht biefe 
Scham ein heimlicher Schandflect unferer 
Natur, und zugleich ein flummer Vorwurf 
ihres herrlichen allein weifen und hochgelobten 
Schoͤpfers? — Ein angeborner , allgemeiner 
Inſtinct ift ed nicht, wie aus dem Beyſpiele 
Denn Wilden unb cpni(dem 

duíen zu erſehen; fondern eine ang é- 
erbte Sitte, und alle Sitten und Gebräus 
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he find bedeutende Zeichen und Merfmale, 
zur Erhaltung urfundlicher Begebenheiten unb 
Sortpflanzung conventueller Gefinnungen eins 
gefekt. . 
Die Ehe ift alfo ein vermôge eines gefaß⸗ 
ten Rathſchluſſes, aufgerichteted Sbünbnif, und 
auf Vernunft und Treue gegründet. 
Daher ift ed Klugheit und Ehrlichfeit, „um 
‚der gegenwärtigen Noth willen‘ an einen 
folhen 9tatofdug und Bund gar nicht 
einmal zu denfen, Am alerwenigften fohnt 
es der Mühe in einem Staate, wo der 6 ος 
ber ein güldener Coloß it, ſechzig Euren 
hoch unb fedà Gilen breit, unb bie Sanctio 
eller Gefebe ein glühender Schmelz 
ofen, fiebenmal heißer für Seelen von als 
tem Schtot und Korn, in denen fein Falſch 


ift. . 

Weil ber Cheftand ber Föftlihe Grund 
und Eckſtein der ganzen Geſellſchaft ift, fo 
offenbart fid) ber. menfchenfeindliche Geift uns 
fers Jahrhunderts am allerſtaͤrkſten in dem 
Gfegefeben. *). Wenn ed aber Barmherzig- 
fet von Seiten der Geſetzgeber ſeyn (ος ,. der 





®), Fecunda culpae fecula nuptias 
: Primum inquinavere, et genus et domos 
Hoc fonte derivata clades . : 
In patriam populumque fluxit, Hor, : 
Iii. Od, 6. | 
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Verſtockung des menfhliden Herzen: zu Ges 
Falten, öffentlihe Suͤnden und Lafter zu pri- 
pilegiren : fo ift ed die hoͤchſte Gierebtigfeit 
von Seiten des Weltrichterd, bie Schäns 
der feinet Majeftät einem paraphyſiſchen 
Mißbrauche ihrer eigenen Leiber zu uͤberge⸗ 
ben. — | 
Gà ware freylich nichts wohlthaͤtiger für 
das menfchliche Gefehlecht unb bie bürgerfiche 
Geſellſchaft, a(8 jenem Ideal der Deifige 
feit für ben Eheſtand nachzuftreben , bie der 
große Crfüüer ded mofaifchen Nechtd unb, der 
Propheten wieder hergeſtelt und als ein 
Reichsgeſetz des Himmeld und feiner neus 
en Erde auf jenem Berge der Seligfeiten ge- 
prebiget bat ; „Wer ein Weib anfieht, 
gibt zu begebren, — unb wer fid 
nvon feinem Weide fdeibet — 
und wer eine abgeſcheidete frey— 
net, find Ehebrecher“ — Mofes hats 
te nemlih „geboten, fofde zu fteinis 
gen’ und fein Geſetz fonnte nicht wie bet 
€ deme unferer geitigen Moral und ihres ei- 
teln Prediger aufgelöst ,. fondern mußte 
erfünt werden, als ein feftes ptopbeti- 
fhes Wort. — | | 
„Das Gebeimnif if groß! — 
GOttes G ben bilb unb Ehre, ber Main, 
und deffen Ehre, dad Weib — Das heißt: 
Der Mann verhält fi u GOTT, wie 
ba$ Weib zum Manne, und wo biefe 
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Drey Eins find, wird „das Weib 
„durch Sinbergeugen felig, und ber 
„Mann des Leibes Heiland.‘ 

Alle Myfterien des Yymens find 
baher dunkle Traͤume, die fid) auf jenen, t i ee 
fen Schlaf beziehen, worin bie erfte 
Ménnin zur Welt'fam, ald ein beredtes 
Vorbild für bie Mutter aller Leben 
bigen, — — 

Doch mein Verſuch fol demjenigen nicht 
nachbuhlen, den jener Sftorbóritte mit der (pue 
fenden Ziffer über mein Gefchlecht, und ein 
gelehrter , vwißiger Kauz feined Vaterlandes 
über meinen Gegenftand gefcrieben haben. Ich 
bin auch eben fo wenig eine gemeihte Veſta⸗ 
Un, als id) eine Vettel Baubo feyn mag, 
weder à la Grecourt noch à l'enfeigne de. 
Barby — Was ift alle Sruchtbarfeit im Bus 
fen und Swoße eurer Allmutter, zum Ge⸗ 
nuß ihrer Fruͤchte und ihres Staubes geborr 
ne und verdammte Seelen! Was iſt bie tau» 
be Freude eured Geſchmacks und der [aute 
Rübel eures Vibes? — Vermummte Trau- 
tigfeit und Verzweiflung, und al euer Ge⸗ 
(ud) eine Beute Ὀεὸ ſchwarzen reihen Höl- 
fengotté, wie die fluge Tadel der Ceres 
und ihrer Tochter erzaͤhlt. 

Vielleicht Hören Sie, empfinbfeliges Brauts 
ne eben fo gern ein kurzes mythiſches 

ie fiia meines eigenen Said, unb wie 

inem unter Saufenben, von dau 
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beneinfalt und Schlangenliſt, bie 
beimlihe Weisheit einer Sibylle zu 
 verdanfen babe — Sein erfter. Kunftgriff war, 
fib ſelbſt in meinen Augen abfcheulich zu ma- 
den, und hierin gelang ed ibm fo gut, 
daß .er und fein ganzes Geſchlecht mir. bald 
verächtlih und ecfelbaft vorfam. Mie wur- 
de ich aber für. meine undanfbare Eitelkeit 
und uͤbermuͤthige Cidabenfteube , auf Koften 
meined Berführerd altffug gemorben zu ſeyn, 
abgeftraft, ald ber Spiegel feiner Aufrichtig- 
feit einen Widerſchein auf mein eigened Herz 
zurüdwarf, und ich darin bie Bemifphäre 
meined Geſchlechts in naturalibus zu erfens 
nen anfing. Durch biefen Seuerfirabl der 
Selbfterfenntniß wurden ale fhône Bey⸗ 
wörter kohlſchwarz, und gleich den Farben, 
vom Schwamme der Nacht ausgelöfht. — 
Ueberführt, dag einvernünftiges Thier, 
nah der Analogie des ganzen animalıfchen 
Reiche, bie raue Seite feine. Sell von 
Rechts wegen auswendig tragen folte, 
hielt ich nunmehr ale ebrbare , ſchmachtende, 
entzuͤckte Liebhaber für Wehrwoͤlfe, Friechen- 
de Widerfacher und geiftliche Ungeheuer, die 
. Milch und Honig auf der Spike der Zunge, 
aber Gift und Gale in den Schakfammtern 
des Herzend führen. 

Diefe Kataftrophe meiner ganzen δεις 
Fungdart wurde bie Grundlage einer Sy ms 
pathie, die fneï zur Identität ihres 
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Gegenftanded fid) erhob. Alle Stärke einer 
männlichen Seele ſchien in bie meinige über- 
zugehen, unterdeffen durch bie Gegenmir- 
_Æung meiner Leidenfhaft feine Seele 

nidtà als finbifde und weibifche Lüfternheit 
zu atbmen fehlen. — 

Zodter unb unfrudtbaree Wohlftand., 
fheinbeiliger Pharifaer unferà Jahrhunderts! 
Deine moralifchen und bürgerlichen Vorurtbeile, 
und der hohe Geſchmack oder Sand ib- - 
rer Verdienſte ıft nichts als Caviar ded 
Leviathans, der hoch in den Wellen des 
fuftfteifeà herrſcht — und. bie Schaamröthe 
eurer Jungferſchaft, ibr fhônen Geifter ! iſt 
gallicaniſche Schminke, Kreide unb Inſecten⸗ 
dotter; aber kein adelig angeborner Purpur 
eines geſunden, vom Himmel geſchenkten und 
belebten Fleiſches und Blutes. — | 
. . One ein Schladtopfer ber Un- 
ſchuld bleibt dad Kleinod und Deilig- 
t$um ter Keuſchheit unbekannt, und der 
ne diefer bimmlifhen Tugend unburdj 
dringlich  : 2 E 
Mitten im Weprauch eines Schlummerd . 
fab ich jene 9ti6 6e — und rief vol beget- 
fterter babfeliger Zueignung: „Das iſt nor 
„Sen von meinen Knoden, und 
„Fleiſch von meinem Fleiſche.“ — 

Wie fid) ein Giemddote mit feinem Ur- 
ferung vereinigt, ging er ein, wo er einft 
bergefommen war, als des Leibes Heiland, unb 


gleich einem treuen Schöpfer In guten Mers 
en (Φίοβ er die füde der Stätte zu mit 


. Sleifh, um bie (tefte Marulatur des 


# 


Be Geſchlechts fernerweit zu erfuͤl⸗ 
Ja, heute uͤbers Jahr verfpreche ich Ih⸗ 
nen, gaͤhnendtraͤumendes Brautpaar! das Ende 
meines Maͤhrchens, ohne annoch durch ein Poſt⸗ 
feript von Gluͤckwuͤnſchen das Wahrzeichen 
meined Geſchlechts zu bemänteln, Sie wer- 
den wohl a priori errathen, daß mein gan- 
zer Verſuch nichts a[8 ein Gericht Serlich- 
ter ifl, bie ish aug dem faulen Graben mei- 
mer benachbarten Wiefen gefifcht babe. 
Wenn en Shaugeridt gefifchter 
Irrlichter, | bie gleich a benbfternen 


tanzen, fid wie ein Galimafree genie. 


fen unb verdauen fiege; fo mare meine Muſe 
fene Sibylle, bie ibr Meduſenbild bem 
Buſen einer Minerve weißt! 


- - ni docta comes tenuis sine corpore vitas 


* Admoneat volitare caua fub imagine formae, 


Vettii Epagathi Regiomonticolae 


bietopbantifde 


Brief 





Zoe ΠΠ. σ. 19. 
Binfet δίεβ aus unter den Heiden, heiliget einen Streit, 
 ermedet die Etarken, laffet herzukommen und bins 
aufziehen alle Kriegsleute, macht aus euren Pflugs 
ſchaaren Schwerter, unb aus euren Sicheln Spieße, 
Dee Schwache fpreche „ich bin ftare," | 


Matth. XIX, 11, 


Won omnes capiunt verbum iftud, fed quibus da: 
tum eft. 





+ — MDCCLXXY, 


$ 


| Klagl. Jer. IV, 15. 
Weichet ihr Unreinen, weicht, weicht, ruͤhret nichts an I 


Erfter Brief. 


Eraudi und Himmelfahrt 1774. 
85. 5. 


Alſo find bie Chriften nicht beſſer ala 
Samariter, und dad Chriftenthum ift von 
beibnifher Graͤuel und Mißbrauche in den Aus 
gen Ihres Hierophanten. Dieß fein Thema 
[ο ein SAefuftat wiederholter Betrachtungen 
über unfere heilige Religion und forgfältiger 
Vergleihungen zwifchen ihrem unbeflecften Ur- 
fprunge unb dem Verderben der nachfolgen- 
den Zeiten feyn. Am Anfange war. fie von allen 
Menfhenfasungen und außerlihem Schmuck 
entfrembet! aber ber natürliche Hang bet 
Menfhen zum Wahnfinn bat fo viel Lehren 
und Sebraucheeingeführt, daß der Hierophant, 
ungeachtet feiner Entfernung von allen Graͤu⸗ 
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ein ded Heidenthums, bie poetifchen *) aus⸗ 
genommen, fid nit entbrechen fónnen, das 
pirgilianifche Gemalde pon bem zerfleifhten 
feidónam ded Deiphobus auf die Gemeine 
oder auf den Leib Chriſti anzumenden — — 
Vergleichen Sie jenen pathetifhen Ans 
fang mit dem politifchen Schluß beà vor mit 
liegenden Semilibelli; fo wird ©, 1. bie Eins 
führung beidnifher Mepnungen und Ges 
‚brauche proclivitati hominum ad deliran- 
dum, hingegen ©. 69. der chriftlichen Frey⸗ 
feit, einer Herunterlaffung zu der Schwäche 
der Heiden und einer vielleicht etwas eigennuͤ⸗ 
tzigen Liebe zum Heil ihrer Seelen zugefchries 
ben, ja gar durch eine Analogie, eben 
nit fombolifcher, fondern fpeneer- 
fiber Hypotheſen gererhtferfigt.. 
Ihnen aufrichtig zu fagen, M, 9., finde 
ich. in biefet ganzen Denfungdart wenig Zus 
fammenhang unb gar zu handgreiflihe Wis 
derfprüche, bie id) aus Befcheidenheit und Sue 
trauen Ihres eigenen Scharffinnd , nicht nach 
Berdienft und Würden entblößen mag. 
Cine genealogifhe Beherzigung der 
Heidnifchen Reliquien im Chriftenthum, wenn 
fie nicht ju ben Gefchlechtöregiftern gehören 


*) Eiche be geheimen Archivarii Bußo Rudolph 
‚ Mabebergers Antiquitäten. Zwote und verbefferte 
Auflage, 1775. ©. 339. 412. 
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fol, „die Fein Ende haben und mehr Gra- 1. Tim, 
„gen aufbringen ald Befferung zu Gott im ^ 
nr Slauben, ^ hätte bod) mit etwas mehr cft o- 
nologifher und geographiſcher Ge- 
nauigteit angeftedt werden Eönnen und mit 
einiger bogmati(den Beſtimmung der zu 
diefer Materie nöthigen Begriffe und Girunb- 
fábe , woran ed fo fes fehlt, daß man allent⸗ 
halben nichtd als einen blinden Splitter⸗ 
tidter des Pabſtthums mit einem — 
Sparren des Dab(itbums in feinem 
Schalfdauge, oder einen typiſchen 
Seidenbeuter des verblichenen Jahrhun⸗ 
derts lächerlihen Andenkens, wahrzunehmen 
fcheint. 


Middleton bat bereitd die Anmerkung 
gemacht ,,ü6er den unangefochterren Grund⸗ 
18, nad) vöelchem die allgemeinen Gewohn⸗ 
„seiten der Menfchen, in welchen, feines Ermeſ⸗ 
„ſens, eine durchgehende Aehnlichfeit bie Sit- 
„ten der Einwohner des ganzen Erdfreifes 
„gleichſam in einer Kette zufammenhängt, fie 
„mögen nun dad Bürgerliche oder das Nelis | 
„gionsweſen angehen, einander ihren Urſprung 
„zu verbanfen haben follen: daß bereitd vit 
„ie gute Schriftftener ihre Zeit und Ge⸗ 
„febrfamfeit angewendet, um zu bemeifen, 
„daß das riftihe Rom bem heibnifchen: 
„ſeinen Aberglauben abgeborgt babe; ben 
mod fid) felbige, ungeschtet einer genau 
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„en und erſtaunlichen Gleichheit in ei⸗ 
„ner großen Menge bon Beyſpielen, 
„vielleicht intem Schluß, fo ſchein— 
„bar derſelbe immer ſeyn mag , gänzlich 
gitten, naͤmlich, daß deßhalb ſolches bie fta- 
Atholiken den Heiden abgeborgt *) u. f. w. 


Von Geſchaͤften und Umſtaͤnden wird die 
Fortſetzung meines Briefwechſels abhängen 1c. 





*) €. Gonger Middleton's Brief von Rom, baa 
rin eine genaue Gleichfoͤrmigkeit zwiſchen dem 
Pabſtihum und Heidenthum gezeigt wird: oder 
die Religion des heutigen Roms hergeleitet von 
der Religion ihrer heidniſchen Vorfahten ıc. 
Aus der fünften englifhen Ausgabe, London 
1756. gt» δε S. 177. u. f. fe F 





— 
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Bmweiter Brief 


Un ber peremtorifchen Kürze, bie Sie mir 
vorruͤcken, abzuhelfen, nehmen Sie heute M. 
H. mit folgenden Erlaͤuterungen fuͤr lieb. 


Wenn dem Hierophanten im Ernſt der 
Schade Joſephs zu Herzen gegangen waͤre; 
wenn ſeine ganze Anklage des Heidenthums 
etwas mehr als jede Declamation eines So⸗ 

phiſten auf ſich haͤtte; wenn er in ſeinem ei⸗ 

genen Gewiſſen von der Ueberzeugung ſeines 
gelehrten Beweiſes geruͤhrt geweſen waͤre: 
was haͤtte wohl die unumgaͤngliche Anwen⸗ 
dung ſeines Textes und des darüber ausge⸗ 
arbeiteten Sermons ſeyn muͤſſen? — — 


Iſt die Hinterthuͤr, durch welche er von 
dem andaͤchtigen Leſer Abſchied nimmt, einem 
ehrlichen Schriftſteller an(tánbig 1 ? Statt an - 
Calvin, Mennon und Sor zu denfen 
über eine allgemeine Trage, die als (dor 
entfchieden der ganzen Abhandlung zum Grun⸗ 
de liegt, war ed denn gar nicht der Rede werth, 
den Gotteëmenfhen ju nennen, Der bett 
größeften Theil jener heidniſchen Graͤuel aus 
dem calotfhen Gemälde vom Cbriftenthunt 
vor beó Hierophanten Creation und Promos | 
tion glücklich getifgt, und deffelben zweydeu⸗ 
tig entfcheidendes Gutachten in Anfehung der 
Kirchengebraͤuche mit Rath und That Vinge 
ftend erfünt bat ? — 


» ' 
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War die Gelegenheit nicht fin, bas 
Hohngelächter über Luther und ben Leich⸗ 
nam feiner Reformation und Weberfeßung, 
dad mancher entlaufene Lehrling eines befchei- 
deneren Mihaelidzum Gewürz feiner nüd- 
ternien horarum pomeridianarum — in lintre 
— mufcas abigendi caufa und mit dem 
Zahnitocher in der Hand, einer ungelehrigen 
— vorgewiehert, anſtaͤndig auszuloͤ⸗ 
chen — — 

Wo ſitzt denn der Ruhm ihrer litterari⸗ 
ſchen und moralifhen Operum? Worauf be- 
ruht der Stolz ihres Namens und bie Star- 
fe ihres Verdienſtes? Wie viel haben fie zur 
Apotheofe eined Klotzes beygetragen ? Wird ihre 
Mufe nocb fo viel zur Bevölkerung der Nachwelt 
fiefern können, als fie für ben Maculaturfa- 
ften fruchtbar gemefen — und mit was für 
Sug fann dad arge und ebebreherifhe 
Gefchleht unferer Pharifñer und Schriftge⸗ 
lebrten ben Weg guter 2Berfe anpreifen, be- 
ren fie vieleicht mehr in einem Sabre von 


Suͤndern und Zölnern genoffen haben, als 


que. v1, fit ihr ganzes febenlang faum faͤhig ſeyn wer 
ga. 35. den nachzuüben, ed wäre bann Durch fichere 
δν 12 Darlehne und gegenfeitige Gaftmable, im 
Geſchmack des heidnifchen Ebriftenthums , das 

fie felbft verdammen. — . 
.  Qhepen Sie nun, M. H., daß bie gan- 
ze Gallerie Der heidniſchen Mißbraͤuche im 
Criftentbum , nad) bem "—— e 
| abfts 
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Pabſtthums, als der diteften , wahren und _ 
einigen Fatholifchen Mutterficche angelegt ift, _ 
und das liebe Putbertbum , wie ein bloßes 
Schisma und eigenmäctiger Separatismus 
eined qufftößigen, unmiffenden unb wahn⸗ 
finnigen Moͤnchs, in gar feine Rechnung foms 
men. fan, und baf wir, um ben Namen 
der Ehriften zu verdienen, nod eines βάτ- . 
fern Jeformator$ zu erwarten haben, eines 
Alexanders und feined Gefelen D ερ 6 d- 
flions. — | | 

Wenn aber alle unfere geiftlihe "Tribuni. 
plebis *), wie fie ein fhôner Geift feines mo- 
raliſchen Jahrhunderts nennt, eind geworden 
find, ben Seift des HErrn zu verfuchen und 
ber Yugsburgifhen Eonfeffion den 
Scheidebrief auszufertigen; fo laſſen 
Sie mid) mit bem Worte TE SU und dem ^ 
Motto des Dierophanten von feiner Gefelfchaft 
Abſchied nehmen: Ab initio non fuit fic, - 


, I 
EEE ON 





9) ©. ‚Avant - Propos zum Abrégé de l'hi- 
. fioire Eccléfiaftique p. r7. Jakob L in 
feinem Βασιλικο Auen Lib. II, fchreibt den 
Puritanifhen Geifilichen zrıbuniti- 
. am plane poteftatem ju. i; 


Damann’s Schriften IV. ασ. ᾽ 10 
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Dritter Brief. 


Gi wünfchen fid wohl mehr Erlaͤuterun⸗ 
gen meined erfien Briefes, aber weniger im 
Dithprambenfhmwunge — — 

„Heil dem Erzengel widerfäuender Ge⸗ 
„meine mit gefpaltener Klaue! fau Waf- 
fer, wie fein Styl, fep, Nachwelt! in 
„Deinem Munde fein Name” — — 

Berlieren Sie, M. 9. feinen Sarkas⸗ 
mum mehr über ben meinigen , wenn id ihre 
nicht umfehren und (vieleicht. zu unferer bei- 
der Beftem) den runden Entfchluß des lie- 
benswuͤrdigen gelehrteſten Dichterd parodiren- 
fo mit einem: | 


Lieber mag ich gar nicht fchreiben ! 


Wär es nicht Liebhaberey, Briefſtel⸗ 
ler zu ſeyn; es aus Eitelkeit oder Lohnſucht 
zu werden, iſt ein Beruf, neunmal nieder⸗ 
traͤchtiger in meinen Augen, als das Schick⸗ 
ſal, ein nunmehro zum drittenmal verdamm⸗ 
ter Copiſta und zwar bilinguis à 750 Duͤtt⸗ 
Φε”) p. Monat zu ſeyn. — Was find ſaͤmmt⸗ 





(058) In tiefer Gceibemünge, und bisweilen gar in nod) 
Beineren 2 gl, Stüden ἰ mir feit langer Zeit mein 
ganzes Gebalt ausgezahlt worden, baf mir aud) 
einmal im linmutb bie Frage entfubr : ob id 
Prachern biente, oder ob man mid) für tie 
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Jie Seiten des jungen Werthers 
gegen den Drurf, worunter ich Gottlob ! ſchon 
fieben Jahre in meinem Baterlande ald vits 
Palmbaum getrieben. — Profit ber pos 
ütiſchen Zahlkunſt, die flatt taufend laͤngſt 
verdienter Düttchen mir den monatlichen Brod- 
forb meiner drey Kinder um 150 Düttchen 
böper-gehängt bat, — — — — 
— gifi damnofe bibimus, moriemur 
pp À inulti *) 


Ex TUA UV Bißguns, ix xuuBars αίπωκα, γίγο- 
u ρωσικός "*),. Wiefann man Über Hierophan⸗ 
ten fchreisen , ohne felbft zu hie rophanti⸗ 
firen? xal Wye ποήσω Περοφάώντην , fegt Sokra⸗ 
tes in Arrians Gpictet *). 


So ſchwer es mir auch wird, uͤber einen 
ſo poetiſchen Gegenſtand, als jede Religion iſt, 
der ſtarken Geiſter ihren ci vilen und milis 





nen hielte? Der widrigſte Umſtand hiebey ift, 
daß man dieſe kleine Scheidemuͤnze nicht auf der 
Poſt für das Porto gegenwaͤrtiger Briefe anneh⸗ 
men will 


®) Horat, Lib. Il, Sat. VIII, 34 
#*) Jul Firm. Maternus de errore profanarum : 
“ Religionum Lugd. Bat. 1652, ‘4, p. 23. 
**9) Lib. III, cap, 91. 
| 16 * 
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tairen*) Backofen vot Eis allerdings mit ein⸗ 

geſchloſſen, nüchtern zu bleiben: (ο. will ich 
doch mein Beſtes thun, mich umſtaͤndlicher 
über. einige Stellen zu erklaͤren. n 


Wenn man alle jübifde unb heidni 
ſche Beſtandtheile vom Cpri(tentbum mit phari- 
(difdber Kritif abfondern molte: fo bliebe eben 
fo viel als von unferm Leibe durch eine aͤhn⸗ 
liche metaphyſiſche Stheidefunft übrig — naͤm⸗ 
lib: ein materielled Nichts ober ein 
geiftiged Etwas, dad im Grunde für 
den Mechanifmum des Senfus communis 
auf Einerley hinaus läuft. x 

nEinige Wunderwerke ausgenommen , 
„welche nur poetifhe Köpfe fehwindlig zu. 
„machen vermögen, ft das Chriſtenthum 
,Ridt8 als unfer heutiger Theismus, und 
„rer Held jener juͤdiſchen Secte ein homun- 
neulus von gmepbeutiger .Abfunft , ber mit- 
‚den Ungereimtheiten alter bebraifhen Pro: 
„phezeihungen bie Recepte einer bem Œtoicis- 
„mus aͤhnlichen Sittenlehre zuſammen meng- 
„te Ihn apotheofirte das Concilium zu 





*) Religiones ad reipublicae ftatum -compo- 
fitae diuidi poffunt in civiles et militares 
cet. Jo, Laur. Mosbemii de rebus Chri(üa- 
norum ante Confiantinum M, Comntentarii. 
Helmítad, 1753. 4. P. 3% + . “.,.t* 


ei 
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„Nicha, ſo wie das chalcedoniſche feinen heili⸗ 


„oa Φεβ. 3) | 
.  S$ebt denn fen Peter Aretin mebr, 


um den Schweizerwitz unſers Jahrhunderts bec ‘ 


zu übertöfpeln ? — Giebt ed Feine Dornen 
eue der Wuͤſten unb Heden , ed die Oberften 
-und Xelteften zu Sucoth fühlen zu laffen ? 
— „Man thue den Schaum vom Silber‘ 
fagt ein. fürftficher. Schriftſteller von weltbe⸗ 
ruͤhmter Weisheit unb Thorheit, dem ed wer 
ver an Starfe nod) Schönheit des Geiſtes, 
beides zu erfennen, fehlte, „man thue den 
„Schaum vom Silber : fo wird ein Gefäß ba- 


„raus — Gin Herr, der zu Lügen Luft hat, X 


„des Diener. find ade gottls. — — .— 

Wenn man die Dogmatif der größten 
Potentaten vom afererfien Dogma **) des 
floifchen ***) Kaiferd an , ber ade Welt ſchaͤ⸗ 





*) 6. den Avant-Propos zum. Abrégé de Fhi- 
fioire . Eccléfiaflique. Traduit de l'Anglois, 
, à Berne 1766, | ME 
**) 6, Luc, II, x, im Grunbtert, oder bierophane 
(0 differ qu reden sy 38200, €. Starkit Difs. in: 
| Augura em de víu antiquarum verfionum S8. 
* ‘ititerptefationis fubfidio, babitam 1. Oct. 
- 15778. — 'Réduifez Vhiftoire à la vérité, vous 
.:la perdez; e'eft Alcine dépouillée de fes 
prefliges , réduite à ellc- méme. Voltaire 
in ben Lettrés Chinoifes, Indiennes et Tar- 
tates à Mr, de Pauw Geneve 1776. p. 9.. 
*99) €, Juliani Opp. ex ‘édit. Ezech, Spanhe- 
.. mii Lipf. 1096 fol. p, 309 . : 


9 
à 


Vb 


= 


Sp. 
Gal. 


XXV, 
4. 5 


12 
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en ließ, Bis auf den Gipfel der erhabenſten 
aftiÉ und einer alle Hebraidmen ausſte⸗ 
chenden Pleonerie, und mit der güldenen 
Meßruthe eined homunculi die der Engel ber 
MWiedervergeltung hat, zweyfaͤltig über unb 
. über gemeffen haben, und mit eben der Un⸗ 
vermögenheit zu denfen und Frechheit zu ſchrei⸗ 
ben fortfahren wird, von dem Syſtem des pos 
Titifchen und antipolitifhen Machiavellismus 
die melfhe Babelfhminfe und den Xheater- 
pomp der Garderobe und Mafchinerey abzu- 
fondern; in was für eine fheuslihe und Id» 
cherliche Furie wird ‚die juͤngſthin ‚noch blen- 
benbe See blitzſchnell und bald verwandelt wer- 
den! Denn ihre Haupt von feinem Solde wanft 
bereitd auf Süßen und Zehen , bie eined'theild 
Thon und einestheild Gifen, und gat fei- 
nes foftematifen Zufammenhanges fähig find; 
weit fid) Eifen und Thon eben fo wenig. men- 
gen laͤßt, ald alte hebraifche Prophezeihungen 
mit den Recepten einer gefunden Moral, oder 
die poetische Liebe des Wunderbaren mit dem 
Laconismo ftoico. — Dod folhe Denkmäler 
unfers. Jahrhunderts gehören nur für den fe- 
kratiſchen Meiſſel einer philofophifchen Nation, 
der baó Publicum bie erbaulichften Betrach⸗ 
tungen und. gelehrteften Parallelen über bei 
de Indien, über bie Aegypter und Chinefer 
und dergleichen mehr zu verdanken hat. - 
. - ($$ lobnt eben fo wenig meiner Mühe qu 
unterfuhen, o6 der Theiöumd den Vater 
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ober den Sohn ober ben Geift des Chri-. 
ſtenthums voritellen fo, Im lebtern Safe 
würde er in der That ein Srübprebiger 
oder Elias jener zufünftigen Epoche feyn, 
„wenn €pri(tus bas Reid Gott und dem 2. fet. 
„Water überantworten wird, wenn er auffe: ορ. 
„ben wird ale Herrfhaft, fobrigfeit und 
„Gewalt, unb aud) bet Sohn Selbſt un- 
„tethan (η wird Dem, der Ihm alles un- 
„tertban bat, auf bag GOTT (ep Ales in 
„Allem. —“ 

Wundern Sie ſich nicht, Saul unter 
den apokalyptiſchen Propheten und ſyriſche 
MWeiffagungen aus dem Munde der faic 
phen zu hören. Es fehlt diefen Ubtrünni- 
gen eben fo wenig an Geiftesgaben , ald der 
ganzen Hppotbefe des Theismus an Tiefen 
der Unmiffenheit und Schwärmerey, welhe — — 
bie Ungereimtheiten alter hebräifcher Prophe⸗ 
zeihungen und die fehweren Stellen paulini- 
fher Briefe fattfam entfchuldigen fónnten. 

Weil aber der Begriff des Geiftes, 
vermöge der neueften philofophifchen Offenba⸗ 
zungen, in einem guten Löffelvod Grüße 
beftebt , den jeder homunculus eines ftar- 
fen und fhônen Geiftes unter feinem gol- 
denen Haarfchädel oder feiner filbernen Gla⸗ 
be mit fi führt, und dur dad Monopol ; 
feiner Grüße bie (bon an fid lichtſcheue Geis : 
flermelt su Gontreband πιαΦί, um mit den . 
Kräften ber gegemwärtigeren Körperwelt 








ca 

defto baarer wuchern zu koͤnnen: fo erfatiben 
Sie mir ad imitationem großer δαπέπ und 
weißer Oden , bie von jeher mit Herode und 
Pilato in ein Horn geblafen haben, das un- 
erflärliche oder geiftige Etwas des Cris 
ſtenthums in feinem unbefannten Werth zu 
faffen , und lediglich bep dem dur eine hoͤ⸗ 
here Scheidefunit gefundenen materieden 
Nichts des Theismus ftehen zu bleiben, 
um zu verfuchen, wie die Kraft ded 60τί- 
ftenthums zu diefem angeblichen Urftoffe deffels 
ben fid) verfalte. 

Worin beftehen denn bie Wirfungeh des 
Theismus und feiner Legion — dem if- 
tet ift viel, bie Win, Scharffinn, Geſchmack 
unb Gelebriamfeit verfchwenden , ibn plauft- 
bel, populair, ja gar orthodor zu made, 


and in bas fchmeichelhaftefte fit oder En⸗ 


gelgewand der Vernunft, ber Nechtfchaffenheit 
und der Andacht einzufleiden oder zu metafches 
matifiten ? — | | 

Sehlt «à einem Julian an chnifcher 
Heiligkeit, an attifhem und galifchem Ges 
ſchmack, an römifcher Staatsflugfeit unb 
Mannbeit, an pedantifhem Fifer, in ber Res 
formation des Polytheismus? — Was hat 
man fid) alfo von den Werdienften der neueften 
Porpbyrianer um ben Theismum ju ver- 
ſprechen ? Des erfteren Meifterftücke mis rirBarı. 
λέα Ηλιο UND Eis τὴν Μητέρα τὸν Oy find feine 
durch den Sertenneid unterdrückten oder verftim- 
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melten Fragmente, fonbern bie aͤchteſten Urkun⸗ 
ben eines poetifchen und philofophifchen Energu⸗ 
menen, der flarf genug mar die Abfurditäten 
eines Libanius und Samblibus zu verſchlu⸗ 
cken und in Findifche Entzuͤckungen über ihren 
Witz zu faden, welcher ibm eben fo einleuchtend 
zu fepn fien, als das faule. Holz unferer 
philoſophiſchen Legendenſchreiber ihren Zeitver- 
wandten, die geneigte Lefer ber Ginfter- 
nif, aberfeine Dermenevten mit gavaff- 
neten Augen find. — — | 
Kann wohl ſelbſt ein Aro uet Falftaff, 
der unverſchaͤmteſte Spermolog und Virtuo⸗ 
fe, Hiero⸗ und Spfophant feines Jahrhun⸗ 
derts, in Abrede ſeyn, daß die chriſtliche 
pode ale feine Ueonen an ben au (fet 
otbentíid(ten Wirfungen von Umfan⸗ 
ge unb Dauer unendlich übertreffe — und 
baf der Name eined jüdifchen homunculi 
durch gute und böfe Gerüchte und bie duf- 
πε entgegengefeßten miracula fpeciofa, bie 
affer Thanmaturgie unb Illuſion deamatifcher 
und epifcher Dichtkunſt Gros bieten, uͤber 
aller mythologifhen Gôtter, griechiſcher Wei⸗ 
fen ,_römifcher Helden und Cartouchen- Nas 
men mehr erhöhet worden, ald ed feinem mor 
dernen jemals gelingen wird, fid). ſelbſt un- 
fterblich zu fehreiben oder: εδ: durch bie Bauch⸗ 
pfaffen der fchwärzeften Moͤnchskunſt zu wer⸗ 


ή, ‘= — à * 
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Ein wenig Sauerteig machte Ma h or 
met zum größten Eroberer menſchlichen Ans 
benfen$, gegen den felbft Alerander der Gro- 
$e ald ein bloßes Meteor erfcheint. 
. Durdb.ein wenig Sauerteig ging das 
kuͤnſtlichſte Syſtem der Politif und Goldma⸗ 
cherey auf und verdarb, zu deffen julianifcher 
Wiederherſtellung ſich vom fidt ded Theis⸗ 
mus. eben fo wenig envarten läßt, ald von ei- 
ner Bande galifdifcher Pachter und,epifurifcher 
Ignoranten im beliebten Zafchenfpiel. — — 
Cote ed dem Theismus gelingen , durch 


den. Süfteig der feinften fogif. und Erpik.ei- 


nen Protector, wie Cromwell, oder 


Statthalter mit Schlüffeln ju ben Schaͤ⸗ 


ben der alten und neuen Welt hervorzubrin- 


gen? Sa Haben die. größten Theiften den 


Ruhm ihrer Stärke der Ausübung des mo⸗ 
raliſchen Pharifaismus, ben fie predigen, zu 
verdanken, oder nicht vielmehr einer (toi(cben 


und Flügern Enthaltfamfeit, die Bürde bet 


Pflidten, welche fie ihren Lefern glebae ad- 
fcriptis auflegen, mit bem Fleinen Singer ans 


jurühren? — 


Wenn alfo der Weg dei C hriſtenthums 
mod immer eine Secte heißen fol, fo 
verdient ſelbige vorzüglich als eine politi- 


fche betrachtet zn werden. Der Held diefer 
-Eerte. vourbe bald nach feiner svoepbeutigen 


Geburt füreinen König erfannt. Er nann- 
te felbft den Inhalt feines Theismi ein. Reich 
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der Himmel, und legte vor feinem heid⸗ 
niſchen Richter, der das Urtheil der ſchmaͤh⸗ 
lichſten Todesſtrafe an ihm vollziehen hieß, 
das gute Bekenntniß ab, daß fein Koͤ— 
Bigteid) nicht von biefer Welt fep ; — — 
— denn welche. irbifte Monarchie vbet 
Republik fann fid) einer folhen Aus⸗ 
breitung und Dauerbaftigfeit, εἰς 
ner folen abfoluten. Sreybeit unb defpo- 
tiihen Geborfams, folder einfachen 
and zuglid fruchtbaren Grundgeſetze 
süpmen? Dem Gerüchte feiner Lehre et- 
feinen ale Kräfte der drey Naturreiche und 
ede große und Fleine Œriebfedern der menfch- 
lien Gefedfhaft untergeordnet, wenn man 
auch. bie Kirchengefchichte ‚bloß aus dem Kno⸗ 
hengerippe eines Schweitzers ſtudirt, beffen 
ftenntnig fid freplih nicht weiter ald auf 
bie Aus: und Eingänge der feften Gotteö- 
burg eritredfen fann. re 
Die Verwerfung des hebraͤiſchen Gefin- 
dels und. die eben fo wunderliche Erhal⸗ 
. tung beffelben , die tragiſche Verſtockung ei⸗ 


ned meifen Pharaons unb die fomifche Mer - 


tamorphofe. eines Monarchen, dem als e 


hs 


1 


nem Kucht beà HERAN, aud) die wilden Xxvii, 


biere auf der Erde hatten dienen müffen, iu 
das Gleichniß eined Ochſen, der Gras ipt unb 
der Ehrenhold ferner eigenen geheimen Ge⸗ 
ſchichte wird — find eben. fo gut αἴδ bet 
ferrídyenbe Theismus unſers erleuchteten und 


1% 


6. Dan, 
VI. 
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gefittéten Jahrhunderts, Glieder und Theile 
des großen evangelifchen Plans der Erbar- 
nung über. dad ganze verführte menfähliche 
Geſchlecht, dad nicht einmhl feine einfetmi- 
ſche Thorheit, gefchmeige eine Staatsmweide 
heit höherer Ordnung zu erfennen fd= 
big, aber lächerlich genug ift, erftere sum 
I und Probirfteine ber lehtern ju mas 


en. — 
Das Mébrhen ded Himmelreihd mag 
Daher immerhin, in Vergleichung aller übrigen 
Univerfalmonarchien und ihrer pragmatifchen 
Geſchichte, ein fleines Senfforh- feyn: 
fo iff wenigftend das Ferment diefer- Gec- 
te unfäugbat , unterbeffen der Theismus ·˖ durch 
‚die Modefeuhe mehr und mehr. zu einem 
tummen Salz ausartet, das’ weder auf 
Das Land nod in den Mift nübe-ift, fon- 
dern man wird ed wegwerfen, um von ben 
Leuten gertreten zu werden, gleich den Per- 
len des Chriſtenthums von Lucianen unb Ju⸗ 
[ianen. Ee GE REL 

ES ift allerdings ein großed Gluͤck, aus 
. bem Geift und in beh. Geiff feines Jahrhun⸗ 
bert zu fehreißen. Das Publicum vergafft 
πώ febr Leicht‘ in die Argusaugen und : den 
Irisſchmelz eines Pfauenſchwanzes, efte auf - 
bie garfligen Füße und edle Stimme des 
Mogeld Acht zu geben, Man bat an den 
‚neueften philoſophiſchen Pagoden, bie Bau⸗ 
funſt, die Malerey, die Polyhiſtorie bis auf 
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. bie Auszehndung botanifher Kleinigfeiten be- 
wundert, ‚Welder Kunftrichter bat aber bie 
Fackel bis ind Heiligthum ber Philofophie felbft 
gewagt und den bemofritifden Affen 
ans fidt gebracht, dem zu Ehren die Heka⸗ 
tomen ftarfer Einfaͤlle und ſchoͤner Geſinnun⸗ 
gen geopfert werden? Welcher Kunftrichter hat 
das leichte Werk der Barmherzigkeit übernome 
men, ben von philofophifcher und Feitifcher 
Heiligkeit aufgeblafenen Schriftgelehrten auf 
der Stelle zu überführen, wie mande Wahre 
beiten er ald ein Kipper und XBipper behan- 
dele , und wie mande fügen et, troß einem 
Münzjuden, gangbar zu machen fuche”? 
Srlauben Sie mir M, 5. , dieſen über 
ein materielled Nichts geſchwaͤtigen 
" Brief mit einem Berwunderungszeichen zu 
fchließen , wie hr Hierophant unter den Wo- 
cabeln , womit er den Anfang macht das Ver⸗ 
derben des Chriſtenthums zu bemeifen, bie 
Reliquie beà beidnifchen Worted: Symbolum 3) 
übergehen fónnen, Friedrich Spanheim zahlt 
noch ein anderes eben fo merfmürdiged Wort **) 
zu den Tralatitiis ex Gentilismo. Es (dft 





3) Moshem, lib, cit. p. 321 

9*) Ordinis nomen a — ad Chrifia- 
nismum , a Politia ad Ecclefiam traductum. 
Vid, Opp. Tom, 3. Lugd, Bat, 1701. fol, p, 
632. ee 





A 
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fit aber auch hier mit Mobbeim *) fagen: 

— non agitur de vocabulis, quae fiue pro 

antiquiffimis habeantur fiue recentius inven- 

ta putentur , naturam rei minime mutant, 

"nd aliunde quam €x vecabulis difci de- 
et, 


7 1 


— nm 
9) Ibid, pe 141. | 
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Mierter Brief, 


RT zweifle ſehr M. H., an der dogmati⸗ 


ſchen und hiſtoriſchen Zuverlaͤßigkeit von je⸗ 


nem poetiſchen Goldalter der erſten Mutterkir⸗ 
che, welche Ihr Hierophant zum Mittelbe⸗ 


griffe ſeiner Vergleichung mit, ich weiß eben 


ſo wenig was fuͤr einem ihm gegenwaͤrtigen 


Zuſtande des Chriſtenthums annimmt? Viel⸗ 


leicht liegt in der ganzen Vorausſetzung ſo 
viel Aberglauben und Mißverſtaͤndniß zum 


Grunde als bey der Verehrung der Mutter 


Maria. x 
Wenn, wie lange, wie viel Jahre 


oder Jahrhunderte nad) Ausgießung des Deis ᾿ 
ligen Geifted bat jener Stand der Unſchuld 


gewährt ? Hegefippus, ein Zeitvermwandter des 


Grendi *), fon die Sungferídaft bet 


Kirche bis auf den Kaiſer Trajan, Andere 
diefen apokryphiſchen Perioden vom Iſapoſtel 
Con(tantin bis zu den Päbften Leo und Gire- 
gorius ausgedehnt haben, In dem vor mir 
liegenden Semilibello ift diefe chronologifche 
Stage faft fo unbeftimmt gelaffen, ald beym 


Horaz **) in einem dhnlichen Salle aceruus 


pilorum in cauda. equina, 





9) 6, Henr, Valefii Annotationes in Lib. IV, 
Cap. 8, Hilt. Ecclef, Eufebii Pamphili. 
e) Lib, ll, Ep. 1. 45. _ J 


- 





σα, II 


\ 


[] 
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Wurden nicht Kephas unb Sarna- 
bas verführt den Subden zu heucheln, unb 
unterfbieb fib nicht der Fleinfte und jüngfte 
Apoftel durch feine Standhaftigkeit, denen, 
bie dad Anfehen hatten, unter Augen zu wis 
derftehen ; daß daher gar die neueften Prin- 
cipes de convenance et. d'économie unferer 
großen Potentaten zu ben a p off o (ifden 
Sanonen von ihren Nachfolgern gerechnet 
worden find. — — va d 

- Mo ift ferner jene hochgelobte Mutter- 


— fide ded Chriſtenthums zu fuden unb gu 


4 


finden ? 
Die quibus’in terris , et eris mihi magnus 
APOLLO. 
Die Kirche zu Serufalem, rode oben 
angefübrter Hegefippus eigentlich ner(tanben 
haben fou, *) hatte nad) Mosheim **) ihr 
Anſehen fediglih den Apofteln zu verdanfen. 
Cyebe der dfteften Kirchen war fui juris '**) 
und bie erften Spuren derjenigen Eonftitu= 
| tion, : 
#) Valefii .Annot. in Lib. III. cap. 32. hift. 
' ecclef, Eufebii Pamphili, 


**) Ecclefiae Hierofolomytanae auctoritas non 
tam in Ecclefia fed in Apoñolis 1 c, p. 


, 353. : κά. 
wer) Id, ibe 152. 155. 
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tion, weſche & ie énoerfamm(ungen*) : 
‚hervorgebracht bat, [ος in Griechenland pro- 
uincia : conciliorum ferace und nad bem 
Mufter de Umpbictyonen, entftanden 
fevn. Zolglich würde die ganze Hier arch ie **) 
welche gleichwohl bem. Hierophanten am meis 
flen auf dem Herzen liegt, durch ı feine ei- 





*) Id.ib. p.153, 268. Spanheim aber fagt Opp, 
T'om.Ï, p.787. Afris mos fuit bisin Anno Sy- 
nodum conuocare, vere et autumno. Hinc 
plurima Concilia (in Seculo III.) Africana 
et Carthaginenfia, Der bobwürbige Alerane 
bec von Adlersheim vergleicht gar bie ets 
fien. Kirchen mit den fhottifchen , irländifchen, 
yorkifchen und englifchen Logen, beren aus 
gebrochene Streitigkeiten über den auf der natüta 
lien und geheiligten Einheit gegründeten 
brepfaen Grund ihres Ordens und feiner 
Heiligthuͤmer aus den öffentlichen Zeitungen bee 
Eannt find, ©. Apologie des Ordens der Frey⸗ 
mauret, Philadelphia 5651. €. 114 128. 
26. | : 


**) Magna illa res, quam Hierarchiam nomi-. 
namus, tot di/putationum et bellorum in- 
ter Chri(lianos tri/tiffimum argumentum — 
a graecarum eccleftarum confilio civilem: 
patriae fuae gubernationem et concilia. 
gentis imitandi profectum eft, Moshem. I. 
€. p. 270. 271, 9**) . 


s Qamanné Säriften IV, aj P AT : 





Fi 
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al. gene Hppothefe zu einer ſchaͤdlichen live 


aus. Je, welche die gute Salbe verdorben hätte, 


XXU, bie er zu filtriren fudt. 


Soten aber felbft ófumenifde und 
apoftolifche Gebrdude unferer Freyheit 
in Cbrifto Cinfprub thun fónnen — und 
(ote und an dem Kieinode. diefid Pal⸗ 
la diums nicht mehr gelegen feyn , als an 
einer neuen papiernen Scheidewand alter 
Feindſchaft, die in Chrifto aufgehört Dat? 

Cote das Chrifteñnthum nicht dis 
ter ald das Deibentbum und Su- 
tbum fepn, unb bat der Anfänger unb 
Vollender unſers Glaubens nicht felbit ge- 
fagt: „Ehe denn Abraham — — 

Sollte dad Pabſtthum nicht wenigftend 
älter als der Iſapoſtel hierarchiſches Chriſten⸗ 
thum ſeyn? Lag der Saame davon nicht vielleicht 
ſchon im Herzen und in jener Frage der Kin⸗ 
der Zebedaͤi: wer der erſte Miniſter im Him⸗ 
melreiche ſeyn wuͤrde? — Ja haben die Knechte 
aller Knechte nicht ſelbſt Philoſophen und Vir⸗ 
tuoſen das offenherzige Bekenntniß abgelockt: 
„tant leur politique étoit fapéricure à celle. 
„des Souverains! * War nicht einer der ” 
Zmwölfboten ein Theift unb würdiger Bor- 
Idufer des Selbſtmoͤrders $5 lo unt und feines 
jüngft abermald apotheofirten oder fanonifitz 
ten Apollonius Rappador? — : 

Berubt nit ber ganze Zalmud dei 
Pabſtthums auf das. Anfehen der Kirchen- 
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váter, und ſollte dieſe Name allem nicht 
ominófer (en, als ale vocabula difci- zu | 
plinae arcanae ? Will man uns nicht durch 

eine gibeonitifche Lift unter das knechtiſche 

Jo fangen, welches weder unfere Väter 

noch wir zu tragen vermögen ? — „So du, — M 
„der du ein Hierophant Bi(t, beidnifch (eit VILL48, 
„und Cbriftum nicht fennft αἴό nad bem 
Fieiſh warum machſt du und zu © a: 
nmatitern und wilft unfere ritus und ſym- 

„bola einem ftumpfen cultello Flaciano un 
„terwerfen? — ^! 

Sönnt, ftatfe Chriſten! euren fchmachen 

Brüdern die erbauliche S(uéfit einiger alten 
Bruchftüce, deren ebrmürbige Rudern oder ver⸗ 
roftete Schilde fie dankbar an ihren Schwert⸗ 
unb Spillmagen des abergldubifchen Heiden⸗ 
thums und Pabſtthums ihrer Vorfahren er⸗ 
innern — oder wollt ihr lieber am fre m⸗ 
ben Job mit den-Unglaubigen ziehen? 
Wird ed euch wohl gelingen bie göttliche 
Beftimmung eines Steind zum Anſtoße, εἰς 
nes Felſen zum 3fergernif, eined Zeichend zum 
Widerſpruch Durch neue Lesarten , neue Webers 
febungen, neue Dogmen, neue Homilien ; 
neue Srammatifen und. Worabelbücher aus 
dem ege ju räumen ! 

Ich weiß wahrlich nod nidt M, Φ., 
wie weit man eigentlich in der neueften pas 
triſtiſchen Unterfuchung einer einzigen Lehre 
gefommen ift, deren a ju einem Be⸗ 

11: 





N 
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* Ww 


weiſe meiner Beherzigungen dienen fönnte. We⸗ 


nig(tenà fcheint mir bie Revifion des Kanon 
mit einem großen Umwege durchgewuͤhlt wor⸗ 
den zu fepn, ohne daß ich abfeberi kann, was 
bie Selehrfamfeit ſowohl ald der moralifche 


und afthetifche Geſchmack unferd Jahrhunderts, 


So. V, 


39. 3% 


gefchweige das Chriftenthum in der Da up t- 
fade fonderlih gewonnen habe. So wenig. 
bie Veberfeßung der το Dollmetſcher durch 
die von den Evangeliften und Appfteln daraus 
angeführten Stetten Fanonifch werden fann; 
fo wenig traue id diefe Macht ein Buch zu 
fanenifiren den Rivhenvatern und Goncilien 
au. Die jüdifhe Meynung, dad ewige 
Leben in der Schrift zu haben, mar υἱείς 
leicht. ber. Pflicht ihrer Prüfung eben fo nad- 
theilig ald günftig , und diefe i(t unwiffenden 
oder leichtfinnigen Theiſten aderdingd zu ems 
pfeblen, Chriſtus felbft aber beruft (id bloß 
auf das darin enthaltene 3 eug nif von Ihm, 
dem einzigen Wege Selbft zur Babr- 
heit unb zum Leben. Wenn Er nit Zeugs 
nif von Menfchen angenommen, fo weiß id) 


- fibt, wozu bem G eite Seiner Verhei- 


fung dad Seugnif der Alteften unb bie 
Göttin Bona fides *) der neueften. Kirchen- 





*) €. 395. Dav. Michaelis orientalifche unb eres 
getiſche Bibliothek im aten Theil. ©, 183. 





| 26r. 
väter , und beider ihre Opera operata eben 
nöthig oder behülflich ſeyn foliten. 
Warum will man denn in Anfehung uns 
feret Bundesblicher bie Ausnahme einer Re- 
gel oder eines Recepts ſtatuiren, dad man 
zum innigen Serftande aller andern Schrif- 
ten unb vorzüglihb elaffifcher, jeder Na’ 
tion und Sprache für bewährt gefunden, naͤm⸗ 
(i felbige mit und in bem Gei(t ihrer 
Berfaffer au fefen? Ich fónnte mid) in die⸗ 
fem Sad auf manche bona fide gemachte Ber 
obachtungen über einige der allgemeinften Ur- 
quellen berufen. — Ohne. eigennüßige Gr; 
wartung eines St d cen habe ich feine Ue⸗ 
berbletbfef mit fo emfigen Φε[ώπιαά als des 
Horatius auf meine alten Sage ftubirt 
und die eitle Neugierde gehabt, feine meiften 
Ausleger neb(t einigen Weberfeßern und. den 
beften Nachahmern fennen zu (ernen, fann — 
mid aber faum rüfmen unter atfen Thyrſus⸗ 
ttégern einen einzigen Bacchanten der glück 
lichſten Laune gefunden zu haben. — — $56 
AB 6 0 D 8 topographifher Verſuch dem Homer 
πάθει fomme, ober die neueften orientalifcheit 
und eregetifchen Walfahrten den mofaifchen 
Reliquien, ift mehr zu wünfchen ald zu er- 
warten, weil leider! Zufall in dad wirkliche 
Wachsthum menfchlicher Tinfichten weit mehr 
Einfluß zu haben fheint, als bie beftgefinn- 
ten unb überlegteften Entwürfe | 


- \ | 
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Wenn alfo unfere Religionöbücher auf 
den Vorzug einer allerhöchfien Eingebung An⸗ 
(prud) maden, fo fordern fie, mit und im 
Geift desjenigen anbetungswuͤrdigen und uns 
verborgenen Weſens gelefen zu werden , das 
fid). ald den Schöpfer Himmeld und der Gr- 
den verflärt und, vorzüglich vor allen andern 
‚Nationen , (i einem Eleinen Hofgefindel une 
gídubiger und verächtlicher Theiſten von eins 
geſchraͤnkten Ginficbten , verdorbenen Neiguns 
gen, byperbolifhen Einbildungskraͤften unb 
der lächerlichften Selbitgenügfamfeit und Eis 
^ feffeit , mie unſere Iuden und WBoltairen big 
auf den heutigen Tag find, vertraulicher of- 
fenbart — — fo fordern biefe Bücher ſchlech⸗ 
terdings mit unb in dem Geiſt desjenigen Thei⸗ 
flen gelefen zu werden, der aldihr König, 
ohngeachtet der gefundeften und wohlthaͤtigſten 
Moral, welche die Blüthe, dad Salz unb 
den. Aether des erbabenften Stoicismus und 
Epifurismusd vereinigte, eines ſchmaͤhlichen, 
freywilligen und verdienftlihen Todes Πατ 
und die fröhliche Botfchaft feiner Auferſte⸗ 
bung und Erlöfung und Wiederfunft zum 
Meltgerichte vom Auf- bis zum Niedergan- 
ge der Œonne, vom Süd: bis zum Nordpol 

hat verfündigen und erfchatlen laſſen. Je an⸗ 
gemeſſener alſo der Inhalt dieſer heiligen Buͤ⸗ 
Der ſowohl bem Gott-ber-Suben unb bem 
altgemeinen Plan des großen Naturbucht, 
ald bet befondern Theofratie beà feinen 
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theiftifhen Volks unb bem heiligften Charak⸗ 
ter feines gefreuzigten Königs ift: deſto 
bünbiger fónnen wir von der Wahrſcheinlich⸗ 
feit einer allerhoͤchſten Gingebung diefer Deis 
ligen Buͤcher und von ihren Verheißungen eis 
ner herrlicheren Erſcheinung überzeugt fepn. 
Ohne mid) nod) über die allgemeinen und 
befondern innern Data jum Beweife uns 
ferd Kanons auszulaffen, glaube id, daß jene 
allgemeinen und befonderen dußeren Data 
zur "Auflöfung mancher gordifcher Knoten ge- 
gen Juden, Zheiften und Mufelmaänner des 
Chriſtenthums angewandt werden fónnten. 
Der aufribtigite Scepticismus ſcheint 
durch feine Unterfuungen, feft ‚natürlicher 
Weiſe, in eine größere und übertriebnere Ver⸗ 
leugnung ded Senfus communis zu verfallen, 
als diejenige ift , melde man Aus bloßer fitt- 
liher Scheu für die im Evangelio aufgedecte 
Herunterlaffung zur Zhorheit und Schwäche 
und Troft unferd im Ganzen genommenen Ge- 
ſchlechts fhuldig wäre. Daher. ift bie unver⸗ 
meibfide Folge des Fünftlihen Unglaubens eis 
ne eben fo unerfannte als unwillkuͤhrliche Leichts 
gläubigfeit,, die fich zu einander verhalten mie 
be$ Origenes *) Allegorien zu feiner ers 
| 


a 





” — qui ab omnibus diſſentinot. fecum 
ipfis etiam diffidere et quae magnifica lau- - 
dant, fimul tacentes improbare ac repre- 


- 
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αξία oder auch zu feiner buhftäblihen 
Volziehung des Evnuchismus. 

7 Sie werden vermuthlid denfen, M. 
$., daß id im Herzen von den Kirchenvaͤ⸗ 
ern eben fo arg denfe, als Ihr ^ Hiero- 
phant von unferm Martin Luther zu ben- 
fen (Φείπί — Ohne der brepfeitigen Zo [I 
freybeit etwas zu vergeben, will id 
" müt nod anführen, daß id feit dem Da- 

to meined erften Briefes mir die Muße ge- 
ſchafft, bie alteften Kirchenvaͤter nach der Reihe 
big ins vierte Jahrhundert hinein durchzu⸗ 
gehen und nunmehr bem -vorgefleckten Ziefe 
_ meiner Laufbahn febr nahe bin, Bey bdiefer 
Befriedigung einer Avtopfie, batre id 
ziemlichen Stoff gefammelt zu philofophifchen 
Revifionen Über die Gefchichte einer politifchen 
Certe, die intereffant genug und allen $efern - 
etwas näher liegt, ald bem gelebrten Demo- 
frit in Weſtphalen, Egypten und China,. 
bie neue Welt und das alte Germanien. — 
Meine gegenwärtigen Augenblicke reichen aber 
faum zu Winfen, und die Kluft im Zeitraums 
meined Briefmechfeld wird Sie noch minder be= 
fremden. — 3 | 








hendere videntur, Mosh. 1. c. p. 630. Eben 
berfelbe vergleicht biefen Kirchenvater mit Con- 
" flantin dem Großen p. 606, Vt Con/tantinus — 
/ M, ciuitati, ita Origines difciplinae Chriftia- 
nae novam plane formam dedit. 
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Fuͤnfter Brief, 


Statt ve heiligen Cyrilli Habe dieſe 
ganze Woche nichts a[$ Mémoires critiques 
et hiftoriques über militairifhe Al. 
terthümer in vier Theilen in groß Quar⸗ 
to *) gelefen, nicht one Erbauung trot mei⸗ 
net tiefen Unmiffenbeit der Sachen, weil ih ' 
in meinem ganzen Leben weder Neugierde 
nod) Geduld gehabt, faum eine Wachpara⸗ 
be, gefchroeige eine Revuͤe anzufehen. 
Seitdem id ben Julius GCáfar auf. 
Secunda erponiren mußte, ift er mir faft 
gar nicht mehr in die Hände gefommen ; denn 
ich {εβίε ed mir damals fon in den Kopf, daß 
ade Orbile der ganzen werthen Chriften- 
heit zu Pferd und zu Fuß jenen foftbaren 
Veberbfeibfeln einer römifcehen Heldenfeele nie= . 
mals gewachfen feyn fónnten , und daß Kin⸗ 
dern und Schulfüchfen über den Berftand diee 
fer Fragmente der Kopf eben fo marm wer- 





*) 6. Mémoires critiques et hifioriques fur plu- 
fieurs points d’Antiquité militaire par Char- 
les Guischard, nommé quintvs 10111189 
Colonel d'Infanterie au Service du Roi de 
Pruffe et Membre de l'Académie Royale des 
Sciences et belles Lettres de Berlin, 1773. 
en IV Tomes gr, 4to, p, 269. 
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den müßte, , αἴδ den meiften unferer Theiften 
bey Sefung alter hebräifchen Prophezeihungen 
zu begegnen pflegt. 

Wenn aber ein gelehrtes Genie fagen fann: 
je fuis foldar *) — wenn ein Quintus 
S cilius feinem Baterlande und der Nach⸗ 
welt einen Schatz von mübfamen, ſcharfſin⸗ 
nigen und gründlichen Unterfuchungen über 
einige Kapitel des Cäfard verehrt: fo kehrt 
meine graue, triefaugige Mufe ‚, gleich. einer 
Rinon, jum Spiel ihrer Jugend zurück, 

" pour la rareté du fait — . 

Gönnen Sie daher, M. 5, Ihrem vole- 
mifchen Brieffteller einige Minuten von einer 
Wiertelftunde , bie Sie bey Ihrem Eamin εἰς 
net Pfeife Enafter aufopfern , ju einer ὅρις 
fobe über den Julius Gáfar und feinen 
großen Commentator, und allenfalls fühlen Sie 
an diefem Blatt ihren Muth. wie der Bots 

ο we, leſer des Königs Syojafim und feiner Fuͤrſten 
XXXIV, an der Handfchrift des armen Copiften Bas 
tud 





. 92. 23. 


| Julius Cáfat hat. in Spanien 
bie Laufbahn feines Friegerifchen Ruhms ange: 
fangen und befchloffen. **) Gr legte den Grund 

ος Dazu in einem Feldzuge gegen die Lufitanier, 
von bem ber neunte oder lebte Abſchnitt des 


een en ο 


: *) Préface P. ΧΙ, 
in) Ρ. 269, . 
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zweiten Theils - handelt. Zwoͤlf Fahre barauf 
erſchien Cafar wieder in Spanien und beraubte 
bert Pompejus feiner beiten Kriegsmacht in dem 
‚ gelehrten Gelbjuge, deſſen ausführliche 
- Gefchichte bie acht WUbfchnitte der beiden 
ersten Theile begreifen, worin der Text 
des Caͤſars aus Lib. 1. Commenrariorum de 
‚Bello Ciuili entwicelt und umſchrieben, tbeifà 
aus andern Queen, theild durch beicheidene 
und glücfide Muthmaßungen erganzt und 
durch Parallelftelien, Anmerfungen und ganze 
Abhandlungen ausgelegt, erläutert und eroͤr⸗ 
tert wird, 

Der dritte Seil diefer fritifhen unb bis 
florifen Denkwürdigfeiten enthält einen Ver⸗ 
fud über Caͤſars Legionen, ein ſorgſaͤltiges 
Tagebuch der vier Jahre vor ſeiner Kalender⸗ 
reformation und bet Ueberſetzung eines grie⸗ 
chiſchen Manuſcripts — zum Theil nur Aus⸗ 
zugsweiſe. 

Der vierte Theil iſt eine Ehrenrettung 
der „militairiſchen Denkwuͤrdigkeiten uͤber die 
„Griechen und Roͤmer“ vorzuͤglich gegen die 
Recherches d'Antiquités eines Ritters, bet 
d’une main conduite par l'eftime auf deg 
berühmten Fo lar ds Grabmal [umen ge: 
fdet, die mit aller Energie und Würde eis, 
nes redlichen Schriftſtellers abgefertigt werden ; 
wobey mit feft oft die legten Worte der 
SBottebe eingefallen — que fi fi j'étois né Fran- 
gom. weil wir in diefem Sad kaum ein Mei⸗ 
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ſterſtuͤck von fo antifer Reife und reichem Ge- 
halt aufzumeifen haben würden , in einer pra- 
cherftolgen *) Modefprahe — und in ei- 
nem Sabrbunbderte, dad wegen feiner unfterb- 
fien Verdienſte „to entertain the Trade 
and Myfiery of Typographers **), das 
papierne genannt zu werden verdient. 
Sie werden leicht erachten, M, H., taf εὖ 
weder militairifhe Antiquitäten noch Ne⸗ 
ohmien, fondern einige vortrefflihe Auf: 
ſchluͤſſe über bad Genie und Gluͤſck Ed- 
ſars find, denen id meine Erbauung in εἰς 
ner fonft für mich fo óbem unb voü(ten Lec- 
tur gu verdanfen gehabt — Und las nicht 
der große Tacticien Folard felbft mit fo viel 
Enthufiafterep die Alten, weil er fie gar nicht 
verftanden haben fol, wenigftend tief unter 
einem Quintus Scilius, de in 
2 / 





*) — cette langue hériffée encore de termes 
barbares, qui fe traine péniblement avec 
tont fon attirail minutieux d'articles et 
de verbes auxiliaires et qui n'oppofe que 
fon orgueilleufe pauvreté — —  Hiftoire 
des Xli. Céfars de Suétone, traduite par 
Henry Ophellot de la Paufe etc. à Paris 

1771. en IV. Tom. gr. 8.- Préface p. 


* 


*) Thom, Brown's Religio Medici Part, I. 
^ Sect, 24. in feinen Works, London 1686, 
fol, PR 
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bet. lefenewärdigen Vorrede feined Werks nebft 
andern Betrachtungen auch einige über den 
wefentlichen Unterfcheid der alten und neuen 
actif macht, und über den Contraft ihrer 
Spfteme zum Vortheil der lebteren. | 
. Die gu einem comparativen Urtheil ent- 
gegengefeßte Perſpective kann felten von beis 
den Seiten einem Schriftſteller günftig feyn, 
weil ed wenige Augen giebt, die mit gleichem 
Bortheile in der Nahe und Ferne fehen. 
— Der tactif be Ruhm unferé Jahrhun⸗ 
bert mag aber fo erhaben ſeyn alé er wolle; 
fo beruht bod), nad bem eigenen Geftänds 
nig ded martialifhen Mdcend , auch dieſes 
Capitolium auf dem Hirnfchadel eines 
Moͤnchs, ber den göttlichen ^ Einfall Hatte 
das hoͤlliſche Schießpulver zu erfinden. - 

Menn ed mir erlaubt 1ff, M. 5. , die milis 
tairifhe mit der litterarifhen Tactik zu verglei⸗ 
chen, welche beide ihren Hauptſitz in einer Refi- 
denz zu behaupten ſcheinen: fo ift der gleich θε: 
wundernswürdige Sortgang der Kritif im gleis 
den Maafe für bie natürliche Wirkung ei: 
ner eben fo fhwarzen Moͤnchskunſt 
angufeben, Ja vielleicht haben unfere Poten- 
taten die größte Sfiffte ihrer optifchen Herr⸗ 
lichkeit der unbekannten Ablaßrefoemation ei= 
ned Moͤnchs zu verdanfen, bet wie Stato 
ben Satbyplfen unferer Zeit mehr alé ein: 
Sic vos non vobis — — zu tatben unb 
zu verdauen aufgeben fónnte, 


e 
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Wenn aber Eaͤſar, der Quaͤſtor von 35 


Jahren, im phoͤniciſchen Tempel des dgppe 


tiſchen Hercules zu Cadix *) fid) bey der 
Bildſaͤule eines Alexanders, gleich dem Zoͤll⸗ 
' net im Evangelio, auf die Bruſt fhlug : fo 
ift εὁ mir ſchwer zu verftehen, in weichem 


Sinn das große Mufter und Vorbild 6ά- 


ſars bloß ein Roi foldat **) heißen fann, 

fans e$ sicht der Weisheit des Auslegerd an- 
+ ftandig gefchienen , jeden neuern Held feinem 
ältern Ahnheren vorzuziehen. 

Ich eife zum Schluß meiner Epifode noch 
mit einer einzigen Anmerfung über eine febr 
. verdorbene telle des Grundterted im 290. 
Kapitel, wo der gelebrte Commentator fies 
ftt: ***) „Caeſar legiones in Hifpaniam 
»praemiferat. quinque ad fex millia auxilia 


„pedirum — — adhuc optimi generis ho- 
„minum mille —“ Er bezieht fi in Ans 


ſehung des eingerlickten Wortes quingue auf 
eine Sandſchrift des Ciaconius. Ich beſitze 
bie Jungermannſche Ausgabe des Caͤſar, 
oat nicht bie von 1606 T) fondern von 1669 


1 


weiche auf bem Zitelblatte auétior et comp-. 


— — — 


*) Mémoires critiques et ο p.283. 
**) P. 404. 

ses p. 27. 38. : 

? P, 498. "y 
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tior heiße, nnb finde felbiger zufolge, daß 
Ciaconius, ohne einige Autorität aus freper 
Fauſt gelefen haben will: y,Caefar legiones 
»in Hifpaniam praemiferat /er *) , auxi- 
„Jia peditum equitumque tria millia — 
Nunmehro ift ed wohl einmal Zeit auf . 
die Tralatitia ex gentilismo ded Hierophan⸗ 
ten heim zu fommen, deſſen Begriffe vom 
Heidenth um. eben fo ſchwankend, unzuver⸗ 
fáfig unb feit zu feyn ſchemen, als fen 
Archerypus be8 Chriſtenthums. Denn was 
it Deidenthum— und welches mepnt 
ec? — Den Barbarismum, von dem 


bj 





*) Statt einer Danbfbrift führe Chacon fola 
gende Gründe für feine fed) 6 SLegionen an: 
nam /ex legiones habuille Caefarem, vides | 
tur cognofci poffe ex illo loco infra ..fin- 
„gulaque latera cafirurum fingulis attribuit 
,munienda , reliquas legiones in armis ex- 
»peditas, contra hoftem confílituit* quum 
tres legiones tria latera cafirorum munirent, 
reliquae tres in armis contra hoflem effent, 
et vox ad ex duobus ultimis elementis prae- 
cedentis dictionis, vt [νερο fit, à librario 
eddita eft, Dieſe eigenmäctige fBerbefferung 
wirb einigermaßen baburd) entfráftet, daß G b ae 
con unmittelbar darauf anfübrt im Goder des 
Achill Eſtacio gefunden zu haben: au- 
xilia peditum nulla unb für biefes legte Wort 
millia nebfb einer fehlenden Zahl vermutbet. 
In eben biefem Codice ftand: Auc oprimi 
gederis anſtatt des gemeinen bine — — 
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dad Ju dent hum felbſt ein Zweig gemer 
fen ſeyn ſoll? — Den Seyt hismum oder 
Tatarifmum , welchem dad große Geheimniß 
eines im Fleiſch dre Gottes lange vor 
der Apotheofe des nicänifchen Concifii funbbar 
gemefen feyn fon *)? — Den 5effenis- 
mum, zudem weder die Diyflerien nod 
bie philo ſo phiſchen Secten eigentlich ger 
rechnet werden koͤnnen? — — oder den 
Theismum, der ſich zu den uͤbrigen wie 
des Teufels Taſchenſpiel zu feinem 
Schachſpiel verhalten und an Tralatitiis 
ex Gentilismo ba$ famaritifche, roͤrniſche und 
je(uiti(be Chriftenthum übertreffen fol — — 
Hat die. Ausbreitung ded Chriftenthums — 
nicht eben fo febt zur Reformation des Hei- 
denthums bepgetragen , ald letzteres vielleicht 
zur; Verfälfhung des erftieren? — — Und 
wenn das Heidenthum auf bie Seligfeit wenig- 
ftenà in Thefi der neueften fofratifhen Avologi- 
(ten und Brieffteller Anfpruch machen fann ; voie 
folten einige zmepdentige Reliquien von heids 
niſchen vocabulis unb ritibus eine fophifti- 
Πίώε und ſykophantiſche Verlaͤumdung des 

Chriſtenthums berechtigen tónnen ? * 
de 0- 





| *) Recherches philofophiques far les Améri- 
cains Tom. Il. p. 357. 36ο. — fur les Egyp- 
tiens et Ghinois Tom. Ih P. 194... | 
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Woein beſteht endlich die Abädtterep, 
Difes Hauptlafter tes Heidenthums ?, — Bey 
Kindern in der Luͤſternheit nach jeder ver⸗ 
botenen Gartenfrucht — Bey Men ſchen jaͤ⸗ 
Dern von philofophifch-poetifcher Einbildungs⸗ 
kraft, in dem füftematifchen Bau eines Thurms 
von unabfebbarer Spike — Mad dem A ud: 
gange aus dem Waterlande des weifen Tris- 
megifti und feined politifhen Heidenthums, 
Spab(ttbumà und Antichriſtenthums, unb nach 
jener: fenerlichen Promulgation eines Defalo- 
$i, über deffen myſtiſcher Klarheit eine dicke 
Dede hängt, feitbem unfere demofritifhen Pfaus 
en, Affen und Pegafi fi am Wis: der 
Gefebe ſtockblind gelefen haben, gab ed im 
Lager der Emigranten dad‘ Feldgefchrey- eines 
Gingetanges um’ ein güldenes Kalt. * 

€t. Paulus rechnet vorzuͤglich zur Abe ME 
Hötteren und zum Gôbendienft dad Cy ftem II ϱ. 
des Geibes, welches fid) eben fo gut für 
dad Alter eines achtzehnhundertjaͤhrigen Gitei- 
f8 zu ſchicken ſcheint, als damals für bie 
lebten Zeiten des erfigebornen Theis⸗ 
mus fuv vor bem. Ende feiner Then fra 
tie und vor der Zerflörung ihrer Metro 
poíi$ — — 

Heiliger Julian! Giebt es denn keinen 
Barırla Hoo; Mehr, um einen Strahl des 
Lichts unb. ber Wärme in dad Herz unferer 
Wigande ju fdileudern und ihre Theo 
machie oder Autocheirie zu beſchaͤmen 

Hamann's Schriften. IV, Th, 18 





\ 
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— fen Dimonomaftir , ben epifuri 
(den Hirten der Gergefener und ihren Heer⸗ 
den ein panifhes Schreien einzujagen, durch 
die Magie des Morts! — Keine Legio Ful- 
minatrix , um unfern pringmetallenen , porcez 
Joinen , papiernen Siren und Staatd-Him- 
mel in lis, Donner und Hagel, Wolfen- 
brüfte unb Weinfchläuche zu verwandeln, und 
bas durch den Apoll des Theismus ausgefo- 
gene Land und dad verbrannte nigrum fer- 
uum pecus weiß zu wafchen unb zu erqui- 
en! — Sollen bie Rabelais und Gre- 


courts des Saterlandes vor Hunger und 


Durft verfhmachten — und ihren Tag ver- 
fluhen auf Hiobs Aſchenhaufen, unterdeffen. 
fleine Toutous dad Prob der Kinder des 
Reichs verpraffen, und in welfchen Maufold- 
en dem Weltgerichte des jüdifchen homunculi 
und ber Verheißung feiner Wiederkunft entge- 
genfhnarhen — — a 


. . feót denn Fein Mönch mehr, Πατ im 
HERRN unb in ber Macht Seiner Staͤr⸗ 
fe, zu fámpfen mit den- fhônen unb (tate 
fen Geiftern unter dem Himmel. — die fid) 
ihres gefalbten Namens ſchaͤmen und lie- 
ber Theiften Heißer mögen dem (633 
biefer Welt zu Ehren, der fein Werf bat in 
den Kindern des Unglaubend, unterdeffen 
‚Hierophanten fid mit der Mückenjagd beid- 
‚nifcher vocabulorum und rituum beſchaͤftigen, 
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weil ed ihnen in der Finſterniß ihres Aeons eu, "ο + 
am Licht feblt . εἰς —RWR ir — 
Lebt denn kein Elias Big mehr, me 
dem Baal baß diene, denn bie geſchminkte Je⸗ ig. 1,9." 
ſebel iprem Bundeögenoffen Ahab, aus Bein dr TM 
bergen Koblgärten zu machen — 
Ruft faut” fprach der bungrige Pro⸗1. Ne 
phet, denn es ward. Mittag, „ruft laut, xvii, 
denn er ift ein Gott, et dichtet, oder bat 
zu fchaffen, oder ift über Feld, oder fchläft, 
mr et aufwache.“ — 
Aber das Feuer des Herrn kam auf dem 
Altar des heiligen Spoͤtters zu Gaſte und 
„fraß Brandopfer, Holz, Stein und Erde, 
„und leckte das Waſſer auf in der Grube.“ — 
; Sur ade Propheten Baal wurden ge⸗ 
ſchlachtet gleich Maftfälbern , bun ei f ete 
füdtigen Gott. der Juden zum füßen 
Gerud) in feiner Nafen — | 
. Nach gefchehener That am Bach Kifon 
ſprach Elia zu Ahab: „Zeuch herauf, if und 
„trink, denn ed rauſcht, als woût ed regnen.’ 
faffen Sie mid, M, H., ben Mittag aud 
bervinfommnen , weil mein Fleined und großes 
Hausgeſinde nicht länger warten fann, und 
damit die. Gerichte nicht Falt werden. 


Greif an das Werk mit Freuden, ardn.VI, 

2, . 
ohne efif dif d e nod) hierop antifche Autor: Bari, 
forgen — einen Cübogen laͤnger oder eine Vb?" 


Spanne kuͤrzer zu werden. 
18 * 
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Sechster Brief. 


- bin ich auch einmal auf dem afade 
mifhen Sande erfcienen, aber ein frey⸗ 
williges Schlachtopfer der Freundſchaft, das 
eben nicht ganz vor ſeinen Scheerern verſtumm⸗ 
fe — unb dieß übertraf (Φόπ meine Erwar⸗ 
tung. Ungeachtet aller meiner Gleichguͤltigkeit, 
auch nur einen Zuſchauer gelehrter Streituͤ⸗ 
bungen abzugeben ſchlich ich mich den 2A(ten 
März a. p. aus einem feltfamen Antriebe int 
Begleitung eined Spiritus familiaris bet zu⸗ 
gleih mein Amanuerfis und mit einem &y« 
empíat des femilibelli begabt war; in ben 
Circum maximum — 


Uneingeladen , tem ich doch wie getufen, 
zu einem Angriff, der ſich lediglich auf die 
beiden erſten kleinſten Abſchnitte des Speci- 
minis Apoſtolici bezog — Etlauben Sie 
mir, was mein Amanuenſis im Stande. ge: 
wefen mit feinem Bleyſtift aufgufangen 3e 
nen fummarifch mitzutbeilen. | 


„Dat fib die Verfaͤlſchung beà &priften= 
„thums nad) p. 7. mit vocabulis an- 
„gefangen und zwar in der M itte 

ed Dritten Jahrhunderts: ' fo: 
^oc ΙΙ die Befchreibung der alteiten crift=" 
„lichen Geſellſchaft weder beri: beiden’ 
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nestten Jahrhunderten nod) dem Ans 
nfange des dritten. angemeffen — 
Wie fat der. ditefte Dauptzeuge*) 
„ausgelaſſen werden. ‚Können, und voie 
paffen fib neben und miteinander 
 nSt. Paulus unb Afterius, κ) 
‚der gu Anfange be fünften, 
„und der ungewiſſe Suftinus Si- 
„culus, der nah Dod well gegen 
„das Ende eben deſſelben Jahr⸗ 
Zhunderts gelebt haben ſoll, und aber⸗ 
„mal St Paulus —. 
Bent. bie. Citelung der Chriften im 
„Deten ein apoftolifher Gebrauch 
pP: 3. geweſen; warum wird bie La⸗ 
‚ge riftlicher Kirchen. nad Oſten ex 
posco Gentilium p. 21. bergeleis . 
niet ? 
AEs ift Anfängern befannt, j baf bie ftit» 
„chenvaͤter überhaupt. alte Gebräuche 
«von unbefanntgm. — aper 


x. 





”) — por N, T. : libros de forma et 
ratione conuentuum facrorum TESTEM 
non babemus Plinio, fagt Mosheim Ι, 6. Ῥ. 

145. ^) 

**) Die angefübrte Homilie des Xfüeriue ift ver⸗ 
foren gegangen, unb «6 iff biet bloß bie Rede 
von einem Fragment im S to baͤus. — Quaell, 
.et Refp, ad Orthodoxos werden mit 2 Zah⸗ 
len angeführt ohne die geringfte Bezeichnung 
der Ausgabe Colon. 1686. fol, . 
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fto fif nennen unb. febr oft ben 
„blutigen ira pr Chrifti per 
„metonymiam dad Kreuz. 

„Die aus dem Minutius Selir 
Qin der Note angeführte letztere *) 
„Stelle Occultis fe notis et infignibus 

_mofeunt find gar nicht Worte des Oc- 
„tauii, fondern des Caecilii Nara 
is, Sycophantae maledici; unb Wo⸗ 
ner redet nicht de figno crucis, fed 
„de ftigmate, manibus et brachiis 
„impreflo. 

„Oblatio aliorum donaioram war‘ aus⸗ 
„prüclic im Canone Apoftol, V. ver- 
jboten. Confentit Concilium Cartha. 
nginenfé habitum A, 397. Can. 37 
„eek, | 

„Ob die Agapen vor ober nach dem 
„Abendmal gehalten worden, adhuc 
pub judice lis eft, 

p nter Monachos Antisfiodorenfes giebt 

„es feinen Remefium , wohl aber einen 
„Remigium, Die unter jenem falſchen 





* ) Die guerft angeführten Worte: Da fignum et 
ofculum hab ich leider I gang unb gar nicht in 
dem Meinen Minutius Felix finden fónnen, 
Woweri Auslegung gehört auch nicht zu cbis 
ger Stelle p. 8. fonbern zur Beantwortung des : 
Octauii p, 35. ber zu AUmfterdam 1652. 410 
ausgekommenen Ausgabe. | 
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„Namen angeführten Worte find nicht 
„Remigii, fondern Valafredi Strabo- 
^. G4 his, und das darauf folgende Zeug: 
„niß gar nicht be8 [ebteren , ſondern 
nde8 Albini Flacii Alcuini de div. 
„Ofhe. Tit, de celebratione Mif- 
ſae — — 
„Die Τίτλο UND κιφαλαὶα dienten nicht 
„zur Öffentlichen Vorleſung, fondern 
„bloß zur Harmonie der Evangeliften, 
„Können daher gar nicht mit den P a- 
utafhen unb Haphthoren, 
die wahrſcheinlich auch jünger find, 
„in Vergleichung gezogen werben. 
Ich bin e$ von Herzen überbrü(fig, M. H., 
fänger Copifta bilinguis zu ſeyn — und 
(ῴοιι mehr ald einmal im Begriff gewefen, 
el Simfon den HERAN anzurufen — 
„und mid für meine beiden Yugen zu rächen 
nan den Philiftern — c 

Sie werden aud den mitgetheilten Quid⸗ 
proquos in den zwey erften 66 auf alle. 
‚zwölf fchließen fônnen — und wie leicht e8 
einem Ctärferen wird, den Pallaſt eines 
Œtarfen zu entblößen und bie Beute feiner 
Gelehrfamfeit ind Belefenheit zu fubbaftiren. 
Sagen Sie auf Ihr Gewiſſen, ob eine fol: 
che unanftändige und unverzeihliche Treulofig- 
feit, Nachläßigkeit und Unwiſſenheit in Be⸗ 
arbeitung einer Licblingématerie nicht 66 e n bs 
r uͤ gen verdient. | 
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Ich mag nicht beruͤhren, im wi weit bee 
Grundſatz des Raifers Siberii von bet Krieg s⸗ 
auf bie Kirchenzucht angewandt werden fónne 
unb dad Altertbum bep beiden zum Aus 
genmerf gemacht werden müfle, fondern will 
bloß dem etwas zu weit. getriebenen Vorur⸗ 
theile von ber großen Einfalt der diteften Kir- 
chengebraͤuche eine unten angeführte Stelle des 
Beneridge*) entgegenfe&en und foie 


% 





*) Quantacunque fuerit primorum, Chriftianorum 
alis in rebus /implicitas ac parfimonia ο 
quantacunque frugalitas ac tenuitas , quan- 

' . taecunque denique ex perfecutorum odio ao 

furore angufiiae: in rebus faltem ad. DEI 
cultum , ad CHRISTI honorem , ad religio- 
nis fuae myfieria pertinentibus praelargi pro- 
ου] dubio fuerunt ac fure liberales. Quas- 
cunque enim , ut cuique notum efti, poflef- 
fiones babebant, omnes in pios facrosque 
" conuertebant ufus. Vnde eos non modo fà- 
eras aedes , verum et prétiofiffima, prout 
facultates eorum ferebant, fuppellectile in- 
fiructas atque ornatas habuifle, veri longe 
(imillimum eft, Mox fane poft Apoftolos Eu- 
cianus (in Philop.) locum, quo Chriftiani 
conueniebant XeveéeoQos οἶχοι domum aurata 
faftigio infignem vocauit. Quodfi iftis eti- 
am diebus, 'l'rajano feilicet imperante, Chri. 
fiiani ab ipfis Apoflolis edocti tales habue- 
rint aedes facras, myflica etiam vafa ex au- 
ro argentoue conflata iis in vfu fuiffe, ex- 
tra dubium eft, Qualia fcilicet S. Laurentii 
aetate, hoc cli, tertio currente Seculo ab 





a1 
mit einem befannten Ausſpruch Horazens 


über eben den republikaniſchen Gift feiner 
SBorfabren. unterftügen : | 


Priuatus ilis cenfus erat breuis, 
Commune magnum — — . 
e Lib, IL Qd, 15. 


Ecclefia vfitata fuiffe, ex Prudentio difci. 
mus, Beuerigii Codex Canonis Ecclefiae 
primitivae vindicatus et illufiratys Lib, IL 
cap. 8. p. 112. in SS. Patribus Apoftolicia ex 
edit, Io. Clerici Antv. 1698. fol. — Sn ben 
Anecdotis Ludouici Antonii Muratorii Tom, 
|, Mediol. 1697. 4. 178-184. bankelt Differ- 
tatio XVI, de templorum apud veteres Chri- 
flianos ornatu ap de diurna in eis .cereo- 
rum vía ad Natalem XI. v. 402. S. Pau- 
lini. Muratori fegt bas Alter des heil. Feli- 
‚is Nolani in bag zmeite Seculum. Dill. XIV. 
p.170 TAS : 


Siebenter Brief. 


σι fónnen nicht fo fatt fepn zu fefert „ 
ald meine Augen verdroffen und meine Sin 
ger fag find zu. (ῴτείθεῃ. — — | 


‚Die Tolerans ift freplic die erba- 
benſte ΦιίβίίΦε Tugend ; defto mehr nimmt 
ed mid aber Wunder, wie ed unferm Jahr⸗ 
u. eingefallen, ſich in dieſe fchönfte 
' Himmelötochter der prep. paulinifhen Gras 
tien fo fterbfid zu verlieben. Denn was 
bie unerfannte philofophifhe und politifche 
Cünbe dd Gallionismu 8 anbetrifft, 
fo ließe fid {ο noch εἴπα mehr bar: 
über fagen, als der berühmte Berke⸗ 
[ey *) au feiner Zeit und in feinem art 





*) Giebe im A Mifcellany containing feveral 
Tracts on various Subjects; By the Bishop 
of Clovne. ,, Modo me TYebis, modo po- 
„mit Æthenis.‘ London 1752. 8. p. 53. a 
Difcourfe addreffed to Magiltrates and Men 
in Autority, occafioned by the enormous 
Licence and Irreligion of the Times, ,,GAL- 
„LIO cared for none of thofe 'Fhings.* 
Acts Chap. XVII, Firft printed A. D. 1736. 
Diefer Gallio fol ein Bruder des weiſen 

Geneca gemefen feyn. — NE 
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be daruͤber geſchrieben Hat; wiewohl auch Dies 
{ea Unkraut zum Beften ded edlen Weitzens 
der Toleranz und Ptovidenz dei. 
großen Hausvaters big zur Erndtezeit em⸗ 
pfohlen bleibt. | | 


Alten ) feinen, hebraͤiſchen Prophezei⸗ 
hungen gemäß, ift ded HERAN Sag ‚eine 
Finſterniß und nicht ein Licht; dunkel unb 
nnidt heile — Vor bem Gerücht diefed ar - 
„1968 werden die Starken bitterlich ſchrey⸗ 
en: denn es di ein Tag des Grimme 
— in Tag‘ ded Wetters und des linge: 
pfmà — ein Tag ber Wolken und Ne⸗ 
ped — Zu der Seit wird fein Licht fepn, 
„Sondern Site unb Froſt — weder Tag 
„noch Nacht.“ — p. * u 


Hiernach beurtheilen Sie affo M. H., 
die Démmerung mener geaͤußerten Vermu⸗ 
thungen über die neueften mifigen (vielleicht 
beſſer gemeynten ald überfegten) Berfude, 
das Chriffenthum bur δή The 
iémum und durch dad Pabfitbum zu te 
formiren und wieder herzuſtellen: e 


„Ob nicht der Unglaube des Theis . - 
mus unb ber Aberglaube des D a ſt⸗ 
thums im Grunde einerep Meynung und 
Abficht und Erfolg haben, (id aus bloß 


984 
entgegengefekt fheinenten, aber wirk 


lid) correlativen ‚Zrieben , dem allerbeiligften. 


- Glauben der Chriften miberfeben unb eben 
dadurch. ad. Werfzeuge dad unſicht— 
bare oder geiftlihe Wahäthum δείς 
felben befördern, — woibet br Wiſſen und 
Wollen — 


| ob der. Gécièmus, alé ein "T 
tͤrliher Sohn des Pabſtthums und zu⸗ 
gleich fein aͤrgſter Erb - und Hausfeind, 
hit eine Hierarchie im Schilde führe | , gleich: 
wie dad Pabfitbum den Unglauben in pet- 
to babe — 


ob das Pab ftéum nicht mit dem 
Theidmo eine mutpwilige Blindheit und 
Umiffenheit be wahren Gotted unb mit 
bm Heidenthum tas Gaufel(plef pe 
Atsdotterey gemein habe — 


„ob nicht das η m von 
feinem Stifter Dazu eingefet fep, das Kre ug 
einer doppelten Schmach zu tragen und für 
Aberglauben unb Unglauben.von 
Juden und Heiden, Zheiften und Papiften 
gel aͤſt ert zu merden zu ihren Selb ſi⸗ 
ver ba mm nif.; 


„ob nicht aus. eben bem Grunde: bet 
Theismus und dad Dab(ttbum fid 


i 


/ 





DUB. 


Gen Namen be Chriſtenthums mit eben 
fo viel Schein ad Eifer anmafen 


fónnen und müffen, -um bie bei 


den Schaalen bet Muſchii unter ſich : pi 


teilen ; j 


j^ nicht bie Sette des à Grief 


eut verborgenes f eben, in Gott, eine 
Babrheit in Gotifio tem Mittler 
und eine Kraft [η muͤſſe ; die weder 
in Worten unb Gebráuden, nod 
in Dogmen und fidtbaren Werken be: 
fibt, folglich aud) nicht nach. dialektiſchem 
fn ethiſchem Augenmaße geſchaͤtt werden 
-- 


Kurz, ob e einen andern Weg gebe 
επ Gbríft zu fepn — als /peciali gra- 
tia 9, mie D J 
ein Baccalaureus Artium ward, und wie 
noch jeder homunculus, der auf die Welt 
fommt, obn ad fein Werdienft und Wuͤr⸗ 
bigfeit entweder ein Potentat von Got« 
tes Gnaben — br ein Hiero— 





5) Siche über die verſchiedene Bebeutung biclee 
Medensart zu Dublin und Oxrfort, Re- 
marks on the Life and Writinzs of Dr. 
Jonathan Swift by John, Earl of Orrery. 
Dublin 1752, 8. p. 11, 12, 


onatban Smift 


; 9 


phant tum gradu et — oder em 
leidiger Copiſta bilinguis und wohl gar - 
was — wird als 


ρε 


Am weiland grünen, 
: Donnerstage 1775» 


^ / 


Heiner polemiféer Correſpondent. 
Vettius Epagathus, 
Regiomonticole, — 





| o Mofes. 
Begluͤcktes Iſrael! wer ift die glei) ? 
Ein Volt dem ZEHÖBA Siege gibt, 
Deffen Schild und Schutz ER ift, 
Deffen Stolz der Degen ift. 
Schmeicheleyen lügen Dir $einde, 
Und bu erfteigeft ihre Höhen. 


2 νε, 
699 ſchone Deines Volks und laß Dein Erbe 
theil nidt zu Schanden werden, ba Heiden 
über fle herrſchen. Warum mwillt Du laffen uns 
ter. den Völkern fagen : Wo ift nun ihr GOZT? 


249 
Zweifel und Einfaͤlle 


über 
eine vermifhte Nachricht 
Der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek 
xe XXIV. Ctü 1. ©, 288: P2964 





er A 
Better Nabal. 





E füor di quel celpuglio ofcuro e cieco 
Fa di fe bella ed improvifa mofira, 
Come di felva ο fuor. d'ómbrofo [peco 
DIANA in fcena ο CITHEREA fi moftra, 


El CHRISTIANO Poëta Ludovico | 
Ariofto, 


Orl, Furiofo, Canto I, 


WP Pub APS SELLE SPIP LES ES CDBLEDOLS EPS LE NP 


Hamann's Schriften IV. TD. 19 





ον 
«S» 


HORATIUS, 


; n de 
-— — Hae nugae Szrıa ducent, 
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„Das Frauenzimmer geht in ber Ortho⸗ 
„graphie unb in de Orthoborie 
„oft viel bebutfamer, ald das männliche (δες 
„ſchlecht.““ Wie fehr wünfchte ich ,. die Grund: 
lichfeit diefer galanten, bey ben Papillot: 
ten herbepgezogenen Anmerfung beftätigen 
zu. fónnen3 um fo mehr, ba ich weber mei- 
nem: Sauf: noch Geſchlechtsnamen ben ge- 
ringſten Einfluß in die Orthographie des klein⸗ 
ſten Buchſtabens zutrauen kann, und keine 
andere Orthodoxie als unſern kleinen Luther⸗ 
ſchen Katechismum verſtee. 
Die vermiſchte Nachricht betrifft 
ſechs verlorne Blaͤtter, und alle ſieben wuͤrden 
der Rede nicht werth ſeyn, wenn nicht zwey 
den beruͤhmten Verleger der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek und die uͤbrigen einen 
vermuthlichen Mitarbeiter derſelben angingen; 
denn aus dem lumpenreichen Bilderſtyl und 
der Unterſchrift einer langweiligen Recenſion, 
Heine Prolegomena betreffend; im er: 
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ften Stuͤck des (fünf unb zwanzig⸗ 
ſten Bandes gedachter Bibliothek iſt deut⸗ 
lich zu erſehen, daß Herr Hamann eben ſo⸗ 
wohl Antheil an ſelbiger nehmen muß, als 
es von ihm bekannt iſt, daß er einſt Beytraͤ⸗ 
ge zur gelehrten Frankfurter Zeitung 
am Mapn geliefert haben fol, bie mir aber 
niemals zu Geſicht gefommen find. 

Das blinde Gerücht von einer ganzen 
Secte feined ungefunden und dunfeln Ge 
ſchmacks bey Seite gefebt ,. ift ed von. ihres 
vorgeblihen Stifters Styl befto zuverlaͤßiger 
nunmebro ausgemacht, daß felbiger eben fo 
leicht nachzuahmen, als ſchwer zu ver(tepen, 
i, und ba dieſer boͤſe Mann, wie fein 
Name fhon in den alten Büchern bed Ju⸗ 
denthums gezeichnet ſteht, „an Gelehrſamkeit, 
„Leben und Wandel mit bem guten Ge- 
„rbaldus nicht wenig Aehnlichkeit haben fon, 
„auch beide. durch eine Art von Wunder fo 
„zuſammengeſtellt werden‘: fo ıft es nicht 
ſchwer zu begreifen , warum einer der beruͤhm⸗ 
teften Verleger und Kunitrichter unter alen 
jet lebenden Kennern und Nachahmern f dós 
ner Carricaturen am.Ärgftn (dne 
dyſirt und am ächteften bamannifirt. 

Che ich aber auf den Inhalt ber ver- 
mifdten Nachricht fomme, muß id Ihnen, 
Vetterchen! meine Ungewißheit befennen, ob 
felbige wirflich , der Unterfcheift zufolge, : von 
zween Junggeſellen: hetruͤhre oder bon Dum. 


/ 
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»orin behandelten Verfaffer feló(t, bet ſich 
auf Koſten ſeines Namens mit dem Herrn 
Verleger und Conſorten der allgemeinen deut⸗ 
ſchen Bibliothek eben ſo luſtig machen wollen, 
als mit einer gewißen ſchwarzen Zeitung im 
Reiche der Gelehrſamkeit; wenigſtens erinne⸗ 
re mich, einen uͤberaus aͤhnlichen Vorfall in 
den Litteraturbriefen von ihm geleſen zu ha⸗ 
ben, wohin ich Sie verweiſen muß, weil ich 
das Buch nicht ſelbſt beſi tze. 


Ein Frauenzimmer kann ſi ch nicht fͤglich 
der Schlußkuͤnſte vom poſt und penes auf 
ein propter befleißigen, ohne Euch, Leuten 
von Geſchmack, abſcheulich zu ſeyn, deren 
eiſerne Gerichtsbarkeit ſich bis auf die Schooß⸗ 
ſuͤnden der Speculation erſtreckt, die 
Ihr an andern verdammt, um fie defto ató- 
ber felbft treiben zu fónnen. Sch weiß alfo 
nicht , voie id) eà recht anfangen foi, ihnen 
meine Zweifel wegen der wahren Waters 
fchaft diefer vermifchten : Nachricht verſtaͤndlich 
zu machen. 


Ohngeachtet id pasa nicht pets 
ſoͤnlich kenne, auch feinem Weibe von 
guter Vernunft unb fhöner Ge: 
fait, mie Sor Mühmel Abigail,. an 
bet Befanntfchaft Feiner Scribenten von zwey⸗ 
beutigem Stufe etwas gelegen fepn fann: fo 
babe id) doch viel Luͤſternheit gehabt, über den 
Lebenswandel und den C haracter dieſes Gril⸗ 
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Aenfänger& durch bie Dritte Hank bie ge 
verläßigiten, Nachrichten einzugiehen. - 


.  Dafich, aber ein Seiftliher in Sch mas 
ben ausdrücklich jut Beylage ber. fofrati- 
ſchen Denfwürbigfeiten befannt bat, aud) das 
wirkliche Dafeyn des Schullehrers, nad, 
den Beplagen *) meines gegenwärtigen, Schreiz 





em 


*) Diefe Beylagen heflanden in einem. efte. 
'" gereimtec und ungereimter Schriften „ welche alle 
* in Hein Dctav theils auf ganzen, theild auf 
' halben unb viertel Bogen, meiftene ohne 90a» 
. men des Merlegers, gedruckt waren. Es wird 
dem gendigten Leſer völlige Genuͤge thun, bios 
die Œitel von einigen in extenfo anzuführen , 
tie folgt : ANS 
I. „Der mir -antertrauten Jugend zum εφ 
„fondern Nutzen, buch ben Drud befannt ge= 
' emadte grünbdlide Unterweifung 
. ολες vehten Schreibart und Anmerkung 
der Preußiſchen Refolvirung. Meine babep bae 
„bende gute Abſicht, Überlaffe den Rennern ber 
„Sache , zu einer mwohlüberlegten Beurtheilung. 
Sa viel ift gewiß, daß die, fo biefes Buͤch⸗ 
„lein fid) fleißig bedienen , bey zunehmenden Jah 
„en, im Buchſtabiren, aller bey bem Schrei⸗ 
„den vorkommenden Wörter nidt fo leicht ite 
„een und fehlen können. Gobatd meine Schüler, 
„darinnen gegrändet, fo werde ebemermaßen 
durch den Druck, ein leichtes Mittel, Briefe 
„zu fem, zeigen. Heinrich Schröder, 
„ESchulbedienter. Königsberg in der Weißgerbern 
|^ w9affe, den erfien Januar 1764, 
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bens, unleugbar ift: fo fepe ich Feinen zu: 
reichenden Grund ab.,. warum man die Schuld 
auf einen vom beiden fo entfernten Drit⸗ 
ten zu -fchieben fut, der meer ein Geifts 
Liber, nod) ein Schwabe, fondern ein 
ſchlichter chriftlicher Preuße i, unb mit feis 
nem fenbómann, dem Grauenerbfens 
(d (uter, wie id Pifanus uͤberſetzen gehört 
habe, weder Vor - ned Zunamen , ned) Ges 
fhmact, nod) irgend- einige Zufaͤlligkeiten ge- 
mein bat, welche der offenfergige Winkelſchul⸗ 
meifter in feinem; auferorbentiiden 
DBetrabtungen über bie Orthogras 
pie ber Deut(den fi anmapt, um 
ja nicht verfannt zu werden. | 





^ HW ,S8 6 ctecbur d), nad dem Alphabet, 

„mit Fleiß gefammelt von Deinrid 6 ᾧ τὸ; 
„der, der Jugend wahres Beſtes ſuchender 
„Lehrer.“ Königsberg den 24. Junii 1772. 


| III, „Dee mit Ernſt und ‚Eifer verbundene, 
. — Ἱεδοώ (repmillige und ungezwungene Gnadene 
. ,iuf. — zur wehmüthigen Erinnes 
„rung bes fomobl in dee Martinsnadt 
. 4,1764. als den 14. April quf. bem Habers 
„berg entflandenen , annod vielen ſchmerzen⸗ 
„den Feuers — — — burd ben 
„Druck 6efannt gemadt, von 
.U npeinrié Schröder, Cdulebrer in 
der Weißgerbergaffe, tv o die ſes Gedicht 
„nur gu. befommen iff. (Anmerkung 
des Herausgebers.) 
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Ctwaà ju fep, unb. efwol vorz u⸗ 
(te en ift grat nicht einerley, ‚aber. der Line 
: "étfdeib von beiden fans. nicht immer fo leicht 
in die Sinne, al& ein großer Naturkenner *) 
porauszuießen feheint. Der felige Baron von. 
| wie et. fid nannte, weil er, wie es hieß, 
feinen wahren Namen und Stand. au einem 
Pfahl daheim gelaffen Hatte, war, ein Mann 
von ungemein artigem Umgange, und fprach 
mit jedem und über alles , wie ein gedrucktes 
Buch. Er fam einft von obngefdbr mit eis 
fem Prediger zufammen , und. unterhielt den- 
felben eine ganze Stunde fo einnehmend , baf 
biefer. beym Abſchiede in die Verſuchung ges 
: τρ, fih nad) dem . Vaterlande des Baron 
zu erfunbigen, „Sie, mein Herr Pre- 
„diger! find gewiß ein Schwab er 
verfeßte der angenehme Weltbürger, und 
empfahl ‘fi dem. geiftficben Mercur, der bald 
darauf. zu feiner Beruhigung das unbeantwor⸗ 
tete Geheimniß erfuhr. | 

(8 nimmt mich daher gar nicht Wunder, 
wenn die afgemeine deutfche Bibliothef des 
Herrn Hamanns Indigenat in Echmaben und 
die damit verknüpfte Pfründe im rechten Ernſt 





#) — == il eft. aifé de fentir, que repréfen- 

‚. ter n'eft pas ètre — — Hifoire naturelle 

. générale et particuliere par Mr, de BUFFON 
-@tc, à Paris 1769. Tome Vil, p. 16, 
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Ψ au beſtaͤtigen fudt, und eben buf vermehrt 


meinen Verdacht, die ganze: vermiſchte Mad 
richt yon, den ihm zugefchriebenen Blättern. 
für ein wahres Kuckucksey zu halten, bag 
er ſelbſt in ded Herrn Nicolai Neft ge 
fegt , unb mit ibm unter einer Decke fpielt, 
um den bereits in des — 66t$ freund: 
fhaftlihen Correſpondenz ©. 83. 

den 5ten May 1109. angejetteften Plan ei- 
ner chriftfichen Confóberation zum Wachsthum 
des Weitzenkorns zu erfuͤllen und auszufuͤh⸗ 
tn; „Denn mit tft gefagt, daß er 
uliftig iſt.“ 


In der hoͤchſt einfältigen Peefon dieſes 
Mannes fot wirklich eine Doppelte Natur 
liegen, deren Grenglinien eben fo febr. in ein; 
ander laufen, als ihre duferften Enden fid) 
von einander zu entfernen und ganz entgegen: 
gefeßt zu fepn fbeinen. Er fpricht daher vog 
Niemand andern denn von fid) felbft, wenn 
et zu freien anhebt : „Wer im Laufe der 
‚Belt auf den gewoͤhnlichen Wegen ſacht 
„mit fortgeht, und mit zwey Augen beftändig 
zum fib herum faut, fiehet die Veränderung 
„der Dinge, bie um ihn gerumliegen, oft 
,begnabe gar nicht einmal für merfwärdig 
jan , weil et Augenzeuge ift, wie diefe Ver⸗ 
„Änderungen nach und nach gefchehen und au 
ndie Urſachen wahrnimmt , warum fie unver⸗ 


meidlich find‘, 
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Wir dad aber zugehen fol, Fragen Sie, 
daß er furz darauf fi) felbft , einen der ber 
ruͤhmteſten Speculanten unferer Seit nennt? 
Hier, Here Vetter, hier eben liegt bet Daafe 
im Pfeffer und bre Auflöfung δε gan- 
gen Rnotens ! Weiler namlıh mit der Spe⸗ 
gufation (danger gieng , im Geſchmack eis 
ned Speculiiten das ganze Gefchlecht durch 
und an fid) felbft zu don : fo febicfte er 
sine febr umftändfihe Befchreibung von bet 
fündhaften Natur eimd Speculan- 
ten zum Voraus, und zeichnete feinen 
eigenen Weg zu recenfiren dentlih und 
handgreiflich aus, damit er jedem andächtigen 
'Pefer die Mühe erleichtern möchte, Natur: 
unb. Nahahmung, Zheorie und Aus- 
übung auf der Celle zu vergleichen und 
gegen einander zu halten, ” D 
- ' Deito mehr befremdet ed mich, daß id 
pieleicht die erfte bin, die einen fo groben Be- 
trug aufzudecken nod) néthig bat, da Hamann 
felbft doch merklich, genug zu. verftehen giebt, 
daß er ibn nidt zum, erſtenmal in feis 
‚nem Leben begehe. unb daß ed ipm als 
Speculiften mit feine vermifd ten 
Nachricht eben fo ergehen würde, wie bem 
'Giei(tfiden in Schwaben mit feiner SBeplage 
und, dem eindugigen Orbil mit feiner Apolo⸗ 
‘gie. Diefe dritte Auflage eines im Grun- 
be ganz. dhnlichen Eulenfpiegefftreichd unter- 
ſcheidet fid) alfo bloß darin, daß. et gegen- 
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ehrt toc dem Spiel feiner Rolle zuerſt 
fine abre, allen S;peculanten miderfpre- 
chende und drgeríicbe Geſtalt, bierndcit aber 
die ſaͤnmtliche Geraͤthſchaft feiner Mumme- 
τε *) und. Verwandlung in ihr Ebenbild, 
auskramt und ehrlich. vorzeigt; bod) — che 
man ſich's verſieht, erfcheint er im, ſchwar⸗ 
zen Domino eines Speculiſten ſelbſt, einge⸗ 
wickelt bis an ſein rechtes Ohr, hat die 
Maske, mit bem, Schwalben⸗Schoͤnfleck auf 
der Naſe, feft angelegt , wandelt unter. Stei⸗ 
‚nen. und zwifhen Graben, flartt ſechs um 
ihn fliegende Blätter wild an, raubt ein paat 
Stellen, bie recht. von ohngefähr. in bie Aus 1 
gen fallen, pertieft fib. in alberne. Specula⸗ 
tienen über Sungferverdienfte aͤrſchli⸗ 
en Andenfens, über gute. Werke von Ma: 
‚genftärkungen , bie. naͤchſtens erfcheinen. ſollen, 
fiber Legenden, von. dummen, Bauern, unb, 
ſchmiert neuntehalb. große Octapſeiten 
im Uebermutbe ihres. Muthed- 

«einen Schwall von, Ungereinatheiten. und. Saale. 
badereyen, daß, mofern e$ noch. unter. den. 
aufgeflärten Nationen ^ Deut fh- 
Lands irgend, Wald», und, Dorfteufel giebt, 


*) Nibil eft autem. tem, mimicum. quam mani- 
: fefta praeparatio M, Ann, Seneca Controy, 
"Lib, IH. (aliis VIL) ^ | 
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ſelbige mit den fchönen Geiſtern unferer Zeit 
um die Wette fluchen und fchmören müffen; 
Wahrhaftig! das ift ſchoͤn! 
Seind Hamann felbit fann'é . nicht 
| verfteh’n! 

Des aͤltlichen Herrn Betrachtungen 
fiber die Religion (Berlin 1775.) find ein 
ſo gelabrtes und zum beliebigen Nachfchla- 
gen, wegen ber mannigfaltigen anderweitigen 
Vebertragungen, entbehrliches Werkchen, daß 
der fimufirenbe Recenſent. fih vermuthlich 
ſchaͤmte auf den Dintertbeil des Anban- 
‘ges 6. 5. S. 232. mit dem Finger zu deu⸗ 
ten , weil allda in einigen zum Auge der 
Hauptfache fid) (fcilicet wie bie Zauft) paſſen⸗ 
den Gedanken, nad) dem Lege continui eine 
Betrachtung über den Buchfiaben h und unc 
fere deutfche Orthographie angeftedt und eben 
fe witzig als nüßlich auf bie Orthodoxie atte 
gewandt wird. ieſer Hintertheil des in fets 
ne Kindheit zuruͤckkehrten eisgraugn Wolfia⸗ 
ners wurde von dem ehrbaren und geſtrengen 
Meiſter Heinrich in einigen Gegenbe—⸗ 
trachtungen über die Orthographie der Deut⸗ 
ſchen und durch eine kurze Apologie deſſel⸗ 
ben Buchſtabens h, πα Handwerfs- 
ſitten entbloͤßt, eine Vergleichung uͤber den 
Dammſchen Kanon geſunder Vernunft nach 
dem von ihm ſelbſt gegebenen Lege continui 
im poſt und penes angeſtellt, und ohne er 
waltthaͤtigkeit eines Schlußzwanges in gruͤ⸗ 


| 
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nenden Parabel feiner eigenen Satzungen 
und Worte gewiefen, daß’ unfere (abme ni: 
Meifter Martine; im ewigen Schwin⸗ 
bel des Miderfpruche mit fid felbft, allen 
Sinn und Verſtand von ben Fleinften Nez 
bendingen , geſchweige ber. geófern Hauptfache, 
ganz und gat verloren haben. Aus dem [d- 
cherlichen Wortfpiel in ihren Begriffen ergab . 
πώ von felb(t ihr implicite. Glaube 
an die von ihnen verfehmähten und geläfterten 
Wahrheiten der Orthodoxie, ihr implici- 
ter Unglaube an die Vorder = unb Lehn⸗ 
füge der ihnen eigenen und natürlichen Relii 
gion , und bie Deucheley foreob[ ald dad une : 
heilbare Unhzeil ihrer ruhmraͤthigen Vernunft 
und Sittenlehre. 

Des feurigen. Sángling? mus 
tiger Luftfprung von einer Schwalbenfals 
be- auf ben. Sommer, von einer. attifchen 
Nachteule auf die Seligfeit aller Vögel, bie 
unter dem Himmel, fliegen , lag dem fehr ge- 
lehrten und zum beliebigen Nachſchlagen wohl 
anzupreifenden SBerfdjen vorn auf. der. Nafe 
des Titelblatts, unb verrieth nad) dem Lege 
continui eine fo gut= unb treubergige Phi 
fofophie über ben Frohnleichnam der Mutter 
fische ,. daß ber Sufammenbang mit der Bey: 
[age end Geiftlidenin Shwa 
ben weder naf nod fern gefucht wer: 
den darf, fonbern wie dad Schoͤnfleckchen der 
Maske, an feinem rechten Ort. 
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Nah Art unb Weile allgemeiner gelehzes 
ten Mißverftändniffe aber fchiebt der fpecuz 
lative Recenfent [abmmartinifhe, at: 
tifche und 60otifibe Hypotheſen fánimte 
[id auf Rechnung eines einzigen ihm ſelbſt 
am ndád(ten liegenden Namens, um burd 
biefen mit Abſicht begangenen und eben -fo 
unfhuldigen Mißbrauch den efer deſto wei- 
ter von der Spur beà rechtfehuldigen Ver⸗ 
faffers zu entfernen , unb gleich einem hau⸗ 
bigen Kübik von Teiner eigenen Brut ivre zu 
führen, πω... 

Denn mie ift gefadt, daß 
„er liftig ift" unb eben dadurch, taf 
Hamann fi felbit für einen Geiſtlichen 
in Schwaben und zugleich für einen 
Shulbedienten in ot Weißger- 
bergaffe ausbringt, nimmt er Anlaß fid 
in ihrer beiderfeitigen Necenfion die dritte 
Mode eined fid) felbft richtenden und 
verdammenden ©Syetulanten des 
fte füglider zu erfchleihen. Gt macht ed aber 
gar zu merklich, wieviel ihm vor bet Hand 
daran gelegen ſey, fein Indigenat in Schwa⸗ 
ben und etwaniges Orbiliat der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek, als Mitarbeiter Ihres 
Weinberges, noch fernerhin zu behaupten. 
Daher bin ich meiner Vermuthung fe gewiß, 
als id) e$ bin, daß er feinen öffentlichen Ein? 
ſpruch auf die Ehre der Steller diefer vermiſche 
ten Nachricht Zu ſehyn, vonirgetb "einem fele 
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ner Mitbruͤder weder -unter den deutſchen hoch, 
teutſchen Nikolaiten zu beſorgen haben wird. 
Frreylich, Vetterchen! bleibt fein Specu⸗ 
liſtenſtyi von der beruͤhmteſten Speculanten 
ihrem im Grunde, wie die Statut des Mens 
Shen vom Affengefchlecht unterfchieden ;_ unb 
er ſelbſt (οἳ feiner Schteibart eben den Unter: 
fcheid anerkennen, der zwiſchen den more 
den: und abendidnbdit ben 'Spre 
den überhaupt ; und befonderd an ber Zeit- 
woͤrtern ſich Außert , daß hamlich, ‚wie mark 
mit gefägt > bep jenen die dritte Perfon die 
Wurzel der beiden fibrigen i(t; bep den Abends 
ländern hingegen bie er (te Perfon bie Bil⸗ 
dung bet zweiten und dritten beſtimmt. 
Diefe Pradileetiönder dritten pee 
fon und Nachſetzung des lieben Cy bà; wel⸗ 
che. die erfte Perfon aller eiteln Modeſcri⸗ 
benten ausmacht ; ift zwar an fid eine ette 
mologiſche und gleichguͤltige Kleinigkeit ^. die 
in Das innere Verhältniß ber. zweiten 
Perſon nicht viel Einfluß hat. Wenn man 
aber „in tieffinniger Ginfamfeit die Ur f as 
„hen der Dinge nad bem Lege conti- 
„nui erforfcht :// fo (iege fi aus dieſem gram⸗ 
maticalifhen Sonnenftäubchen auf eine eben 
fo umgefehrte Logik und Moral fehließen, wo⸗ 
tauf viedeiht die ganze Schwierigkeit beruht, 
daß die meiften Lefer und Kunftrichter unter . 
finem Er, Sie, Es immer ihr gige 
ne8 Ich generis omnis verftehen, und ‚bey 


go 


einem ch hullius genéris in der groͤßten 
Berlegenbeit find, ba$ Er, Sie oder ES 
gu treffen. JN. | 
Wenn ed daher jemals mit bet Specula⸗ 
fior diefed Mannes Ernſt werden folfte, fid 
gum Haupt eine Serte im morgenlaͤndi⸗ 
fhen Geſchmack zu träumen , wie unfere ſchoͤ⸗ 
nen Geiſter (id. fon bep ihrem Leben zu ifs 
tes Namens Gedaͤchtniſſe Saufen aufrichten 
im Königsgrunde , und feldige nach ihrem 
Namen heißen 9(6(afoms8 Raum, weil 
in ganz Iſrael fein Mann fo (dón von Re⸗ 
densarten und τε an Haaren war, ald er» 
bef fein. Haupthaar (welhes man gemeinigr 
fid) afe Sabre befchur , denn ed war ibm zu 
ſchwer zu tragen , daß man’d abfcheeren mugs 
fe, und roug zwephundert Sedel nah Koͤ⸗ 
‚ Niglihem Gewichte) zuletzt an einer großen 
Eiche bebangen "blieb, daß ev ſchwebte zwi⸗ 
fhen Himmel und Erde, aber fein Maul fief 
inter ihm weg — fo würden die Philofophen | 
‚son Boͤmiſch-Breda, um allen puni(den 
Kriegen des Geſchmacks vorzubeugen, und gut 
Sicherheit ihrer abendländifcyen Etoberungen, 
bey Zeiten darauf bedacht fepn müflen, ben 
Unterfcheid bet brep Perfonen in de 
Grammatit wie in der Dogmatif, 
dur den gewaltigen Arm ihrer gefunden 
Vernunft zu proferibirn unb aus dem Wege 
du raͤumen. j 
ec Weil 
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Weil abet Herr Hamann ein Kahl⸗ 
ópf, fomm herauf! ift unb nicht mit 
Abſalom flagen darf: id babe feinem 
Söhn! *) fo wird ibm an einem Abſa⸗ 
loms Raum in der allgemeinen deutfchen 
Bibliothek fein einzig Haar mehr gelegen feyn, 
ald an dem ganzen Namen feiner Autor: 
fchaft, und ed würde ihn eben fo ſehr demuͤthi⸗ 
ο Bewunderer, Nachahmer und 
opiften zu haben, als ſelbſt einer 
ju feyn — nuffer vom Lege continui , mel: 
ches et ftetd als das größte Geheimniß afücte- 
[idet Compofition unb gefunder Kritik 
im Munde führen fot, weil ibm diefe Co mne 
tinuítdt im Denfen und Handeln der 
dte Genius und Aeſculap des Sokra⸗ 
tes (t, abet im Reden und Schreiben 


verſag ον ο 
Nunmehro werden Sie, Vetterchen! dad — 
Ruͤmpfen feiner ironifben Stirn beffer ver: 
ftebèn ; womit der fimulirenbe Œpeculant das 
Gebalt feines Styls tadelt unb feine (trenge 
Kunft ; felbigen nad) Maßgabe der Perfoz 
nen, die er voritelt, und der Sachen, 
die er behandelt und „deſſen, was er davon 
„verſteht und nicht verſteht,“ zu erheitern und 
zu verfdatten, D. Gb. bat den Gontraff 


Des ruͤckſeits ſchleichenden Spener’s mit 





*) 2, Bud Eam, XVIII, 18 
Hamanns Schriften IV, Ip, 20 


N 
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bem. en front. fit brüftenden Abbe feucht: 
bringender Polizep nicht meifterhafter ausdruͤ⸗ 
den fónnen , ald des Geiftlichen in Schwaben 
Denkungsart mit einem fofrâtifhen Kabinets⸗ 
prediger der Geifter ini Gefangnif abſticht — 


und bie auf feuchter That ertappte Göttin 


ber Schönheit im 9e ihtes giferfüchtigen 
Gemahls ift feine fo (Φύπε Kuppel, aldder - 
drolichte Ringefampf des eindugigen 
Orbil s mit finem labmen Bruder 
Martinüberden Fleinen profopopoes 
tifhen Hauch. Sd te es 

Ehen dadurch ,, daß der Siecenfent fid 


ſelbſt Vorwürfe macht, nit wie Hamann 


gedacht zu haben in ben beiden an. Charac= 
ter und Gelebrfamfeit, Mepnungen und Wan⸗ 
del ganz verfchiedenen Rollen, bie er fid) zu⸗ 
eignet ; eben dadurch, daß er ibn anflagt, (id) 
über die deutfche Orthographie viel deut- 
lier erklaͤrt zu haben, old über Ju⸗ 
piterd unfichtbares Lotteriefpiel mit feinen ſterb⸗ 
lichen Unterthanen, ſchreyt fein ftummes Miß⸗ 
fallen an den berühmteften Speculenten und 
Sophiſten unferer Zeit fo laut und vernehm⸗ 
[i , als ipe Ich, durch bie Abſtraction sur 
allgemeinen Vernunft vergöttert, alle Ges 
beimniffe der Geifter = und Körperwelt, des 
grauen ((tertbum8 und ſchwarzer Zufunft, 
vom Neft des blißfchleudernden aasfpabenden 


Adlerd 6i8 in den trächtigen Magen des Le- 


viathans durchſchaut, entziffert,, beurtheilt — 
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wad üt tabferh Sito *) um den 
Buſen und Schooß einer attiſchen Mufe wuͤhlt, 
welche durch bie Niedergeſchlagenheit (dams 
hafter Augen fid) von ihren frecheren Gefpie- 
Innen am meiften unterfchieden . unb befbaló 
von einem reiſenden Indianer ausgelacht wor⸗ 
den — — 

„Ich fann nit alfo geben, 
Penn id bin's nit gewohnt, unb 
legt s von i$ **) — — 


+ — TTE - Ariftophanei in Accibus von 
Sokrates Freunde Chrephon, 


3) Mübmet Abigait, die nicht andere als in 
ihrer Nachthaube zu fehreiben gewohnt it, fcheint 
Hier in Gedanken mit ibrem Schnürleibe 
en unb Kopfzeuge zu reden, au Das 
peurs zu affectiren, bie zur fTandesmäßiz 
gen Gefunbbeit- gehören, und je länger je 
. mehr der Kontinuität ihrer Schreibart nadtbeir. 
— lig werden, welches man nicht auf Rechnung ihe 
τε Bernunft allein, fondern aud) ibrer La ue 
ne zu fegen. hat, und ein genau zuſammenge⸗ 
ſetztes Product von beiden if, da bie Frucht 
der Ecfenntnif , die bekanntermaßen unferm Gea 
ſchlecht am Knoten der Gurgel ſtecken geblita 
ben, behm Frauenzimmer burd die Verdauung 
dem ganzen Kreistauf ibres fhönen Bluts mite 
getheilt worden. Gin gelvifer Gelehrter, der 
überzeugt ju fepn glaubt, dag in der Nature 
nichts ohne Anfpielung if, pflegt den uns 
berbobinen Adamsapfel eines 3iemlid [ane 
gen Halſes das Patent feiner reinen Wire 
20 * 
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Bon jenem Benfpiel mit ad tfamer 
Dunfelbeit die flummen Cünben der be- 
rühmteften Speculanten zu rügen, will ich 
zu einem entgegengefeßten Crempel der € y» 
ergafie übergehen, womit der Recenfent 
den deutlichen- Unfinn feiner Brüder n a ὡς 
geahmt bat, inbem er der monarchifchen 
Regierung der Ausfprache über bie Orthogra- 
pore duch eine dDrep mal verbefferte Aus⸗ 
gabe des verjährten Kanons entgegen zu dam. 
men fucht. Die neue Erfindung der unfehl- 
baren Regel be tri bejtebt nemlich : 
„in der-beften Ausfprache- | 
pt be ften deutfchen Provinzen, nebft 
dem Gebrauche der beiten Schriftitel- 
fer. x 
Die Einheit be deutlihen Bey 


4 


nunft (die ben feinem Weibe unter ber Cone 
nen bisher gefunden werden können) zu nennen, 
unb ift babet. ein ftärkeree Feind von allen Kole 
lern und Kragen, alé bie Knechte des Rônis 
ges Achis zu Gatb — — Um aud) etwas zur 
Aufäghrung der im Text fi gebduften Anſpie- 
lungen anzuführen > fo ift das fofratifhe Sprüche 
wort (Quod fupra nos, nihil ad nos) aus bem 
Minutius Selir befannt, inb des Fndiae 
ners Gelächter, menfdlide Dinge ohne hoͤhe⸗ 
te Renntniffe durchfchauen zu wollen , führt ue 
febiué aus ber dritten Gand an. ©, Pıae- 
par. Evangel. Läbr. Xl, cap, 3. (Anmerkung 
des Heraudgebers,) 
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wortd zu bre p eóen fo verſt aͤndlichen 
Hauptwoͤrtern erinnert mid) an biebre gs 
erley Arten von Sänften, 

1) ohne Zräger, 
. 2) mit-verftändigen Trägern, 
. 3) obne Boden mit beraufhten 

Trägern, 

bie ade drey dad lederne Schilder: 
haͤuschen unter (id gemein baben ,. def: 
[ει fid) die.armen Fußgänger in der allgemeis 
nen deutfchen Bibliothek erfreuen ; und aber- 
mal an bie drey Arten dafiger Recenſenten, 
namlich : 
: 1) éftfide Herren, welche ben 


Magen ber Lefer und Schriftſteller wärs — 


men um ihn zu ſtaͤrken , und zu ſolchem Be⸗ 
Huf fein aufgemacmte theorerifche, fpecus 
fativifche, ſcholaſtiſche, para = und heterodoxe 
Suppen und Bruͤhen auftiſchen. 

2) feurige Juͤnglinge, bie gleich 
dem Priefter zu Anathorh im Lande Benjas 
min Becher von Weind und Schaalen vor- 
fegen, den Kindern von der Rechabiter Haufe 
fagen: Srinft Punſch, Bifhoff und Kardinal 
nebſt p Weinen und Krambambuli, 
gemürgt mit — — und aled, was nicht 
— à. la. H---- *) ift, verachten ; 





*) Man verftebe. hier nicht des Aleranders Ges 
ſellen, Hymenäus (1 Sim, I, a0.) fonbern den 


\ 





qe 


») Vernänftiger Leute, auf 
deren Grund und Hoden ber gefunbe Menz 
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„unter den alten fo berkensen Hephaeftionem, 
yT hebanum," von bem x θίόδει nod) feine Spur we⸗ 
der im Bayle nod Jamblich gefunden Wire 
den mögen. & boy. Blackwell führt in fein 
sem Enquryin:o the Life and Writings of 
Homer (London 1757. pr. 92, G) 135- ) den. 
Ptolomaum unter dem Namen feined Vater 
Hephäftion ausdem Photius (Cod, CAC.) 
an, der vor einen Auszuge feiner xansz oder 
παβαδόξν [φορέας folgendes Urtheil von ihrem Vers 
faſſer faͤllt: xu di πολλα x a}, Tyaradı καὶ καὶ. 
κόπλασῳ, καὶ τὸ. dreyarıper , ὅτι κφὶ évier pod a 
pio» airias ; δι ὡς varíenrar , e modio iyu αμρώται κ. 
9 pi TE Tor σνιαγώγινς ΥΠΟΚΕΝΟΣΤέ igi, καὶ. 
αρὸς AAAZONEIAN ästenuiros x£i 9) ΑΣΤΕΙΟΣ 
ΤΗΝ, AEZIN. Thom. Gale bat diefes Srags 
ment aus oim ? botio feiner Ausgabe von Scrip= 
toribus antiquis Hifiorise Poeticae ( Parif. 
3675.) einverleiht, unb merkt in bet vorangefhide 
ten DifT, de Script. Mythol. Cap, VIII, p. 
53. an: Suidee teflimonio .Alerandrinus 
fuit Ptolomaeus, cognomento Chennzus, 
Quod autem Hephaeftionis filjum vulgo fa- 
ciant viri eruditi, dubio non caret. Vixit 
enim Ptolomaeus fub Trajano ; Hephae- 
Jtion autem fub Antonino Pio, Alius cer- 
te non occurrit apud veteres , excepto illo 
Hephaeftione , qui Enchiridii auctor exifü- 
matur et cuius meminit Capitolinus inter 
Veripraeceptores. Hephaeftion apud Ap/yr- 
tum inferioris feculi omnino occurrit, 'l'zc- 
' gae interim Piolomaeum Hephaefiiena, non 


/ 
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ſchenverſtand in folder A bundan;z waͤchst 
und die ſo Legionreich daran ſind, daß ſie damit 
ganze Gergeſenerheerden vol, διά, 
fatt machen und mit vieler Artigfeit 
ba? Ehriſtenthum aus dem Lande predigen — 
welche mit ſokratiſchem Meißel die weſentlich⸗ 
ſten, anzuͤglichſten Bloͤßen der Gratien ver⸗ 
ſchleyern und raͤthſelhaft machen — die Ge- 
ne feiner Philoſophie aus Kantirpend 

achtfpiegel ſchoͤpfen — feine Haustaufe, 
der Geduld und Langmuth an ihren eigenen Pe= 
taten vollziehen — laues, unheiliges, vers 
fluchtes Waſſer fuͤr trinkbares Gold verkau⸗ 
fen und die Fuͤlle ihrer Blaſe ‚we Homer | 
in Galatons Gemälde, bie Fülle 
feines my ffifhen Magens, bem Pub⸗ 
fico beftens gum Wafıhen, Baden unb fes 
ſchen anpreiſen und empfehlen. — 
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Hephacfiionis, dici video — Vom Σερ 
- Epagatho Lugdünenfi , bem Aduocato Chri- 
füanorum und Märtyrer unter bem Raifer Vero 
iff Eufebii Hiftoria Eccl. Lib, V. Cap. I. unb 
. Valefius ad h, I. nachzuſehen. — Das er fte und 
|—. éltefte Stüd in d’Achery Spicilegio (nad) bee. | 
Folio Ausgabe von 1723.) führt den Titel: Con- 
fultationum Zacchaei Chriftiani.et Apollonii 
Philofophi Lib. UI. Œillemont fdreibt fie 
bim Euagrio zu, der A. C. 400, gelebt, mad) 
Ze ffins Gelehrten,@efdihte bet Cone 
gregation von St. Maur im 1. Bande 

€, 155. (Anmerfung des Derausgebers.)  : 
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Ohngeachtet man der guten Aus⸗ 
ſprache zufolge, ſeit 100 Jahren in der 
Orthographie gang erkleckliche Ver⸗ 
beſſerungen gemacht Uns fot: fo laͤßt fit 
tod) ber neueften unfehlbaren Regel zufolge, 
‚nicht nur ein gänzlicher Stillſtand ber bishe⸗ 
rigen erklecklichen Aufklaͤrungen , fondern ein 
neued Babel von Verwirrungen abfehen, met 
bie ganze Öffenbarung der unfehlbaren Re- 
‚gel ohne Unmendung bleiben muß, bis vor- 
hero ausgemacht worden fepn wird, mas eis 
gentlich mit der. beften Ausfprache der 
beften vdeutfhen Provinzen und dem Ge- 
brauh der beften Schrifſteller gemepnt 
werde. 
. (Gà giebt vernünftige feute, 
welche diejenige Ausfpracde für bie be- 
τε halten, bie ber guten Rechtſchreibung am 
angemeſſenſten entſpricht weil aud) Diet oft 
der Juͤnger uͤber ſeinen Meiſter iſt; und 
in dieſem Verſtande waͤre das erſte Glied der 
unfehlbaren Regel ein Circul der Begriffe. 
Weelches find aber die beſten deutſchen 
Provinzen? Wo es die kraͤftigſten Geſundbrun⸗ 
‚nen und Baͤder oder die reichſten Erzgruben 
ober bie edelften XBeinberge giebt, oder wo 
‘der mete, feinfle und weißefte Puder für 


. die Soilette bet Speculanten wächst ? „Daß 


"die oberfäahfifche Mundart die Ho f- 
„ſprache der Gelehrfamfeit geworden unb 
| en ," fagt Herr Adelung n der Vor: 
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rede feined Woͤrterbuchs ©. VIIT, XII.) „dies 
„Ten Vorzug bat fie nicht durch Ihr eigen 
nBetdienft, fondern dur einen Zu falf 
erhalten.’ 

Welches find bie beften Schriftſteller? 
die ſich in der deutſchen allgemeinen Biblio⸗ 
thek oder im deuiſchen Mercur dafür ſelbſt er⸗ 
kennen und erkennen laſſen, oder erkannt wer⸗ 
. een? — Auch ift den beſten Scrift— 
ffelern nicht immer fo viel an.der Ortho- 
graphie gelegen , daß man fie auf ihre Rech⸗ 
nung fdreiben Fann. 


Sie fehen alfo , Vetterchen ! daß bie uns. 


feblbare Regel ein drey faches Befte ald 
bereits gefunden porausfeßt, davon dad 
gefuhte Gute eine fehr unbeträchtliche 
Kleinigkeit, und daß eine dreyfach e Vor: 
ausfeßung des Beſt en im Ganzen ein eben 
fo unbequemeà als laͤcherliches Mittel iſt, weil 
es alle Verbeſſerung in den Theilen ausfchlieht 
und unmöglich macht, 


Die Sänftenträger der aligemeinen δεις 


fchen ‚Bibliothek mögen daber fo deutlich und, 
veritändlich reden, wie fie offen, über bie 
Orthographie, fo. taumeln fie bod in ip: 
teni. eigenen Waſſer vom ſt arken Getraͤnk 
defſelben, und die Vorausſetzung der ge⸗ 
ſunden Vernunft ſchließt nicht nur die noch 
aufzuklaͤrende Religion und Moral bereits in 
ſich, ſondern zugleich alle Moͤglichkeit ihrer 
Aufklaͤrungen aus, und iſt folglich eine Saͤnfte 


^ 
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ohne Boden und ohne Träger, und mit δε. 
rauſchten Traͤgern. 

Ich will mich bey der Deutlichkeit des 
gwigen Wortſpiels mit. willkuͤ br [iden 
Grundfäßen unb vernünftigen 
Schlußfo (gen nicht bermeifen , noch ben 
offenbaren Wide cfprud der „nicht er⸗ 
„folgten“ und dabey „unumgaͤnglichen Ver⸗ 
„wirrungen,“ nod) bie eigenen αδείας 
gungen unferer Reformatoren unb bte firenz 
gere Erfüllung derfelben in Abficht der S az 
tholifen beleuchten ; fondern eife zur 3 tis 
fälligen Urfade, wovon bie Beybehal⸗ 
tung tes kleinen Buchſtabens h vor 100 Jah⸗ 
“ren abgehangen haben fol. — 

Obgleih in den Setradtungen 
über bie Religion bloß von bem D 
zwifhen den Sylben, und in bet 
Apologie von demfelben Buchltaben in dee 
Mitte unb am Ende der Spiben bie 
Stebe ift; fo febt doch ber recenfirende Sye 
eufant eben fo Teichtgläubig jum Voraus, 
als er dummbdreift thut dem geneigten Lefer e$ 

‚weiß zu machen „daß die deutfche Sprache 
jt ganz und gat A p b "περι bas 
„den würde, wenn‘ Die Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen biefen Buchſtaben war ſo gefaͤhr⸗ 
Hd „daß nicht viel fehlte — und 
zugleich ſo wenig gefaͤhrlich, daß ein ſehr zu⸗ 
faͤlliger Maͤdchenblick ſelbige ruͤckgaͤngig unb 
gut Salzſaͤule Hundertjährigen Andenkens 
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Μις — De — Buchſtab hatte 
(tine Bepbehaltung dem Werdienfte einer 
Sungfer zu verdanfen , und dad ganze Ber: 
bienft lauft auf ben drfchlihen Spaß eine 
Wafferfehers hinaus, der ander Stirn 
eines Namens den Gleichlaut eines Hinter⸗ 
theils findet, dem der einaͤugige Mei— 
fer Heinrich entweder Sitzfleiſch oder 
Selle giebt, und bas den Spielen fottati- 
fer Geſellen geweiht feyn. fol. — Sum, 
des vermifchten Nachrichters Rebus = Mis 
wird ber jüngften Zochter de feligen at 8: 
bó rfers als eine aͤſthetiſche Triebfeder ihrer 
fämmtfichen A po [ogien, been Titel unb. 
Inhalt mir gänzlich unbefannt find, ange: 
paßt und baburd) ber Ruhm ihres Verdien⸗ 
ſtes noch laͤcherlicher gemacht als der Merz 
folgungsgeiſt ihres gelehrten Vaters und Con⸗ 
fetten, — 

Gab es denn, Vetter! vor jenen undert 
Jaren keine Uren, Aſen, Unde und ὥτη- 
vie, Arsdoͤrfers juͤngſte Togter uͤber die Bey⸗ 
bealtung des unumgaͤngligen kleinen Bugſta⸗ 
bens zu beruigen? Wie kam es, daß die 
juͤngſte Tochter vor ihrem ſaͤmmtlichen Ge 
ſchwiſter den behutſamen Einfall hatte, die 
Hinteridee des Gleichlauts von der Stirn ih⸗ 
res gemeinſchaftlichen Geſchlechtnamens zu ent⸗ 
fernen? — Gab e$ denn feine Nothan⸗ 
ker, wie heuer, von ſo viel Menſchen⸗ und. 
Dieueniebe, den zufoͤlligen BPloͤßen ihren-e iz 
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genen und fremder Wilhelminen den 
wohlthatigen Schatten des Buchitabend (9. 
angedepen. ju laſſen? — Warum härten nach 
hundert Jahren nicht eben fo gut ein paar 
Bogen zu Behuf eines unfchuldig verbannten 
Buchſtabens mit mehr Zug und Erfolg ; 
als nad) zwanzig Jahrhunderten zween Baͤn⸗ 
‚de antichriſtiſchlutherſcher Provinziglbriefe über 
die Himmelfahrt eines attiſchen Spottvogels 
geſchrieben werden koͤnnen — um über den 
Geſchmack ded Fuͤrſten der Sinfterniß am 
.9eb- unb Shmefelbraten*) ei 
ner im Bett ihrer Jugend etftidten Heiden⸗ 
Seele zu fpotten, unterdeffen ein Friſchlings⸗ 
ragout mit Teufelsdreck gebámpft den hohen 
^ Gaumen der Leute vom Geblüt fügelt — 
D. Crne(ti foi fic meined Wiſſens 
um die guten Werke der Heiden und ihre 
gelebrte, oft febt gufattige Unfterblih- 
feit ungemein verdient gemacht haben. ch 
abe bie neue Apologie des Sokrates nod) 
. nicht felbit gelefen , unb da ed in biefet Sa— 
^ (de mit dem fatein feine guten Wege bat, 
weil Sokrates gar feine Werke Hinterlaffen, 





| *) Mir tommen ,,fagte (on Ge lfu8/’ au einer 
andern albernen Ginbilbung der Gbriften. 
Sie glauben, „daß wenn Gott einmal das (euet, 
„fo wie ein Rod wird angelegt haben , fo wird 
‚alles gebraten werden — Siehe Mosheimb 
, Drigened Buch V. Cap. II. S. 1. Θ. 509. 
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fondern mie der gute Sebaldus das 
Gif gehabt, dut Romanen- und Po- 
ffillendichter in beutfden und undentfchen 
Sprachen berübiht ju werden, auch ein je: 
ber die Merfe der Heiden im Briefe an 
bie Römer lefen fann, unb der Senfus 
communis ded ganjen menſchlichen Geſchlechts, 
- nach Dem ‚berühmten Ausleger des Mofai- 
(den. Rechts *) ihr Chef d'oeuvre gewe— 
fen + fo vermuthe ich eben nicht allzuviel 
Sine(fe in den Urſachen von ber Se 
(igfeit der Heiden unb von der Ver: 
werfung unferer Lütherfchen Kirchen - 
‚Kinder = und Bolfélebten , weil bie bisherigen 
Aufklaͤrungen und neuefteri Offenbaringen ges 
funder Vernunft auf nichtd a(8 ein mit wer 
nig Seinbeit bifüirte8. Plagium moderngenti- 
fifher Oeuvres und Eflais philofophiques 





^) 6. X5. IV. 66. 186. V. 43. 194. „Der gro⸗ 
„Be Daufe der Menſchen,“ fagt Herr Lavas 
ter mit eben fo viel Scharf» als Tieffinn , „teile — 
‚det πώ unaufpörlih an Morten ohne Einn, 
„Aeußerlichkeiten ohne Kraft, Körper ohne Θείβ, 
„Geſtalt und Form ohne befeelendes. Weſen — 
„Das Gigentlihe der Abgoͤttereh; fo wie das 

„Eigentliche der Schwärmereny Verliebtheit in 
„Seiftigkeit ohne Körper if.” €. Phnfioge 
nomifhe Berfuhe zur Beförden 
rung ber Süenfdenfenntnif und Mene 
fhentiebe &. 144, 145. (Anmeikung des Here 
ausgı beró.) ; 


x 


ji ν 


und. weltbärgerlicher Ephemeriden hinauslau⸗ 


fen , aud die bloße Borrede eine fpeculative 
Nevifion big zum Ueberfluß und Üeberdruß 
mißhandelter, und eben fo Difparater Materien 
ankuͤndigen foll, als der Inhalt unterliegenz 
der vermiſchten Nachricht. Vielleicht iſt aber 
ber loſe Wink des Speculanten nicht verlo⸗ 
ten, einige affer[iebfte Naivitdten 


aus ben jüngften Bänden der afgemeinen 


deutichen Bibliothek zu fammeln, die über: 
friebenen unb gar zu mildthatig eingeraumten 
Anſpruͤche derſelben auf geſunde Vernunft und 
Kritik aufzuklaͤren, bie Entweihung ih— 


τεὸ Namens und die Ehre des Vater— 


landes und Jahrbunderts zu cde 
den. 

- Noch bliebe zu unterfüchen, - wie Hamann 
den bilberreiben Ausdruck bed Eisbadz 
vfèns fib als ein Eigenthum anmaßen 
mögen, ba er ihn offenbar auë ben Bez 
tradtungen über bie Religion 
geborgt und entmanbt Dat, wo. ihn jeder 
andachtige Lefer (©. 65. der dritten und vier⸗ 
ten Abtheilung) in einet weitläufigen Note 
auf das Desitlichfte zergliedert und getechtfer= 
tigt finden fann ; wenn ed Nicht Aus fo man- 
en einfeudtenden Erempeln bandgreiflih was 
te, baf.er feine andere Abſicht hat, als bie 
Speculanten in ibren gelebrten Beutelfchneiz 
dereyen und Finten nachzuahmen, womit ſie 
die remm ber aͤltlichen Herren und den 
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Ki ttenf.roft ijtet Knappen burd eine 
 algemeine [aue MWafferfprache weit und. breit 
ju verführen, und epidemifd gu maden fu: 
den — und daß ibm gleih jenem. Mann 
unter den Kindern ber Prophes 
ten mit Schlägen und Wunden ge 
dient fep, um buro Verkleidungen 
und Parabeln feinen Sunfiridter auszu: 
ofen , und ihm guiebt antroorten zu Fönnen: 
as ift bein Urrheil, bu haft ed 
feibft gefdtft! 1 B. der Könige XX; 
. 85 — 40. 
Weil die Angelegenheit mit dein SBerles 
ger Nicolai weder die Orthographie noch 
Orthodoxie angeht, und durch die zwo Antz 
worten an ben Magum in Norden und 
an die Here zu.Kadmonbor fattfam 
erörtert worden: fo habe ich nur nod) nöthig 
der vermifchten Nachricht beyzufügen , vef 
bet Cpinefer Mien- M à n-5oam feinen 
eigenen Weg gefunden, die [ete und einzige 
Abſchrift feines öffentlichen Ausbots n nachdem . 
er alle übrige Materialien mit Feuer und 
Scheere aus der Welt geſchafft, fuͤr 500 
Kaiſergulden zu verſetzen; daß die in der Ge⸗ 
lehrten⸗ Geſchichte wichtige Hypothekſchuld ei⸗ 
ned Wilden in Norden von 2000 ff. 
Pr. bereits vor drey abren gerichtlich geloͤſcht, 
und die damalige Buͤcherrechnung eben To 
baar und ehrlich von Damann bezahlt 
worden, der ſich aber nach der Hand erin⸗ 
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heit, noch einem feiner Freunde feit 176% 
kleines Agio an Golde ſchuldig zu 
eyn — 

Doch wieder auf die wunderliche Deco: 
homie feines Styls ju fommen: fo fcheint 
felbige nad) Abzug von 666% Drüdfehlern 
eben fó genau der Dunkelheit feiner 
p Tage angenteffen zu ſeyn, ald bet 

efe und dem Umfange fen Plans, 
der gleich Dem Ruhm eines Baums *) un- 
ter ſich wurzelt. Wie Hercules feiner Keule, 
ift er des unbeguemen Ausdrucks mäch- 
tig unb fiet — weder ein Abaddon 
| - Apollyon des Geſchmacks fon: 
ern | 

— — ALIVSQVE ET IDEM, 

der das us G efeh der Spyatfam 
Feit nicht bloß in Ideen und Bildern ; fone 
dern im weit höheren Verſtande durch bie 
Schöpfung feiner Fabeln unb ihter Entwicke⸗ 
(ung int elaftifen Korn erfüdt — und nad) 
vollbrachten Geluͤbde feiner Naziraͤerdiaͤt fch ὁ- 
ner und bag bep Peibe, denn 
alle Knaben, — feinen apokalypti⸗ 
[Φεή Auslegern in der. Eprahe D in 





2) Crefcitloccilto velut arbor aevo 
Fama Marcelli — — 


Hor, Lib. 1, Od. X Tf, et Carm. 
Secul. 


i 


αι - 


«18 x treuherzig danken imb ihnen ſein Ge⸗ 
gencompliment m entziffern geben dis — 


Unterdeffe en baf bie Verbindung ber Ideen 
durch fapplanbifdoe Sectionen gehirnloſer Ana⸗ 
tomie noch entdeckt werden ſoll, iſt in den 
Beylagen einer aͤr ſchliſchen Zeitung, wie 
man ſelbige ihrem Anfaͤnger zu Ehren nennt, 
ein kleiner Verſuch neuerlich angeſtellt wor⸗ 
den, einige Ideen uͤber den Styl aus 
des Grafen Buffon Hiſtoire naturelle du 
Cochon. ju. erlaͤutern; und id ſchmeichle mir 
einen nähern Aufſchluß über die bte Ha= 
mannifhe Schreibart in eben Ὀε[εί- 
ben .Hiftoire naturelle du Lievre aufge 
funden zu haben, wohin ih Sie, Better: 
en, nebft ſaͤmmtlichen Gpecufanten unb 


Gebafiten verweife, um dafelbft den Der: 


mapbrobitiómum, bie Ueberſchw aͤn— 
gerungen, den Schlaf mit offenen 
Mugen, die-feichtfertigfeit des lei— 
fen: bodtrabenben Galop$, bie 
Aehnlichkeit mit der vox humana 
und alle uͤbrige Idiot ismen des kurzweili⸗ 
gen und langoͤhrigen Thiergeſchlechts erklaͤrt 
zu finden, dem ein alter Dichter **) den 





.. *) 6. Abbts freund ſchaftliche Gorrefponbens €. | 


49. 
*») — — — fi quis me judice certet 
Hamann’s Schriften. 1V. Ip. 91 
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Preis ded Vorzugs erteilt haben, unb weh 
ches wirfíid) das "einzige fepn foll, fo im ei- 
gentlichften Werftande Haare auf den 
Zähnen und gat im Munde Dat. 

. Mad Maßgabe des obigen [dft fi nun- 
mehr von felbft ermeffen, warum «8 den be- 
‚rühmteften Speculanten unferer Zeit eben fo 
fhwer wird, ibn zu verfichen und zu es 
rathen , wer oder was eu mepnt, als εδ bem 
mimifhen Schriftfteller vielleicht blutſauer 
werden mag , ihre Manncen in omni fcibili 
"adgumaden ; und eben daher fließt aud) je: 
ne. fedtigfeit ibn nachzuahmen, weil: fie 
in der That nichtd als ipt eigen Werf thun, 
ohne ed zu wiffen , fid fefbft durch die dritte 
Hand dffen, und ber Fünftfiche Unfinn feiner 
Schreibart fid) zu ihrer natürliden Den- 
fungéart verhält , wie.die Narbenſeite gut 
Aasſeite feiner Ginffeibung' in ihren δείς 

den. Ich beforge daher, daß die Wirfungen 
diefer lofen Blätter mit feinen heimlichen Ab⸗ 
fidten nut gar zu febr eintreffen, und dag 
Die ganze Illuſion feiner Dunkelheit nichts 
mehr unb nichtd weniger bedeute, ald jeder 
natürliche Rauch *) eined.noch auszubsechenden 





inler quadrupedes gloria prima Lepus. 
| Martialis Lib, XIII. 92, 
“huumsu βέβαιος, ἀλλ οἷον opues ὁμίχλη πὸςρ- 
eus αἀνατέλλων καὶ δικφαθόµωος — ἐπ δὲ 
μάλλον αυξανόμενος xal διαµελΑίνων τὸν Αέρα, καὶ 
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Feuers; denn mir iſt ge(dgt, baf er 
liſtig ift. 

.  Siewerden nunmehr, Vetterchen! wahr⸗ 
Scheinlich genug finden, daß bie ganze ver: 
mifchte Nachricht feinen andern Verfaſſer a(à 
den geläfterten Sperulanten felbft verrathe, 
und daß er mit der Unterfhrift der Buchſta⸗ 
den auf jene (foi (be Weisheit ziele, wel- 
she imbecillitetem Hominis und fecuritatem 
‚Dei wechſelsweiſe vereinigt, ohne wegen berrz — 
fchender -Unwiffenheit beider Naturen 
erfannt zu werden felbft von denjenigen, wel: 
che der Schrift Meifter find, und ſelb ſt 
nidt verfiehben, mas fre fagen ober 
was fie feben. — 

^. Nachdem alfo die Aufklaͤrungen bet 
Drthographie in der algemeinen deut: 
Then Bibliothef eben fo viel einleuchtende 
Zeugniſſe von einem doppelten groben Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe ſind, ſowohl desjenigen, was 
bajó angenommen als was allda ver: 
worfen wird, keines von beiden aber mit 
der vorausgeſetzten Geſundheit der Vernunft 
beſtehen kann: ſo wird der Beweis ſehr ver⸗ 
kuͤrzt , nach der Analogie mit ungleicher 
Schaͤrfe auf den Werth ihrer Speculatio⸗ 
nen uͤber die Religion unſerer Vaͤter und 
unſerer Kinder die vernuͤnftigſten id 





πολὺς ὤνω — , Dinar ἹἈυρσὸς died ai 
m Piutarch. in T. Flamin. ο. 4s. in, ** 
%* . 
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"folgen" zu ziehen, und ſowohl ven 1E n grund 
ald Uebelftan bdibrer willkuͤhrlichen Satzum⸗ 
gen, @opbifterepen, Wörtertändeleyen, rar 
lereyen und Verleumdungen fünftigbin aufzu⸗ 
decken. c 
Die Sefundheit ber Wernunft ift - dee 
wobifeilfte, eigenmächtigfte und unverſchaͤmteſte 
Selbſtruhm, durch den alles zum voraus 
gefeht wird, mad eben zu beweilen war, unb 
‘wodurch ale freye Unterfubung der Wahr: 
heit gemwaltthätiger ald durch die Unfehlbarfeit 
der roͤmiſchkatholiſchen Kirche: ausgefchloffen 
wird, 

$56 ich gleich, Vetterchen! nicht im Stan- 
be bin, fo tief, mie Harsdoͤrfers juͤngſte 
Jungfer Tochter, in die Folgen ber neuen Auf⸗ 
Härungen und -Offenbarungen zu blicken : fo 
fcheint bod) der Gôbe gefunder Vernunft 
bisher einen fo wohlthätigen Schatten über 
bert Namen der allgemeinen deutfchen Biblio⸗ 
thef geworfen zu haben, daß ihr das ξαβί 
- fle. Seigenbfatt menfhlihen Anfehens 
einmal zu flatten Fommen dürfte, gemige 
ärgerlihe Blößen zu’ befen Sie wird 
daher — etiam ab hofte confilium — auffóe 
‘ven, bie Orthographie ber Deutfchen Ferner 
durch unfehlbare Reguln be Tri auf 
zuffären , bie ihr unbequem. fcheinenden abet 
in Gottes Wort und dem oͤffentlichen Lands 
frieberi gegründeten Lehren .und Ausdrücke der 
Heinen Lutherſchen Layenbibel mit ungöttlicher 
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Fauſt auszuſtreichen und die Ausfuͤllung die⸗ 
ſer Luͤcken einem allgemeinen Unſinn zu uͤber⸗ 
laffen, — — à | 
Gefebt aber , daß butd ein Gebeim- 
niß *) neuer Blindheit die Sülle der 
Heiden abermal in den Kirchenhimmel einge- 
führt werden müßte: fo wäre ed bod) immer 
derfelde verkehrte Sinn von Geiten des Φτί[- 


lichen Iſraels, ſolche Blindheit für ein ges 


ſundes Geſicht **) quszugeben. 

cé Heiden zu verdammen und ſelbige 
ſelig wiffen zu wollen, ſelbige au 
Pie D à und Schwefelbraten oder zu 
Ganymeden dichten, iſt Sottiſe de deux 
parts, eine Thorheit von voͤllig gleichem 
Schlage: fo wie gefunbe Vernunft 
und Orthodorie, im Grunde der Sache 
:und felöft der Etymologie, ganz gleichbebeu- 
tende Wörter find, auch die ftrengften Sch [u β- 


folgen aus bloßen Worterflarungen . 


mit willführfihen Saben immer ei 
nerley bleiben , und unfer aller. Seligfeit eben 
fo wenig von den Stuffen der i«Genunfte 
mäßigfeitund Rebtgläubigfeit (felbft 


mie gute Werfe.betrachtet ) . abhängt ; 
eí& Genie vom Fleiß, Gluͤck vom: 


Derdienft uf ον  . 





*) mine ΧΙ, 45. — 
**) Sob. IX. 41. 


"y 
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Da bte Gfaube zu ben natüro 
(íben Bedingungen unferer Grfennts- 
uigfifte unb qu ben Grtunbtrieben: 
unferer Seele gehört, jeder allgemeine 
Sat auf gutem Glauben beruht, und 
alle Abftractionen vit [f b efi find 
und fepn mü(fen: fo berauben fib bie bes 
rühmteften Specufanten unferer Zeit über 
die Religion felbft ihree Vorder ſaͤtze und 
Mittelbegriffe, bie zur Erzeugung ver. 
nünftiger Schlußfotgen unentbehrlich 
find, fdámen fid ihrer eigenen Werk⸗ 
euge oder machen ein Gebeimnif bats 
aus, wo fein Gebeimnif. flatt finden 
‚Tann, und becfen die natürliche Schande ih⸗ 
rer fieb(ingéfünbe mie Adam. — — — 


Unterdeffen fie die Geheimniffe einer ada 
jemeinen Natur, wo gleichwohl Gebeimnifs 
A wegen der Algemeinheit widerſprechend 
find, ohne Noth häufen, anſtatt felbis 
ge zu vermindern , bleibt ihnen zur Wirkſam⸗ 
feit ihrer Sreyheit zu denken, nach dem Le. 
ge continui verfehrter Begriffe, nichts übrig 
als bet feuchtige und perbüfterte Muthwille, 
alle Gebeimniffe einer bôbern , einzelnen, uns 
befannten , aber zur Mittheilung Ihrer Selbſt 
hoͤchſt auforingfien Natur, durch Gragen 
und 2Bortfriege zu leugnen, zu verdrehen und 
qu laͤſtern — 
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Weil fie aber ben natürlichen Brauch der 
Vernunft derlaffen: fo empfangen fie den 
Lohn ihres Irxthums (wie e8 denn nicht an- 
ders fepn fann) an.fich felbft 5. und weil fie 
die Religion aus den Romanen unb £e- 
genden felhftverflarter. Menfchennatur ftu- 
diren, find Πε in ihrem Zichten eitel wor- 
ben und θε unverfländiged Herz ift verfinz 
(ert, und da fie fi für Weife hielten, 
wurden fie fabrende Ritter oder ihre Schild- 
fnappen, und lucubriren *) fi die Nächte 
beà Heidenthums peter und heller, bie Ta⸗ 
ge des Heild hingegen trüber unb trüber — 
flott des Lits, Kaͤlte und Froſt — weder 
Tag nod Stadt — | | 
Daher fommt ed, daß fie eine wirfliche, 
su jedem Verſtand aflgemeine, der geheimen 
Sefhihte und Natur des menfchlichen Ges 
ſchlechts voͤllig entſprechende Religion verwers 
werfen, deren Geiſt und Wahrheit jene man⸗ 
nigfaltige Weisheit in ſich ſchließt, welche 
von ihnen geſucht wird ohne erkannt zu wer⸗ 
ben, und daß fie ein aus bem Schul⸗ 





M) — — el fe enfrafco tanto en fu letura, 
que fe le paffavan los noches leyendo de 
: claro, en claro, y los dids de turbio en 

'  turbio — Vida y Hechos del ingeniofo Hi- 

' . delgo Don bre de la Mancha, Com- 

'  -puella par Miguel de Cervantes Saave- 
dra, En Haya 1744, Tom, I. p. 4. 


, 
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und Modeftaube ihres Wintertagd neugeba⸗ 
deneà Giogentilo aufguriten fuchen, das 
feine einzige Eigenſchaft ihrer aberglaubifchen 
und ſchwaͤrmeriſchen Einbildungkraft an ſich 
hat — daß ſie eine Dunbesreligion, 
bie aud einer der Ribben 1bre8 eigenen Ide⸗ 
ald und nach dem Ebenbilde bdèffelben aus⸗ 
druͤcklich ſcheint gemodelt zu feyn — gegen 
antiſokratiſche Galanterie-Schreine vertau⸗ 
ſchen, welche einen Schemen δὲ - Vernunft 
zwar auswendig. aber inmenbig ben Fluch ifs 
ver Verweſung datftellen — — - 
| So wie alle Arten ber Unvernunft das 
Daſeyn der Vernunft und ihren Mißbrauch 
porausfeßen: fo müffen alte Religionen’ eine 
Beziehung auf den Glauben einer einzigen, 
felöftftändigen und febendigen Wahrheit 
haben ‚die, gíei unſerer Eriftenz, 
alter a($ unfere Vernunft fen. muß, 
und daher nicht durch bie Genefin bet 
leBteren, fondern durch‘ eine unmittelbare $5 fs 
fenbarung der erfteren erfannt werden 
fonn. Werl unfere: Vernunft bloß aus den 
dußeren Verhaͤltnißen fichtbarer, finnlicher , 
unftatiger Dinge den Stoff ihrer Begriffe 
ſchoͤpft, um felbige nach ber Form ihrer ins 
nern Natur felb(t zu bilden, und zu ihrem 
Genuß oder Gebrauch angumenben: fo liegt 
ber Grund der Religion in unferer ganzen 
Eriftenz unb außer der Sphäre unferer 
Erfenntnißfeäfte , welhe. ade. jufammenges 
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nommen, ben zufänigften unb. ab(tracteften 
modum unferer Exiſtenz ausmachen. Das 
ber jene mpthbifche und poetifhe 
Ader aller Religionen, ihre Thorheit unb dte 
gerliche Geftalt in den Augen einer beteroges 
nen , incompetenten , eisFalten, hundemagern 
Philoſophie, bie ihrer Erziehungskunſt *) bie 
höhere Beftimmung unſerer Herrſchaft über die 
Erde unverfhämt anbibtet,  : ' 

Unter alten Dffenbarungen , deren bie 
menfchliche Seele eft mehr im Traum als 
bey wachendem Muthe fahig ift, bat feine 
einzige eine fo innige, anfdauenbe, frucht⸗ 
bare Beziehung auf ale unbeftimmte Faͤhig⸗ 
feiten , unerfchöpfliche” Begierden, unendliche 
Bedürfniffe und Leidenfchaften unferer Natur, 


deren phyfifcher Zufammenhang mit ims | | 


mel und Erde eben fo abbangig als das 
fleiſchliche Band des Lebens, des Ges 
fóíedtà und der Gefefffdaft zu 
feyn Scheint — Ya, fein einziger Plan, 
als der durch Chriftum, dad Haupt, 
und durch den Leib Seiner Gemeine offers 
. Bart worden, erflärt bie Geheimniffe der hoͤch⸗ 


Len 0 cams un a | " 


9) Le premier art del'hommoe a été l'education 
du chien et le fruit de cet art la conquéte 
et la poffeffion paifible de la terre. Buffon 
Tom. VI. p. 313. Man vergleiche biemit δε 
Helveting binterlaffenes Werk über bie Quit 
δειαΦί - - » i | ; 


p 
wit. 


!2 L | 
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ſten, eingig(ten , verborgenflen und sur. Mit⸗ 
theilung Ihrer Selbſt aufdringlibften M ας 
jeftät, bem gangen Syſtem der Natur 
und menfhliher Gefelligfeit 
analogifher , den willkuͤhrlichſten 
Gefeben gefunber Bernunft und den 


vothwendigſten Shlußfolgen 
; Wbenbige Erfahrung gemäßer. Das 


im Herzen unb Munde alt Neligior 
gen verborgene. @enfforn ber À y t-br 0 p o- 
morphofe und Apotheoſe erſcheint 
bier in der, Größe eines Baums des Erz 
fenntniffes und bed. Lebens mitten 
im Garten — aft philoſophiſche 
Widerſpruch und dad. ganze biftorif be 
Raͤthſel unferer & p i (ten 3, die undurchdring⸗ 
Le Nacht ihres Termini a quo. und Tere 
mini ad quem find duch bie Urfundg 
des Fleiſch gemordnen, Wort$ 
gufgelöfet. Diefed Zeugniß, ift bet Geiſt 
Der Weiffggung, und de Lohn (eie 
ner Verheißung „ein neuer Name, welchen 
niemand fent, denn. der ibn empfaͤht.“ 


Wenn ed den Speculanten am GJ ei ft 
fehlt, bie Grunblebren des Chriftenthums von 
der Verklärung. de Menfchheit, in de 
‚Gottheit und ber Gottheit in der 
Menfhhert durch die Vaterſchaft 
wn Sohnfhaft zu glauken, unb mit 
wnferét futherifchen Kirche zu fingen: 


I 
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„or Brunn bed Pebend thut aus 
| ο c C bm. entfpringen  ” 

uw Sat bob vom Himmel ber aus Seinem 
Herzen —^ 
voenn fid) die Jticolaiten der göttlichen Kraft 
und göttlihen Weisheit im Worte 
vom Steube ſchaͤmen und fid) daran ſto⸗ 
$en: ſo iſt esdoh.höhft unnernünftig, 
Wahrheiten, bie vermöge ihrer Beflimmung 
dem, natürlihen Menſchen Thorheit und 9fer- 
gernif fepn ſollen, deßhalb freventlich zu leug⸗ 
nen oder durchzuſtreichen, und e8 1ft eben fo 
unſittlich und unverantwortlich., felbige Anz 
dern zu entziehen, wenn ihre Verkündigung 
zum Gelübde eined bürgerlichen. Berufs, Amz 
tes und Standes. gehört. 
„unſere Heiligkeit,“ fagt Luther, if 
uim Himmel, da Ehriftus it, und nicht 
ann der Welt vor Augen, wie ein Kram auf 
„dem Marfte./ Der Eifer für. bie. Aus⸗ 
breitung der Moral, ift daher eine eben fo gros. 
be Lüge und freche Heuchelep, als der Selbfte. 
ruhm gefunder Vernunft. — 

Obſchon bie Srepgeifterey immer. 

ihren Religionshaß unter bem Deckmantel eis 
ner pharifäifchen Moralitét getrieben bat, fe. 
fängt felbige doch gegenwärtig an, die Bis. 
$e der Moral felb(t und bie Nothmendigfeit, 
ihre wahren Grundfäge erft nod) zu erfinden, 
laut genug zu befennen, unb mit eben bet. 
Frechheit, womit fie bie Religion fon meynt 
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aufgeist su haben, auch bie Hegierungdart 
der Fuͤrſten zu gergliedern und zu veríeume , 
. hen, Weil aber Gottesdienft unb melt- 
liches Regiment Ordnungen Eined unb 
beffelben Höcften Willens find und ihr. δα 
Kerfeifiged Anſehen aus einer einzigen Urquel⸗ 
le fließt:: fo ift man umfonft bemüht, ben 
Mangel des. Geiftes in beiden durch. Mens. 
fhenlagungen zu erfeßen. — — 

Sollten aber unfere Speculanten, , wm 
neuen. Beweiſe ihrer rohen. Unwiff: enbeit 
vom Lege continui, etroan einem qui à at 
 figen Dbngefdbt ihre mit ben of- 
fenbariten. Religionsfpöttern unb 
Menfhenfeinbden harmonifhen Grund⸗ 
fie zufchreiben : ſo läßt fi) doch ein eben 
(ο gemeinfdaftlides. yntete(fe 
bald ‘abfeben ,- den Krebs einer Philoföphte , 
welche. feiber ! bie Wernunft und. Sittlichkeit 
der großen Welt mehr ais zu ſehr ane 
geſteckt, auch. unter bem gemeinen. Volf 
; duigubreiten. und ſelbiges burdy ein: (Ges. 
ſchwaͤtz fo8 zu. maden, nach bet 
S Beife Sereni! κ). der dusch ben gülbnen 
Kölberdienft das Wolf fein wollte 
anrichten, daß der noch zu erwartende 
Gefegeber ‘einer : neuen. “Moral mit feinen 
di eet aude Sei, ώς wi fe 


$ : 24 Bud Mofe, XXXH, 25. + . "SN . 
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nen 2 itt 60 didivitt unb: mit der Zahl 666 


multiplicirten Verboten und Geboten zu.fpdt 
"fommen wird; weil’dee Geborfam ge 
funder Vernunft, per man aufzu⸗ 
sichten füdt, eine Predigt offenbarer 
Rebellion ift, wodurch das Band ager 
SG ubordinsation.*- aufgeldfet wird, 
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Gemaͤß einer Stelle des Aulus Gellius 
(Noct,' Artic, Lib. 1. Cap. XIII.) fagt der ébr« 
tihe unb fluge Montaigne: On corrompt 


' l'officé du commander, quand on y obéit 


pár difcrétion, non ‘par /ubjection — — 
La Religion chrétienne a toutes les mar« 
ques d'eztreme juftice et utilité: mais Aul« 
le ‚plus apparente que l’exacte recommen« 


'' dation de l'obéiffance du Magifirat et ma- 
nutention des polices. Quel merveilleux 


exemple nous en a laiffé la‘fapience divine, 
qui pour eftablir lg falut du genre hümiain 


et conduire cette fienne planen victóire 


contre la mort et le peché ; ne l'a voulu 


.: . faire qu'à la mercy de. notre ordre politi« 


* 8 4 + ©! 


ue: et a foumis [on progrez et la conduite 
lun fi haut effet fi falutaire , à l'aveuglee 


ment et injuliice de nos obfervätions et 
"ufances: y laiffant courir le fang innocent 


de tant 'd'esleus fes favoris et fouffrant üne 


“ longue perte d'années à murir ce fruit in- 
ον éftimnble?, Il' y a grand à dire entre‘ la 


cánfe de celui qui fuit les forrhes et les 
lois de fon pays et celui qui entreprend de 
les regenter et changer —'Car qui fe mesle 


N 


àh ο 
weldie dbne Verleugnung an Hw 
terwer fung der Sernunft unmoͤglich 


. At, unb wahre Vernunft bie Ge 
‚ Aundhpeit ihrer Stärke in Ausuͤbung 





de choifir et dè changer, ufurpe l'autho- 
. viré de juger et (e doit faire fort de voir 
la faute de ce qu'il chaffe ét le bien de ce 
qu'il introduit, ‚Cette fi vulgaire confide: 
. ration n'a fermy en mon fiege t et tenu 
ma jeuneffe mesme, plus temeraire, en bridé 
de ne charger mes espaules d'un fi lourd 
Yair que de me rendre relpondant d'une 
Jcience de telleimportance $ et ofer en cette: 
cy ce qu'en Jain jugement je ne pourrois 
ofer en la plus facile de celles, ausquel- 
tes on m'avoit inftruit, et àusquélles là 
temerité de juger eft de nul prejudice : me 
Jemhlant très-inique, de vouloir fousmettré 
les conftitutions et obfervances publiques 
. kt immobiles, à l'inftabilité d'une privée 
Jantafie (la RAISON PRIVÉE N'A QU'UXE JUa 
Rıspıorıon ΡΗΙΝΕΣ) et ENTREPRENDRE 
. SUR LES LOIX DIVINES, ce que nulle 
police ne fupportéroit aux civiles: Äusquel= 
les, éncore que l'humaine raifon ayt beau. 
toup plus de commerce, fi font- elles fous 
berainement juges de leurs juges εἴτ Εχω 
TREME SUFFISANCE fert à expliquer et 
eftendre l'ufage , qui en efl receu , non à 
le detourner et innover. Giche Eflays de 
Montaigne à Londres 1769. Tom, I, Liv. 
4 Chap. XVR et XXI, p. 245 — 249. 


m 
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unb Crffüdung be Gefebe zeigen 
muß, ohne über bie Schicklichkeit ber- 
felben zu Flügeln — Urtheileſt du 
aber dad Gefeb) fo bift du nidt 
ein Thäter (nod Lehrer) des Gee 
fetes, fondern ein Richter 3) 
— Thut man das am grünen 
Holz, was willam Dürren wer 
ben! η | Ä 


.. (68 müßte alfo burd) eine Art von Wun⸗ 
ber zugehen, wenn unfere Speculanten einer 
gaͤnzlichen Untuͤchtigkeit überführt würden } 
über irdifhe Kleinigkeiten der Orhographie 
jufammenhangend und praftifch au denfen, 
und gleihmohl mit Recht, Fug und An: 
ſtand fortfahren Eönnten, fit an dem privile⸗ 
gitten Kleinod des Fleinen Katechiſmus, uh 
ferer Kinder: und Layenbibel, auf eine zaum⸗ 
und gebiflofe Art zu vergteifen, und went 
ein. Öffentlicher Meineid und Hochverrath des 
ehrwuͤrdigſten Berufed, Amted und Standes 
zur Empfehlnng, Ausbreitung und Fortpftan⸗ 
zung moralifher Gefinnungen, bürgerlicher 
Treue und Ehrlichkeit, des allgemeinen Cree 





5) Sac. IV, 1l 
+) ος, XXI, 3r, 


f 
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dit unb quten Glaubens erbaufich werden 
fónnte — Doc ich entziehe mich, bie man: 
nigfal tigen Ver haͤltniſſe biefer 
ſchwaͤrzeſten Seite zum Ganzen auch 
nur von weitem zu beruͤhren, weil ich den 
gleißenden Vorſpiegelungen von. Vernunft 
und Moral nichts anderes als Thatſa⸗ 
chen, und ihre verhaßte Evidenz und 
erſtickte Energie dem allgemeinen Wort⸗ 
ſt rom der S pecu (ation entgegenfes 
gen müßte — 


. Man fiebt alſo, daß die gefunbe Ber- 
nunft und gefunde Moral ibret Flüg: 
flen, lieben unb getreuen Ra 
the, * glei den Kaͤnmerern Bithan 
und Theres, bie der Thür Hüte 
ten, verdienen an Baͤume gehängt zu 
werden, unb in den Augen jedes frommen 
Biedermann unausftehlich fepn mü(jen , bet, 
um in der Allegorie zu bleiben. **) wie 
Mardachai für fen Vaterland Gu 
Een Fe und das Befte vedt Pie 

ben 


= 





+) Gtüde in Efiher XIII, 3. 


**) Abbts freundfhaftlihe η €. 96. 
67. 68. "wn 
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en Weibd : Saamen feiner 
Mutterfirde — "A 


+ (o entfernt ich aber aud bin, bas 
Dunrtblatt feiner fleinen Autors 
haft gegen einen Sohn des Schlafs 
und der Nacht zu verhtfertigen, ober ihn mit 
bet Santa Hermandad und heiligen 
Betterfdaft für einen purifimus pe 
nis and homuncio lepidiffimus zu erfen- 
nen: fo werde ich bod) Faum dem Verdacht 
entgehen, zum Darem feiner Buhl: und 
Betfchweftern zu gehören, 


Weil id mih auf Hexenſpruͤche 
unb. Geiftetbeydmótungen nit 
verftehe, fo mögen Damann'à Wei: 
fen und fin Weib Seres den Spe 
tulanten der allgemeinen beutfchen Bibliothef 
Gluͤck Tagen — wenn ibm auf jenem lichten | 
Morgen überbfeiben wird einer, ber an die 
Wand waͤſſert — 

- Nehmen Sie, Vetterchen! mit diefen 
wen Körbchen für fieb. Es find we: 
der güldene Erfe mod gfildene Mäufe , 
fondern wie ber Seher*) fprab : „eis 
„gen! — — —“ 

*) Ser. XXIV, 3. 
Hamann Schriften IV. Th. 22 


338 


- Siehe! bie ift Deine Magd, 
bag fie diene Den Knechten met 
nes HERAN , und ihre. Füße 
| Abigail. 

I. Eam, XXY. 
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1770 bis 1776. 


22 * 


Mr PE γυρο a 








EEE IE NEE EDEL IE EDEN EP gp 


Gefdidte 


Der " 


melfden Shaubühne, 
aus dem Engl. überfegt. * 





Dar gemeinen Meynung zu Solge find bie ete 
fien regelmäßigen Dramata , welche in unferer 
abendländifchen Welt nach ber Wiederauflebung 
ger Gelehrſamkeit erfhienen , des Cardinals 
ibiepa Luftfpiel Cafagdra und des Gian⸗ 
giorgio Triſſino Trauerſpiel Sophonisba 
geweſen. Die Calandra wurde zuerſt in Flo⸗ 
renz und die Sophonisba zu Vicenza 
aufgeführt. | | * 
Das Vergnügen über biefe Stücke unb meh⸗ 
rere bit zu gleicher Zeit von vielen Undern vers 
fertiget worden , muß febr außerordentlich und 
allgemein gemwefen (eon, weil in der großen 
Bibliothek , die vor wenigen Jahren vou Apo⸗ 
(lolo 3ego den Dominifapermönchen zu Ve⸗ 





9) An Account of the Manners and CuRoms of Italy; 

. with Obfervations on the Miflakes of fome Tra- 
vellers with regard tothat Country, by Jofeph Bar- 
retti. The fecond Edition, London 769, 8, Vol, 
1, Chap, X, XII. . 
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pebig vermacht teurbe, fit eine Sammlung vom 
4000 folcher Werfe befand, bie alle in einem 
einzigen Yabrhundert gefchrieben , und bey ung 
unter bem Namen der Comedie antiche. (afe 
ten Comóbien) befannt find, fie mögen Luſt⸗ 
oder Trauerfpiele oder beides zugleich feyn. 
Ich babe in meinen jungen Yabren eine 
große Anzahl biefer alten Coͤmoͤdien⸗gele⸗ 
fen, welche nod) immer von vielen unfern Ges 
Iehrten bewundert morten , meil fie nach bett 
Trauerfpielen des Sophokles und Euripides und 
nach ben guftípielen des Plautus und Tereug 
mit der größten Genauigkeit zugeichnitten find. 
Sd) wundere mich aber nicht über bie Berach- 
gung , worein fie feit dem Anfang des legten 
Jahrhunderts bis gegenwärtig gerathen find. 
Die Seigbeit des Ausdrucks , der Mangel ins 
tereffanter Zmifchenfälle , die abge(d)madte Ein» 
. fait ihrer Knoten und die herrfchende Nachah⸗ 
mung der griechifchen und tömifhen Sitten 
Gaben ben größten Theil derfelben verecfelt. 
Unſere theatrafifhen Schriftiteller waren afr 
fo genöthiger, ihre Zufchauer mit lebhafteren und 
intriguanteren Jeitvertreiben su unterhalten. Eis 
ne neue Art von Drama breitete fid) über ganz 
Sttalien aus, bad dem aufgetoedften Tempera» 
ment der Nation und unfern Sitten angemefs 
fener mar. Die Perfonen diefes neuen bramas 
riſchen Kurzweils fpielten in Masken. _ 

' Riccoboni, ein berühmter ital. Schauſpie⸗ 
ler zu Paris -bat in einem Buch, welches er 
einer Königin von Engelland zueignete, hinlaͤng⸗ 
lib bewiefen, daß die verlaroten Acteurs der Co- 
medie dell'Ârte (wie Man die in die Ctelle 
der] Comedie antiche getretenen Burlesfen nann⸗ 
te) gar feine gänzlich neue Erfindung wären, 
ſondern in gerader Linie von der Roͤmer ihren 
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Atellanen abfiammten, welche ihren. Reiz - 
bey ben Stalienern von Geſchlecht zu Gefchiecht. 
alie barbarifche Zeitalter hindurch erhalten, und: 
in manchen bunfein Dertern von Ytalien ihren: 
Plag gegen die regelmäßigen Trauer und Luſt⸗ 
ſpiele der unzähligen Nachfolger des Triffino: 
und Dibiena behauptet haben. 
Jede von ben masfirten Perfonen in biefen 
Comedie dell'Arte war urfprünglid) zu einer 
characteriftifchen Vorſtellung einer befondern itas. 
‚Sienifchen Gegend oder Stadt 6eflimmt. Der 
Dantalone ‚bezeichnete einen venetiani- 
fhen Kaufmann , der Dottore einen Bo⸗ 
Sognefer Arzt, der Spaviento einen Nea⸗ 
politanifhen Eifenfreffer, Pullicinella 
einen apulifchen Eulenipiegel, Giangur 
gofo unb Goboieflo, teen calabrifche 
Bauern, Gelfomino einen rómi(dem 
Stuger, Beltrame, einen maviändifhen 
Sropf, Brighella einen Kuppler von. Fete. 
rara und Arlechino einen albernen Bedien⸗ 
ten von Bergamo. | 
.  Sede von diefen Perfonen bat ihre eigene 
befondere Tracht, und ihre eigene befondere | 
Maske unb redete bie Mundart besjenigen Orte 
ben fie vorftellte. ae — 
Außer dieſen und einigen wenigen andern der⸗ 
gleichen Perſonen, deren wenigſtens 4 in jedem 
Schauſpiel erfordert werden, gab es noch Amo⸗ 
roſo's oder Inamorato's, das heißt, fof» 
che Manns: und Krauenéleute , bie ernfihafte 
- Mollen fpielten, nebft einer Smeraldina, 
Colombina, Gpilletta und andern ders 
gleichen, welche die. Rollen einer Servetta, 
oder Kammer mädchens machten. Ale dies 
fe fprachen tosfanifd ober rômifch , ohne 
Masken zu tragen. 2 


— 
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Eden nicht viele von dieſen Stuͤcken And 
zedruckt, weit fie felten gefchrieben wurden. 
bre Verfaſſer ſetzten bloß einen febr. Eurzen- 
ntiurf von dem Inhalt jedes Auftrists nach- 
ber Meibe auf, 2 Abſchriften von biefem bra; 
‚matifhen Gerippe COcenatio) wurden am 
ben zwey Dinterfeiten bet Schaubühne vor oen. 
Anfange des Schaufpield angeichlagen unb je 
der Spieler behandelte den Inhalt feiner Scene 
auf einen Wink, wodurch er zu feiner Nolle aufge» 
fordert tourbe, indem er einzeln oder Geſpraͤchswei⸗ 
. fe ausden Stegreife redete. Bon biefen Gerippen 
oder Scenario's find eine ziemliche Menge 
nod) anfbehalten. Ein Schaufpieler Slaminio 
cala bat fünfzig von feiner Afindung im 
Stabr 1611 herausgegeben. Diefed Buch babe 
ich felbft einmal geſehen, ohne mir einen fonte 
derlichen Begriff von feinen Planen marken zur 
fénnen , welche sicht leichtlich als von Komds 
bianten , die fid) lange Zeit geuͤbt haben ihre 
gegenfeitigen Einfälle. einander mitzurheilen und 
aufzufangen , entwickelt werben mögen. | 


- Diefe Art Schanfpiele zu. verfertigen wird 
einen Engländer , der an eine größere Siegel 
mäßigfeit der Buͤhne getoobnt ift, fehr befrem⸗ 
den, unb er wird folche für febr unvollkomm⸗ 
ne Voflenfpiele anfeben, Sie find ed aud 
wirflih gemwißernaßen , und werden von bem 
größten Theil unferer Gelehrten dafür gehalten, 
weiche lángft ihre Borfiellung pou bem welfchen 
Zheater verbannt gewuͤnſcht baben. Trog dies 
fer fritiichen Strenge muß ich gleichwohl ges 
fieben, daß einige von biefen Schaufpielern, ber 
fonders Sachi unb Fiorili (die von bes 
‚Eharacteren worin fie Meifter find, den Eckel⸗ 
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namen Sruffalbino us Tartagiiq 


führen ) und welche id) fürglid) in Venedig gea 
fehen „ mich abgencigt machen mit unfern Kunſt⸗ 
vitem in ein Dorn zu blaſen; id fann bae 
ber eben nicht ganz von Herzen eine gänzliche 
Abänderung in unferer gewöhnlichen Art Comóa 
bien zu eerfertigen und aufzuführen wuͤnſchen, 
weil die Bemühungen, denen (id) unfere Schaus 
fpieler unterwerfen. müffen ; wenn βε fid eia 
ner fo ſchweren Probe unterziehen, mir mehr 
Anlaß zur Bewunderung als Kritik gegeben bas 
ben. Hiernaͤchſt find biefe Schauſpiele eiue gan 
befonbere Cigenbeit unferer Nation, und au 
hrerbietigfeit — fuͤr dieſe Eigenheit als 
ür das Alter ihres Urſprungs, ſcheint mir ίθε 
re Erhaltung angelegentlicher zn ſeyn. Ich wuͤn⸗ 
ſchte alfo, daß fi die Kritik lieber mit ihrer 
Verbeſſerung als gánjliden Abſchaffung abgee 
ben ‚möchte. N ME | 
. Ein Fremder Fanny fi. nicht vorftellen, mit 
weicher Sertigfeis unfere Acteurs ihre Nolfen: 
aus dem Stegreife fpielen, und wie fter e& 
f Einheimifhe ſowohl als Fremde vorftellen 
koͤnnen, daß fie ex tempore reden. Herr Gars 
rif erzählte mir in Venedig , daß ihm am mei» 
fen ver pantalon in der italienifchen Comoͤdie 
| i Paris gefallen Hätte, und der. berühmte. 
arlin, ber den Darlequin auf eben ders 
felben Bühne fpielt, wiewohl er mehrentheile 
franzoͤſiſch zu ſprechen gewohnt ift, drückt fid). 
mit foldem (Slug und Meinigfeit aus, daß fei. 
mt Zufſchauer niemals die gelernten von feinen 


9) Ztuffalbino oder Tracagmin.o bebeutet eben, 


ſo viel als Harlequin. Zartaglia aber einen 
Stotterer obe Stammelnden, 


- 
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‚ €ytemporaf Stoffen unterfcheiden innen. Hätte 
Herr Garrid den Sacdiiund Siorili in 
Stalien gefeben , fo darf ich wohl hehaupten, 
daß er mit diefen eben fo zufrieden, alé mit 
dem Darlequin und Pantalon 4u Paris gemes 
fen wäre. : 
Das Vergnügen bey biefen Ertemporal Stür 
den hängt aber voritiglih von der Gefchickliche 
feit der Schaufpieler ab, und dergleichen fann 
es nicht fo febr ‚viel von ber erfien Größe in 
einem Lande geben , das nicht folche unermeß⸗ 
lie Städte bat, als London und Paris find. 
Daher haben bie. Staliener gum Bellen ber 
mittelmäßigen Schaufpieler ungefähr im An⸗ 
fange des legten Jahrhunderts die Muſik auf 
der Bühne eingeführt, welches zu den mufifas 
liſchen Dramas Anlaß gegeben, die man Opes 
ra nennt, wenn fie ernitbaft, und Opera 
buffa oder Burlerta, wenn fie [uftig find, 
Bon den erfien Opernfchreibern „ fie m» 
. gen ern(tbaft oder Iuflig feyn , haben faum irs 
gend einige ihre Namen ber Bergeffenbeit eut. 
zogen, unb feiner wirklich ein beffer Schickfal 
peroient. Seno und Metaftafio fonntem 
allein auf diefe Ehre Anſpruch machen. | 
. fípofteio Seno fand bie Dyer ziemlich 
. fob und unvolifommen , und brachte fie unter 
die Gerictébarfeit der aviftotelifden Regeln. 
Da er. eine große Stärfe im Griechifchen bes 
faß , fo bemühte er fi) ihr einen griechifchen. 
zu ju geben , überbäufte. fie mit Duos, 
rios und Chören, und abmte, fo oiel er fonnte, 
bie Strophe, Untiftrophe und Epode der alten 
griechifchen Tragddie nad. à 
Ungeachtet aber. 2eno an Erfindung grof-ift. 
feine Charactere mantigfaltig , feine Gefinnuns 
gen richtig, und feine Knoten wohl ausgedacht 
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And, fo bat bod) feine Sprache zu wenig Zierfiche 
feit und Feuer, und feine 33erfififation ift fo 
rauh, daß feine Oyern zwar noch immer von vies 
{ει gelefen aber von wenigoder aar feinem in Mur 
fif gebracht worden. Ich babe bfters den Cita 
fall gehabt, daß, wenn feine dramatifchen Stuͤ⸗ 
«fe in eine andere Sprache überfegt würden , 
man fie mit größerm Dergnügen lefeg würde, 
weil er reicher und flärfer an Empfindungen , 
an Erfindungen größer und in Characteren 
miannigfaitiger als Metaſtaſio ift. 

Des Metaftafio Opern, im Ganzen bes 
grachtet , haben bey weitem wicht alle Bollfoms 
menheiten des 3euo, find aber auch eben fo. febr 
eon feinen Sehlern entfernt. Die Zierlichfeit, 
Lebhaftigkeit unb der reißende Fluß in Metaftas 
ſio's Sprache bat nicht ihres gleichen, uno feis 
ne Harmonie bezaubert. Seine Arien, Duets 
ten und Choͤre überfegen fid) felbft zur Muſik 
mit einer erfiaunenden Leichtigkeit, und unfere _ 
omponi(ten haben wenig Mühe fie in Harmo⸗ 
nie einzufleiden. Ihm haben fie vorzüglich bie 
muſikaliſche Ueberlegenheit zu verdanfen , deren, 
fie feit fe vielen Fahren in ganz Europa ohne. 
Widerſpruch genofen. — — — 

Ungeachtet der großen Menge unſerer Ope⸗ 
ta byffa oder burletta, verdient feine eins» 
aige gelefen zu werden. Abgeſchmacktheit, Nies 
derträchtigfeit und ein wenig Nuchlofigfeit oben 
eit, find ihre vornebmiten 3ierrathen. Unfere. 
Eomponiften aber vperfiehen gegenwärtig ihren - 
Handel fo gut, daß fie felbige dem großen Hau⸗ 
fen angenehm zu machen wiſſen. Jeder gefits 
tete Italiaͤner ſchaͤmt fid) ihrer und fieht mit 
Derachtung und Unwillen auf bie Neimfchiniedg,, 
weiche vergleichen fehreiben. Ihre Scham, 
Verachtung und Unwillen ift aber. für unfer Ba: 
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terfand verloren, weit nicht nur ber ikaktenifche 
Pôbel fein Vergnügen daran findet, fondern 
aud) bie Vornehmen anderer Nationen , die : 
auf eine ung überlegene Seinheit der Sitten 
und des Geſchmacks (lof find, πώ eine Ehre 
Bardies nrachen, biefe Mißgeburten aufiumune 
ern. . | 
^ Sie ‘Comedie dell'arte, die Opern und 
Burlette, find aber nicht bie einzigen tbeatrae 
Hichen Seitbertreibe gemefen, welche die Italie⸗ 
ner an die Stelle der Comedie antiche gefegt, 
fondern fig erfanden auch zwey andere Arten 
yon Drama, nämlich bie Schäferfpiele 
(Comedie paftorah) und Banernfpiele 
^ (Comedie ruftiche) : 
Liebhaber befigen viele τρα Schäferfpiele in, 
ihren Sammlungen. Weil aber das Schäfer 
leben. fein anders Daſeyn bat alé in der une 
ſchuldigen Einbilounasfraft verliebter Mädchen, 
fo fonnfen die Schäferfpiele niemals bem gros 
. fien Daufen gefallen, und fi) pas em [atte . 
ge in Bunt erhalten. - Meines Wiſſens iſt Fein 
einziges in Italien feit 5ο ανα aufgefübrt 
- worden, unb unfere jungen feute lefeg noch εἰ» 
nige wenige, als des Taffo Aminta, des 
Guarini. Pator fo. des Bonarelli S illi 
be Scir o und des Ongaro 9((ceo; denen noch 
gnfere unſchuldigen Monnen ben Filarmindo | 
Dinzufügen , auf deffen Verfaſſer ich mich gegen⸗ 
wärtig nicht hefinnen Tann. Unfere Kunftrichter 
hingegen und Leute von Geſchmack fehen alle 
biefe Werfe mit weniger Achtung als unfere Bor» 
fahren an, und finden darin viel fantaftifche 
Sitten , unnatürliche Befinnungen , fipbifde 
Einfälle und cpigrammatifche Wendungen. Die 
Mode der Schäferfpiele ift gegenwärtig aus : 
gehn; Italien fo ausgepeitſcht, bag ber ehrwür⸗ 
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bige Name bed Politian ſelbſt feinen Orfeo 3) 
wicht vor eiher gänzlichen Achtloſigkeit nönpen 
fann. Die Gelehrten fogar fennen fanum diefe 
Srift. | 
Bon Banernfpielen Dabeh wir nié 
hiele , und die einzige Tancia ift Lefer von 
eoi bekannt. Diefe $antia bat dei 
Michelangelo Buoharoti, einch Better. 
des berähmten Michel Angelo zum DVerfafe 
fer. Es ift ein regelmäßiges Drama in θε 
men und bie Perfonen Defteben aus florentis 
niſchen Bauern. Die Reinigfeit der Sprache 
Ind Wahrheit der Sitten find ausnehmend. 
d für meinen Theil fefe es für eines unferer 
eiftétftüde an, und wenn alle unfere Schau⸗ 
iele untergehen foliten , wuͤrde ich deſſen Er⸗ 
Haltung allein toünfben, Demiungeachter wird 
és nicht mehr aufgeführt ans Mangel einer 
binlänglichen Anzahl gefchickter Schaufpieler. 
Man flebt e8 zuweilen auf den Privatbühnen 
ünferer Schulen, wo e8 bie jungen Studen⸗ 
* bs den Derbfiferien ober zur Carnevals⸗Zeit 
pielen. 


: Nachdem die Namen der fransdfifchen Trauer⸗ 
Doors und vorzüglich Corneille und 
acine in Stalien einen allgemeinen Ruhm er 
bielten ; fingen einige unferer twigigen Köpfe 
an, und Trauerfpiele im frauzoͤſiſchen Geſchmack 
| 5 liefern. Unter den vielen, bie in kurzer 
tit audfamen, erbielten_die Merope bed 


— 
*) Dieß war δά8 erfte itaͤl. Schäferfpiet. Die ere χα 
gabe {ft ohne Jahrzahl, und bie zweite ift. zu Vene⸗ 
"kg bey Nicolo βερρίπο, 1524 gedrudt wor 
| em. | . 
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Marquis Maffei, der Ulyſſes bed Laz za⸗ 
vini und bie Eleftra des Grafen G asp a 
to Gozzi, nebft einigen wenigen andern , bie: 
[en Beyfall auf verfchiedenen welfchen Bühnen, 
unb wahrfcheinlicher mweife werden fle nicht fo» 
Bald in Vergeffenheit fallen, da fie nicht in der 
‚niedrigen Sprache und mit ber ſchwachen 
Berfiñfation geſchrieben find, bie in allen unfern 
alten Tragoͤdien herrſchen. | 
Faſt alle Trauerfpiele des Corneiffe , Mas 
eine , Crebiflon und Voltaire find in reimiofen 
Verſen userfegt und von unfern Schaufpieleen 
feit kurzem aufgeführt worden. Unſere Leute 
bon Geſchmack allein füllen aber nod) fein Vars 
ferre, und der gemeine Dann bey und ift noch 
nicht im Stande, fole Schanfpiele zu verdauen. 
Manfennt noch zu wenig das Vergnügen ju weis 
nen, und wir wurden unfern Darlequinen, Pan⸗ 
fafonen, Brigbellen und andern Masken mies 
mals treulos geworden feyn, wenn Goldont 
and Cfiari nicht vor ungefähr 18 ober 20 
Jahren plöglich erfchienen wären. | 
Goldoni ift ein Schmierhanng „ ber 
hicht weniger aíá 30 Bände Conibbien heraus. 
gegeben. "Sein Hauptendzweck iſt immer 
Gaufeley und fermen gemefen, womit er. bie 
Obren des Poͤbels ü6ertáubt , und ihre ει» 
zen erobert bat, beſonders aber ber Gondelfabs 
rer zu Venedig, denen er fo manche feine Coms 
plimente in febr vielen feiner Schaufpiele ges 
macht , und ihre erffaunenden Cinfibten „ Geo 
ſchmack und Sittlichfeit fo febr gelobt, daß fie 
lange Zeit feine beiten Freunde gemefen find. 
Seine Sprache ift ein fo eder Miſchmaſch 
von Wörtern und Sebensarten , die aus febr 
verfchiedenen welſchen Dialecten hergenommen 
und auf eine hoͤchſt laͤcherliche Art tofcanifirt 
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und uͤberdem mit einer Menge von Galliciſmen 
gefpickt und gewuͤrzt find. Kurz Golboni bes 
figt weder Kunft nod) Wiſſenſchaft. Seine gros 
be Unmwiffenheit in den Rechten und in der Git: 
. tenlebre , in der Phyſik und Anatomie, in ber 
"Geographie und Naturgefchichte (denn der Kerf 
reden don Allem) find unzählbar nnd unmenfch- 
fif. Da er von feiner Kindheit an in einer 
ſklaviſchen Niederträchtigkeit und Unterwuͤrfig⸗ 
feit, worin ber Benetianifhe Adel feine Unter: 
thanen hält, auferzogen worden , fo ifi der 96, 
griff des Adels ibm fo tief eingemurgelt, bag 
er felbigen mit einer Eriechenden Seele verehrt, 
und immer der Tugend felbft vorzieht. “Die 
Degriffe von Recht und Unrecht find in feinem 
Gehirn fo vermorren, daß er èfters Tugend 
für Lafter. oder umgekehrt anfiebt. 

Diefer ungezogene welfche Witzling hat fit 
zum Gögen des venetianifchen Poͤbels gemacht, 
und ein fo verächtlicher Gegenitand aller Ita⸗ 
liener , bie nicht zum geringften Poͤbel (Canaille) 
gehören , ift gleichwohl in des Herrin von Bof 
taire Augen einer der größten Männer unferes 
Jahrhunderts. Goldoni , wenn ihr ven Vols 
taire glauben twolitet , ifl ber Sohn unb Ma« 
fer der Natur — Von dem Abt Pietro 
€6iari babe ich nichts mehr zu fagen, ale 
Daß er in jedem Stuͤck, wenn es möglich, nod) 
unter bem Goldoni if. 

Diefe 2 feltenen Sterblichen waren beide in 
einem Jahr zufälliger Weiſe beſchaͤftigt, für 
2 verfchiedene Bühnen zu Venedig, Comábien 
zu verfertigen. Dan fann fid nicht vorftelfen, 
wie erfiaunend populär beide wurden, fobald 
fie ein Paar von ihren fantaftifchen und ab» 
‚gefehmacten Stücden geliefert hatten, und 
wie gefehwind fie Gaufetey , Permen und Unfinn 
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in Schwung braten. So was hat mat ih fei 
nem andern Lande erlebt. Demungeachret 
iu man bemerfen , daß fie einen Theil ihres 
ſchnellen Beyfalls bepm gemeinen Volt ber uns 
barmherzigen Art, womit einer den andern 
auf der Bühne burdbedeíte, zu verdanke 
hatten; bte Staliener haben eben fo viel Geſchm 
nis bie Fugländer An Kiopffechtern. Seins 
von Goldonis πό Chiaris St" 
ven fann die Probe der Kritik aushalten. Sie 
waren beide obue Wiß geboren , und οὔτε Ges 
lehrſamkeit erzogen 5 gleichwohl überfiel zu ifo 
em Vortheil eine anftedenoe Staferep ſaͤmmtliche 
enetianer , hohe und niedrige, unb 308 fid) 
plöglih son Venedig faft über ganz Ftalien: 
AB Mahnfinn wuchs bur) bie unjeitigeti 
obfprüde , bie Voltaire an Golboni verſchwen⸗ 
bete, wodurch legteree feinem Gegner uͤberle⸗ 
en wurde. Alle beide fruchtbaren Köpfe lies 
ferten für unfere häufigen Schanbühnen in Zeit 
von νο Jahren viele 100 Stücdé , und Goldo⸗ 
ni befonders rübmt fid in einem derfelben ; 
. has Comifde Theater genannt , 16 Stüs 
de in einem Jahre gefchrieben zu haben, des 
hi Titel er durch einen Schaufpieler aufſagen 
(ep. "" | 
. Ein fo ας Fortgang machte diefe 
zween Pfeudo » Poeten zu unumfchränkten Ders 
ren ber Schaubuͤhne, und wer weiß, wie large 
ihr Megiment gedauert haben wuͤrde, wenn 
nicht einige gelebrte Männer von ber Döppelten 
Ueberſchwemmung ihres Unfinnes ermudet , att. 
gefangen Hätten, fie beiderfeits mit der Kritik 
anzugreifen. 
Carlo Gozzi, ein jüngerer Brüber bes 
bereits erwähnten Gaf paro Gogzi wär der 
>. rfe, ber dem Goldoni und Cbiari ſchwer Le 
| at 
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Bar zu fehr dadurch in die Enge ‚getrieben, - 
waren fie fo Elug ihren gegenfeitigen Haß zu 
nunterbrüden , und fchloßen einen gefchwinden 
Waffenſtillſtand um gemeinfchaftlich ihren Geg- 
nern ju widerfiehen. Chiari war ein eben fo 
. großer Schmierer in Profe als Comädienfchmied; 
Es entfiand alfo ein heftiger Gederfrieg, ver 
bald je länger befto bigiger wurde. - 
. Qufülliger Weite fam Carlo Gozzi mit Gol» 
dont in einem Buchladen zufammen. Sie gt; 
rietben in einen fcharfen Wortwechfel und Gol⸗ 
boni gab in der Dige des Streits feinem un» 
erbittlihen Kunftrichter zu berfteben , bag eg 
leicht wäre ein Schaufpiel zu tadeln, aber ein 
wenig (derer felbft eines zu ſchreiben. Gozzi 
geffanb ibm, bag e$ leicht wäre ein Schaus 
fpiel zu tabeín, aber unendlich leichter derglei⸗ 
. den zu fehreiben, wodurch man einem fo unübers 
Jegten Volk, ais bie Venetianer wären, gefallen 
fónnte, unb fligre mit einem verächtiichen Tone - 
hinzu, daß er Luft hätte, das Mähren von 
drey Pomeranzen in ein Luftfpiel zu vers 
wandeln nnb ganz; Venedig barmad) neugierig 
zu machen. Goldoni mit einigen feiner Une 
bânger , die im Buchladen waren, thaten an 
Gozzi die Muéforderung fein Wort wahr zu 
machen , und der dadurch aufgebrachte funis 
sichter erbot fi) in wenig Tagen damit fertig 
zu werben. | | RR 
. 88er hätte wohl gebádót, bag Citaliem eis 
nem fo zufälligen und unbedentenden Wortwechfel 
ben größten dramatiſchen Sehriftfteller zu vers 
banfen haben ſollte! Gozzi fehrieb burtig ein 
Luftfpiel son 5 Aufzuͤgen, unter bem Titel: 
, I we Aranci, die Ότευ Pomeranzen, 
das aus einem alten Weibermährchen entlehnt 
war, womit die Kinder in Benedig von ihrem, 
Hamann’s Schriften IV. Th, 23 


354 


in Schwung braten. So was hat mati in feo 
nem andern Lande erlebt. Demungeachret 
muß man bemerfen , daß fie einen Theil ihres 
ſchnellen Beyfalls bepm gemeinen Bolt der uns 
barmderzigen Art, ivomit einer den andern 
auf ber Bübie durchhechelte „ su verdanke 
hatten; die Staliener haben eben fo viel Geſchm 
nis bie Eugländer An Kiopffechtern. — Seins 
von Goldonis πο Chiaris Gti 
den fann die Probe ber Kritif aushalten. Sie 
waren beide ohne Big geboren , und οὔτε Ges 
lehrſamkeit erzogen s gleichwohl überfiel zu ifo 
em Vortheil eine anſteckende Raſerey ſaͤmmtliche 
enetianer, hohe und niedrige, und zog ſich 
ploͤtzlich eon Venedig faſt über gang Stalien: 
Die Waͤhnſinn wuchs durch die unjeitigert 
obfprüche , die Voltaire an Golboni verſchwen⸗ 
bete, wodurch legterer feinem Gegner überles 
en wurde. Alle beide fruchtbaren Köpfe lies 
ferten für umfere häufigen Schanbühnen in Zeit 
von 10 Jahren viele 100 Stüdé , und [δοιδὸ, 
ni befonders rübmt fid in einem derfelben ; 
. ba8 Comifde Theater genannt „ 16 Stüa 
de in einem Jahre gefchrieben zu haben, bes 
i Titel er durch einen Schaufpieler auffagen 
(ep. * | 
. Ein fo cn Fortgang machte bierè 
ziveen Pfeudo » Woeten zu unumfchränkten Jer 
ren der Schaubuͤhne, und wer weiß, ivie large 
ihr Megiment gedauert baben mwärde, wenn 
nicht einige gelebrte Männer von ber doppelten 
Ueberſchwemmung ihres Unfinnes ermudet , an⸗ 
gefangen Hätten, fie beiderfeits mit der Kritik 
anzugreifen. 

Carlo Gozzi, ein jüngerer Bruder bes 
bereits erwähnten Gaf pato Gozzi wär der 
>. fe, ber dem Goldoni und Chiari (oer je 
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Bar zu fehr dadurch in die Enge getrieben, 
waren fie fo klug ihren gegenfeitigen Haß zu 
unterdrücen,, und fchloßen einen gefchwinden 
Waffenſtillſtand um gemeinfchaftlich ihren Geg- 
nern ju widerfiehen. Chiari mar ein eben fo 
. großer Schmierer in Profe als Comädienfchmied; 
ES entfiand alfo ein heftiger Federkrieg, ber 
bald je länger defto bibiger wurde. — 

. Bufäliger Weife fam Carlo Gogii mit Gols 
dont in einem Buchladen gnfammen. Sie ge» 
ticthen in einen feharfen Wortwechfel und Gol⸗ 
boni gab in ber Hige des Streits feinem un» 
erbittlihen Sunffridbter zu berfteben , daß eë 
leicht wäre ein Schaufpiel zu tabeln , aber ein 
wenig (derer felbft eines zu fhreiben. Gozzi 
geſtand ibm, bag es [eit wäre ein Schau 
fpiel zu tadeln, aber unendlich leichter bergleb 
. den zu fhreiben, wodurch man einem fo unübers 
legten Volk, ais die Venetianer wären, gefallen 
fónnte, und fuͤgte mit einem verächtlichen Tone - 
hinzu, daß er Luft hätte, das Mähren von 
brep Pomeranzen in ein Lufifpiel zu vers 
wandeln und ganz Venedig bàrnad) neugierig 
zu machen. Goldoni mit einigen feiner Uns 
bânger , die im Buchladen waren, thaten an 
Gozzi die Ausforderung fein Wort wahr zu 
machen , und der dadurch aufgebrachte Kunſt⸗ 
fid)ter erbot fid) in wenig Tagen damit fertig 
zu werben. | | | 

Wer hätte wohl gedacht, bag Sitalien eis 
nem fo gufäigen und unbedeutenden Wortwechfel 
den größten dramatiſchen Schriftfielfer zu vers 
banfen haben folite | Gozzi fehrieb burtig ein 
Luſtſpiel son 5 Aufzügen, unter dem Titel: 
I we Aranci, die drey Pomeranzen, 
das aus einem alten Weibermährchen entlehnt 
war, womit die Kinder in Venedig von ibreit. 

Hamann’s Schriften IV. Th, 23 
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Waͤrterinnen unterhaften werben. Die Comd⸗ 
bie wurde aufgeführt, und ganz Venedig lief 
mad der Bühne St. Angeio, um bie 3 ſchoͤnen 
DPrinseffinnen zu feben , bie von 3 bejaubertem 
Pomeranzen zur Welt gebracht wurden. 

Man fann fid) leicht vorftellen,, daß Golfe 
boni und Cbiari nicht in diefen 3 Pomerans 
zen gefchonet wurden. Gozzi hatte eine Mens 
ge ihrer theatralifchen Poſſen dem öffentlichen 
Gelächter auszufegen gewußt. Die VBenetianer, 
wie alle Staliener, find für die Arbeit nicht 
fonderlich eingenommen, weiche zu Unterfuchung 
der Wahrheit gehöre, und ihre Einbildungs⸗ 
fraft uͤberraſcht fie gar zu oft, nnterdeffen ihr 
Urcheil fchlummert ; zeige man ihnen aber die 
gefunde Vernunft, fo unterwerfen fie πώ ders 
felben augenblicklich. Das traf ben erften Abend 
ein, ba die Combbie der 3 Pomeranzen aufs 
geführte wurde. Die unbeftánbigen Venetianer 
bergafen ben Augenblick jeden lauten Zuruf, 
womit fie bie meiften Stücke des Goldoni und 
Ehiari beklatſcht Hatten, fadten aus volent 
Halfe darüber und gaben den 3 Pomeranzen 
einen rafenden Benfall. ως; 

Diefer glücffie Erfolg munterte Gozzi auf 
mehr zu freiben , und feine neuen Schaufpie- 
. Le verwandelten in fo furger Zeit den Geſchmack 
der venctianifhen Zufchaner , daß Goldoni it 
einem Jahre aller feiner theatralifhen Wuͤr⸗ 
de beraubt , und der arme Chiari gänzlich vers 
nichtet wurde, Goldoni verließ Italien und 
ging nad Frankreich, voller Vertrauen auf Bols 
tairens Einfluß und Empfehlungen, die ihm 
bie Stelle eines italienifhen Auffeherd bey εἰ. 
ner Prinzeffin zu Verſailles verfchafft haben 
follen, Chiari aber begab fi auf ein Land» 
Qut in ber Nachbarfchaft von Breſcia. 
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Ich babe 1764 nnb oͤt zehn bis zwoͤlf bon 805,08 
Stuͤcken aufführen gefehen und die Handfchrift 
bon 2 oder 3 geléjen, : Niemals baben mir 
Werke von diefer Art mehr gefallen. Ich ber 
flagte daher 6e der Ankunft des Herrn Gar 
tid, daß er bie Carnevald Zeit verfehlt hatte 
um einige von diefen Schaufpielen zu ſehen; 
weil ich gar zu febr Davon überzeugt bin, daß er 
das urfprängliche Genie bed. Gozzi betounbert 
Daben würde, welches meines Erachtens naͤchſt 
Shafefpear das erfiaunendfte iff, Das irgend 
din Sand oder Jahrhundert hervorgebracht bas. 
Die Grundlage von Gozzis Geift giebt ibm viele 
Character und die Zeichnung folder GSefchöpfe 
an die Hand, welche gar nicht in ber Natur 
zu finden‘, aber weit natürlicher unb richtiger 
erdacht find als Galiban im Ungemitter, 
Mit diefer erftaunenben Wirkſamkeit zu erfinden, 
bie unter den neuen Poeten fo feltfam ift, ver: 
‚ bindet Gozzi eine große Reinigkeit und Macht 
der Sprache, eine harmoniſche Berfification, 
eine Derwickelung der Knoten, Mannigfals 
tigfeiten der Zwiſchenfaͤlle, Wahrſcheinlichkeit 
‚der Entwickelung, Abwechfelungen der Auszie⸗ 
rungen und viele andere Vorzüge , bie man don 
einem neuen Drama erwartet €8 ift Schade, 
Daß diefer Schriftfteller nicht qur Ausgabe feiner 
exdjaufptele bewogen werden kann. Er hat den 
dringendften Bitten feiner Freunde miberftanden, 
ohne einen zureichenden Grund bon feinem Abe 
fchen für den Druck angeben zu Fönnen. Einige 
fehreiben e8 feiner Partheylichkeit für eine Schaue 
fptelerin zu , ber er ben Vortheil ber Vorſtellun⸗ 
gen überlágt s dieß Fann ich mir Faum einbil- 
ben, weil fie weit mehr durch eine Ausgabe gt» 
winnen wurde als durch das Spiel ihrer Rollen, 
Sii glaube vielmehr, bafi Son die Gleichguͤl⸗ 
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tigkeit gegen (eite Zufchauer bis auf bie Din« 
ge fetbft erftredt, bie ibnen | gefallen; und 
vielleicht bat eine ähnliche Urfache den Shafef. 
feat abgehalten, eine auégebefferte und voile 
fländige Ausgabe felbft zu beforgen. Der gute 
Schusgeift des welfhen Theaters wolle ben 
Arbeiten eines Gozzi gunfliger fenn unb fi 
derfelben nicht berauben la(fen. Ich wuͤnſche 
ihnen ein befferes Schickfal als dem Shafefpear, 
und daß feine Fünftigen Ausleger nicht nöthig 
haben mögen, Stellen wieder herzuſtellen, ih⸗ 
ven DVerftand zu berichtigen „ ihre Dunfelbeis 
er Decken und ihre Rechtſchreibung qu Here 
ῴ ern. » 4 
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Weber das Urtheil. des Daretti, aus feis 
nem Account of the Manners and Co- 


fioms of Italy, von Goldonis Comoͤdien, 
befindlih in der Beylage zum 23fteum. 
Stück der Königsbergifchen gelehrten und 
politifchen Zeitung 1770. ! 


Es ijt felten, in ber Welt fo qut als in ber Kritik, 
daß man den rechten Punkt be& Urtheils unb bie gehoͤri⸗ 
ge Billigkeit trifft. Sft es nicht Unwiffenbeit , fo ift es 
zumeilen Härte oder ein Gigenfinn des Geſchmacks. Der 
Engländer, welcher des Baretti urtheil über ben ats 
men Soldont liest, unb von feinem Nationaltheater 
eingenommen ift, wird ibm vollig Recht geben, Andere 
hingegen möchten es ihm nod) wohl ſehr flreitig machen, 
ob bie Regelmaͤßigkeit, bie ec der engli[djen Bühne zu: 
fehreibt,, durchgehends daran zu finden fey. Snbeffen bans 
beit der Engländer , ber dem Baretti beypflichtet, fo 
freymuͤthig, wie Golbont felbft ben Engländer in 
feiner fdlauen Wittwe daracterifirt Allein Baretti, 
ber dem Engländer ein Gompliment macht, indem er feis 
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nm 6255 jener ihrem Shakeſpear zur Seitefegt, 
Scheint vielleicht aud) zu fehr ein Anbeter des Goyzi, 
gu feyn. Wenigftens, wenn Gozzi ein italienifher 
Shafefpear ift, fo kann er ihn gar nicht mit einem. 


Golbont in Parallele fielen. Das hieße einen guten 
Maler von Rudenftiden mit einem Bellino vergleichen 5 


obgleich jeder in feinem Felde aroß feyn kann. Und fos 


bann? ba Gozzie⸗noch hinter ber Wand ftebet, unb [ες 
ne Stüde nod nidjt bas Publikum richten fann, woraus 


Pann man feinen Werth ficher beftimmen, und woher fani . 
man des Baretti hodıarfpanntem obe, der ihn auf. 
bes Golbont unb Gbiarí Trümmern fo coloffalifé - 


‚erhöhet,, zuverläßig trauen? Kann Gozzi nidi fo gut, 
air fein zu Boden geſchlagener Zeind der Goͤtze ber Nes 
netianec und der Bau des Geruͤchts feyn? Sft Baretti 
allein der Mann, beffen Augen aller ἄμρεα , beffen Ges 
[ώπιαά ein Orakel ware? In Wahrheit! Hier giebt 
bec Kunftrichter zu viel Bloͤße, und es ift ordentlich lus 
ftia, wieviel er und: von feinem Lama, ber. uns wenige 


ftens noch eine unfihthare Gottoeít ift, erzählt, eben fo. 
luftig alé bie Urfache Elingt, weßwegen Gozzi feine. 


fieben Wunderwerke dem YPublico porenthält. Rann der 


Sort bec Ehre, ber fo febr bie dramatifchen Schriftftels - 


ler best, nicht den Gott ber Liebe bey ihm überwins 
den? Inbeffen kann Baretti wegen des Gozzi 
Recht haben, wie er in Abficht des fo tief ernichrigten 
AL nicht gang Unrecht und nicht ganz Recht Has 
en mochte. 

Allerdings ift Golboni ein febr frudjtbarer fomifdjer 
Dichter. Diefe Fruchtbarkeit ft ohne Schaden, wenn fie 


gute gefunde Kinder liefert. Aber freylich! — etwas vers . 


dächtig wird fie bey den Geburten beó Witzes. Ein Viels 
fchreiber exfdopft und übereitt ich Leicht. -Ziraquels 


Ruhm, er babe in 32 Jahren alle Jahr ein Buch und _ 


ein Kind dev Welt verſchafft, wird, was das erfte bes 
trifft, in ber £Litteratur nicht fo viel Verdienſt haben, 
als das zweite für die Bevolkerungsiden. Man before 
get fogar, taf einer unferer beften deutfchen Didter 
auf bem Theater, der eben jo gut, jebodh mit mehr 
Recht αίό Golboni, der Liebling der Station ift, burdg 
{είπε fertige Gebrv, und burd) bie Art des Drama, die 
er jest erwaͤhit, eher finfen als fleigen möchte, unb θαβ 


die Mufit nur hauptſaͤchlich diefen Zon der thratralifchen 
Mufe noch erhalte. Der gute Schutzgeiſt der deutſchen 


Bühne, wünfche man bem Baretti nad, wolle fie bey 
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rem vdfenten ltr vor den Sugenbfübben bewahe 
5 dfuͤn 


n! 

Allein — Feines von Golbonté nod) Gboias 
zis. Stüden Tann bie Probe der Kris 
tif aushalten, Zuforderſt welcher Kritik? Hie⸗ 
naͤchſt, welches dramatiſche Stuͤck iſt, wenn man. {er- 

gzen darf, gang ſchußfrey? Und koͤnnte man nicht eben dieſe 
age gegen alle ſhakeſpeariſche Stuͤcke aufwer⸗ 
fen? Den Gbiat( kennen wir Deutſche weniger; ftia 
fie Lanbsleute, die aud) wohl Gabalen haben, mögen ibn 
dertheidigen. Aber Golboni? Man muß taifonnabet 
denken. Es ift wahr, fein Hauptgeſchmack if bieBure 
leëste. Gicht es aber feine gereinigtere Buts 
teste, die unter dem Ernft und über bas bloße Spots - 
fenfpiel wäre? Wo bleibt denn das gute. Bad Gomis 
que unb die komiſche Oper? Vielleicht find feine 
Pantalons, Brighellen und Arlequine nod) gegen andere 
Farcen bes italienifden Theaters feiner und. Teiblicher, 
. Sion feiner Sprache, ob fie tofcanifire u. bgl., muß bec 
- Staliener entídjeiben, Wir feben bier nur auf fein Pos 
mifches BVerbienft. Hat Golboni gar keine tomi[dem 
Züge von Stärke, bie Menfchen und Sitten nad dem 
Leben fchildern,, und follte fid) Voltaire fo vorfeglicy 
und gänzlich geirret haben, wenn ex ibn den Maler ber 
Natur nennet? Das wäre viel. Ueberbem wie viel eine 
fihtsoolle Kunftrichter und Leute von Geſchmack haben 
“nicht feinen fo natürlichen und bod) meifterhaften Diaz 
Log, als cin befonderes Talent, empfunden und 
geihäst? Wenn man feinen Lügner unb einige wer 
nige auégefud)tere Gtüde liest, fo muß man vielleicht 
beyandern Gaukeleyen von ihm, wie Boileau bep deë 
_Molieres Betrügerenen des Scapins feufe 
zen: Ich erkenne nit im Sad des Scapins den 
Verfaffer des Mifanthropen.. - 

Den Vorwurf, daß bes Golbonis Begriff vom Adel 
gu Friechend feo, geftebt man gerne zu, Die wibderfinnie 
$t Auflofung feiner erften Pamela ift Probe genug davon. 

bet: kurz Golboni befigt weder Sunft nod) 
Mifenfhaft, Ein Machtſpruch! Und das Pubs 
Klum, das ibn nicht mehr achtet ? Es iſt vielleiht be& 
Deren Baretti eigene hohe Perfon. Wir haben iu 

' &en goldon iſchen Stüden vernünftige Männer mans 
es mit Grund tadeln gehört; wir haben fie die Schule 
fern guden, aber nod) feinen gähnen ober einfchlafen ges 
teen, wie man fich beffen wohl bey [ες vegelmäßigen 
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gepriefenen Otüden erwesren muß, ohne hiebey bie ρε 
friedigung bee. Empfindungen mit bem Pobel nad) Bauch⸗ 
erfhütterungen zu rechnen, . 

"Aurz, und aud) kurz gefagt: Baretti behandelt 
ben Goldoni mit gar zu großer und zu bitterer Verach⸗ 
tung , bafer einige Ausdruͤcke wohl gar nach einem gros 
ben Roftbeef (dmeden, Weit entfernt, ben fon nadj 
feiner Meynung vom Theater verbannten Glüdtling zu 
mitleibig wieder an feinen Plag einfegen zu wollen , une 
te man tod) jenes Œobesurtheil £ectificiren ober mildern, 
und wir erinnern nur, daß ber Geſchmack auf ber Buͤh⸗ 
ne, wie in allen Dingen , feine Moden habe. Prüfet, 
Heißt 68 , alles, unb bebaltet bas Belle. Won ber deuts 
(den Ueberfegung der golbonifhen Komödien fagen 
vir nichts , bie wéhigften Zuſchauer können und werden 
fie mit bem Original zufammenhalten. Man giebt uns 
vielleiht den Golboni fo wenig als den Sbates 
fpea ; mit allen Schönheiten unb mit allen Auswuͤchſen 
υρίεΦ. . 

: Wenn einige beutfche Kunftrichfer, vielleicht nod) zu 
Frühe — — ben Sreniben gerabezu nadjlallen, und bas 
bbne — unterſcheidungz fo bringen fie vermuth⸗ 
fid) bie nod) fchlechteren Nachahmer des Solboni qu biefer 
Salle. Wie wird es indeflen von ſolchen geſtrengen Her⸗ 
ren einem Holberg, unb wenn man uͤbermuͤthiger wicbl, 
uletzt einem Plautus ſelbſt ergehen? Iſt Goldoni 
ein Gozzi, fo ift er bod) Bein bloßer Polichinelle. 





Ueber die Barettiſche Ueberfegung im ber 
Beylage. zum 23. Otüd und ihre Antikrie 
tif im gelebrten Artikel des 25. Stuͤcks 


d nigsberger » Zeitung. — 
rw κ. 9 a 230 WV 75 9. 


C$ ift nicht nur felten, fonberm febr. oft eben 
fo unmöglich als nnnôthig , den rechten 
Punkt des Urtheils zu treffen. O6 nächft bett 
drey angeführten Urfachen eine vierte oder fünfte, 
ich mepne bie etwas eigennügige Gefälligfeit für 
die Stimme eines Municipal oder auch big 
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weilen mur Privat : SSubtici fl einer votis 
fommeneren Viligfeit rübmen darf, lage id 
gleichfals dahin geftetit ſeyn. Es giebt zwar 
in der Kritik eine guͤldene Mittelftraße , welche 
ba$ Product der. feharffinnigfien Einfichten und 
erhabenften Geſinn ungen ift; defto weniger fehlt 
«6 aber an Kunftrichtern , bie nach ber bekann⸗ 
ten Fabel, den Kern der Sache verſchlucken und 
ihre Lefer mit einer genauen Theilung der Ice» 
ten Schaalen befriedigen oder fie auch mit Grün 
den abfpeifen, die fi — wie Mohnkaͤnl⸗ 
. den *) sum Rofibeef reimen — Hier aber 
iff weder bie Frage, mie ein Engländer noch 
wie ein Liebhaber der biefigen Bühne des Das 
vetti Urtheil über den Golbont. liefet ; ſondern 
ed fommt vielmehr darauf ag , beide Landsleute 
nach ihrem eigenen Dorizont zu vergleichen. 
Wenn aí(o fBaretti bem Golboni Kunſt und Wifs 
fenfchaft abfpricht , fo hebt biefer Mangel (ber, 
wenn er muthwillig gb mit einer abge 
posts unb unverfhämten Citel» 
Feit gepaart it, meines Erachtens abervingd 
bie bitterfie Verachtung verdient) noch gar nich 

alien Werth der £omiichen Talente auf, die 
aber in den Augen eines welfchen Kunftrichter& 
weder von fo großem Gewicht noch von folder 
Seltenheit feyn μα, als etwa in unfere 
Gegenden. Der natürliche und glückliche Dialog 
iff eine eben fo natürliche Wirkung einer fruchte 
baren und leichten Einbildungsfraft , bie fein 
pernünftiger £efer dem Golboni abfprechen wird, 





*) Gin befanntes preußifches Faſtnachtsgericht — Petron 

. fegt mellitos verborum globulos etdicta quafi pa- 

peuere et fefamo fparfa, ben verbis atrocis fiylj 
unb artis feuerae eflectibus entgegen, 
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GSle ichwohl wird bey nir unbekanute Verfaſſer 


der gelehrten Antikritik, nach ſeiner raiſonnab⸗ 
len Denkungsart, auch einraͤumen, daß dieſe 
und mehr natuͤrliche Anlagen noch lange nicht. 
gründliche Anfprüche zum dramatiſchen Ruhm 
abgeben fónnen, und eben diefen Mißbrauch 
und biefe Ausartung des komiſchen Genies , 
befonbers zum Machtheil der Sitten , feheint 
Baretti fo bob. zu empfinden, wodurch alfo 
ber patriotife Eifer und Unwille des welſchen 
Kunftrichterd gegen feinen Landsmann deſto 
mehr gerechtfertigt wird , ald nach dem Ideal 
aller Kunftrichter ba& Theater (mit Mura tor 
εἰ *) au reden) una dilettevole Scuola de 'buo- 
ni Coftumi e unà foaye Cattedra di lezioni 
morali ſeyn fol, womit frepfid) die Kritif des 
vielföpfigen Parterre nicht immer übereiuftinw 
men mag. Daß Golboni für das Gábnen und 
Einfchlafen ben feineu Stücken geforgt, geſteht 
ja Baretti felbft ; ich uͤhergehe daber alle die 
übrigen einzelnen Anmerkungen der gelebrten Ges 
genfritif , zu deren Widerlegung bloß eine auf». 
merffamere Durchlefung ber uͤberſetzten Bey⸗ 
lage gehört, um eigentlich nur folche Mißver⸗ 
ßaͤndniſſe zu rectificiren, von denen man bie 
: Schuld; nicht bem Paretti, fonbern lediglich dem, 
. Meber(eger zur ?aff legen muß. Des erfigren 
Urtheile gründen (i weder auf Machtſpruͤche 
noch locos communes, fondern auf Proben, die 
der Ueberſetzer entweder mit Fleiß oder ans Mans 
gel der Zeit und de8 Raums ausgelaſſen. Der 
ipfe oder Daupthemeis der barettifhen Kris 
sie beftebé darin , bag er Golboni den Verfaſſer 





*) Della fetta oefta Italiana, etc, Venezia 1 
4 Ton, u, Lib. 11, Cap. VE Pe 4% τα 
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ber zweh Buona Figliuola.*) nennt, wiewohl Bits 
fer Bormurf eben fo febr den durch bie Muse 
ft des Piccini nnb die bezaubernde Stimme 
und Action des Lovattini beflochenen Ge⸗ 
(dmad der Engländer ald den Goldoni ſelbſt 
anzugeben feheing. Sn Anfehung der voltairie 
(den ?obídrift, fo beftebt felbige ans einem 
Bendfchreiben des‘ franzoͤſiſchen Apolls an den 
unfterblichen Goldoni , „‚der-die glücklichen Tas 
„,g8 des Plautus und Terenz mit bem noch glücke 
sniberen Zeitalter Leo X. und Clemens VII, 
„wieder hergeſtellt und fein Vaterland aus den 
„Haͤnden der Darfefine errettet bat, unb beffen 
„Comoͤdien daher bie Aufſchrift des von den 
„Gothen befreyten Italiens verdienen, 
2 f. w.“ Aus dieſen berben Schmeicheleyen, 
von denen der Ueberſetzer bloß einen einzigen 
Zug angeführt, laͤßt fi) leicht erachten, bag es 
dem Voltaire mehr ein Ernſt geweſen, etwas 
fiber die Schnur zu loben als zu urtheilen. 


*) Ich fann mich‘ nicht erinnern biefe 2 Burletten weber 
"fin ben i3 Theilen bet golbónifden Comedie nod) in 
en 8 Zheilen feines Nuovo Teatro Comico nod) in 
en Opere dramatiche giocofe, bie unter feinem arfas 
bifden Namen. Poliffeno Fejeno 1753. in 4 Zheilen 
herausgekommen, gefunden zu haben, ungeadytet id 
^ vot einigen Jahren Gelegenheit gehabt alle biefe 
Schriften ziemlich genau. durchzulaufen. Son des Χθίδ 
Pietro Chiari Comedie in verfi (inb mir gleichfalls 
10 Theile, bie von 1759 bis 1762 zu Bolpgna heraus: 
Ken , betannt. Die 4 erften Æbeile enthalten 
‚Offervazione critiche. über jedes einzelne @tüd, bie 
* übrigen nicht. Gines von feinen Stuͤcken führt ben 
Titel: La vedova Pruffiana. Meine Reugierde biefe 
beiden Schriftfteller zu lefen fand fo toenig - SBefriebis 
gung und Aufmunterung , daB id mid) eben fo fehr 
.. uber den Mangel meines Ge[djmadé ald Gedaͤchtniſſes 
beſchweren mu, | E 
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Goldoni, von gleicher Mennuns , bafi Beltaire 
fit nicht fo borfeglid) und gröbfich in 2Infebung 
feiner irren koͤnnte, war fo Vea LE alle Bil-, 
lets doux feines ſympathetiſchen Mitbruders, 
be(jen italienifhe Schreibart eben nicht gar zu 
rein feon fol, feinen Werken einzunerleiben. 
Der Ueberfeger bat es eben fo überflü(fig gefun⸗ 
den dasjenige nod) anzuführen, was Baretti uns 
ftändlich theils von Voltairens Unwiffenbeit aller 
fremden Litteratur überhaupt , theild von feiner 
weltfundigen Unredlichkeitin Beurtheilung feiner 
eigenen Landsleute anführt, Der größte Held 
in Europa, mepnt Baretti, mürde über bie 
Leichtgläubigfeit desjenigen lachen , ber Voltaie 
reng Ürtheil oon den franzoͤſiſchen Schriftſellern 
für Glaubensbefenntniffe anehmen wollte. Bon 
biefer Seite wird, alfo durch ein ? oder ! nichts 
getvonne Επι : 

^ Dhne an ben SBeforgniqen für den Rückfall 
der deutfchen Bühne in ihre Jugendfünden, für. | 
bie fünftigen Schickfale eines Holbergs und 
Plautus, der deutfchen und welfchen Goldo⸗ 
ni und ihrer einbeimifchen und auéländifhen 
Eabalen, — nod an den Madtfprüden 
firenger und locis communibus harmherziger 
Kunftrichter irgend einigen weitern Antheil zu 
nehmen , iff meine Abſicht bloß gemefen, {ο 
wohl die eigentliche Richtung der barettifhen 
Kritif als bie Verkürzungen ibres Ueberfegers 
mit nochdürftiger Unterfcheidung und Billigkeit 


näher zu befiimmen. 











Königäberg. Zeitung vom rgíen Mat 1778. 
Berlin, 


Vruͤfung der Bewegungsgruͤnde zur Tugend 
- dem Grundfage δές Selbſtliebe, in 809 
64. 1770, 

- Der Schluß biefer Bogen 1066 κό eudlich in 
bit Stage auf: „Wie fehr verdient alfo das 
„Chriſtenthum bie Unterfiügung aller Greunde 
‚ner Tugend ?% Und biefer unerwartete Tom 
jaͤßt beynahe vermuthen, daß der Verfaffer der 
Prüfung den. erhabenen Verſuch über bie 
Selbſtliebe gar nicht oder wenigfend ſehr un⸗ 
recht gefaßt 


Ultra Sauromatas fugere hino libet et gha- 
: cialem - 


Oceanum, quoties aliquid de moribus au- - 
x dent, 


- Qui Curios fimulant — — — 


Alle große nnb ſtarke Genies ſcheinen einiger 
mafen jenem fremden Volke ähnlich su (ες, 
fon dem Mofe und die Propheren gemweiffagt , 
daß t8 ‚‚wie ein Adler fliegt uud ein Volk von 
tiefer Sprache i£, "bie man nicht vernehmen 
kann und von lächerlicher Zunge, bie man nicht 
verfteht.”‘ C'eR le chiffre du crime, fagt 
ber große GSchriftffeller, beffen Name an ber 
Θρίθε diefer Prüfung (fet, in feiner eigenen 
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des — , c'ef le chiffre du crime , 
-qui peut uniquement expliquer les obícurités 
de, cet auteur. Les Italiens appellent la Mufi: 
que, la Peinture et la Géometrie, la virtü; mais 
Jàvirtàü chez Machiavel, c'eft la perfidie — Un⸗ 
fer Ropf ift. weder glücklich genug organifirt noch 
unfere Œinbilbunggfraft fo herkuliſch (wie bey 
Geiftern im Adel, ) daß wir durch alle Fabya- 
rinthe, Widerfpräche , Zwendeufigfeiten, Miß⸗ 
serftändniffe , Einfälle, Vorartheile, Gyigfin; 
bigfeiten , Zweifel, Einwürfe, Dunfelheiten , 
Raͤthſel, Geheimniffe .u. ſ. t. der Selb ſt⸗ 
lie be bis zu dem wo nicht metaphufifhen, 
bob politifden Heiligthum der Tugend 
hindurch dringen Finnen, So wie wir alfo mit 
Empfindungen einer danfharen SBetounberung 
ben denkwuͤrdigen Verſuch des weifen Geſetzge⸗ 
θετό mitgetheilt haben: fo uͤberlaſſen wir ges. 
genmwärtige Prüfung, ohne weder ihr cenlor - 
no harufpex zu fepn, bem Ge(dmad eines - 
jeden Katecheten und Katechumenen — Wohl 
dem Volk, das alle heroiſche und plebeje 
Augenden des Clima, bed Organismus 
und der Induſtrie ins linenbfide ju vermeh⸗ 
ren. fudjt! aber wohl dem Volk, deſſen Fuͤrſt 
ein Philoſoph nnb Adept ift, der ihren Ho⸗ 
mig, ifre Wolle und ihr Obſt durch ein groß. 
müthiges; Sic vos non vobis in dad blinde dll» 
gemeine Θίήά des Staats und guͤldener ober 
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feidener Zeiten zu verwandeln Weiß! Unterdeſ⸗ 
fen nun immerhin JANUS Summus. ab imo 
durch. ihr frechlautes Beyſpiel predigen mögen: 


O cives, cives, quaerenda pecunia p rimum 
eft ; 


— Virtus poft Bund od ——— 


Schließen wir mit bent befannten uite 
eines. SBirtuofen: 

Magne Pater Divum!. Saevos punire . ty- 

| fàannos 

. Haut alia rationis velis, quum dira libido 

Moverit ingenium ferventi tincta veneno, 
. Virtutem videant — — — —. 
mn — Vidi, vidi Ipfe — 

"e Perfius, 








| Ä 39 
Zueignungsſchrift det Weberfekung von Ferdi⸗ 
nando Warnerd Befchreibung der Gicht, 

: 4110. } 


* An Herrn Green. 


Ihnen, dem Freunde unſeres fant 
widme ich biefe Ueberfegung zu feinem weis 
term Gebrauch Hoch mit irgend einiger Abſicht 
— fonbern flatt eines Merkmals, wie gerne : 
ich jeden genteinitügigen Wunfch eines re ch ta 
fhaffenen Mannes erfüllt (eben, unb das 
meinige dazu bebtragen möchte. — Vielleicht 
fam Epikur auf den Einfall, bie muͤßige 
Ruhe der Götter zu bekennen, teil feine Zeit 
an gemeinnuͤtzigen Wänfhen und am 
rechtſchaffenen Männern unfruchtbar ge⸗ 
ds 


868 
Königsberg. Zeitung vom ı3ten San. 1774. 
. M, Wilhelm Heinrich Becher , Erzpriefterd 
und Inſpectors in Labiau, Preußifche Kirchen, 
FPegifiratut, ober: Kurzer Auszug Koͤniglich 
Preußiſcher Cbicte uhb Berorohüngen, welche 
in Kirchen⸗ und Schulfachen in bem Koͤnig⸗ 
reich Preuffen publicirt worden u. f. w. fort 
geſetzt und neb(t einer Betrachtung über 
bie Verhaͤltutſſe be? Dbrigfeit unb 
des Predigers, herausgegeben von Ludwig 
Ernſt Borowski, Erzpriefter und Ynfpector 
der Schaakſchen Didees. Koͤnigsberg 177 
Der Inhalt und bie Nutzbarkeit dieſer orta 
ſetzung erhellt ſattſam aus der Aufſchrift und 
der Natur der Dinge. Die Betrachtung des 
Herrn Herausgebers beläuft fé aͤllein anf 
XXVIII Seiten, und hat zum Thema: die 
Obrigkeit und den Prediger in ihren gegen⸗ 
ſeitigen Verhaͤltniſſen. In der guten Zuver⸗ 
ſicht, daß der Verf. ſich Mühe gegeben, das 
Beſte zu fagen was er gewußt und vermochte, 
überlaffen wir es jedem Lefer ſelbſt zu urthei⸗ 
feu, tie und tas in diefer befondern Abhand⸗ 
Jung zur Sache gefagt morben, Das meitläufe 
tige Erordium enthält unter Anderm 6. VII. 
bie zärtliche Erinnerung eines Helden, ber 
alle Prediger , welche nicht die Religion , wie er 
fein Vaterland „ vertheidigt , zu mehr als einer 
Höfe verdammt. Diefe Hyperbel und Biel: 
heit 
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Het der Hoͤllen wird nicht nur gerechtfertigt, 
fondern gar fraft des Gegenſatzes daraus ge 
folgert: daß ein braver Prediger, ber nicht 
wie ein Mameluk an unferm Iutherifchen Ra 
tehismd zuͤm Werräther wird, „auch fihon 
„des Himmels auf Erden werth fen.’ Auf 
was für Stuffen der Herrlichkeit auf Erden 
würde wohl vin Erzpriefter 2Infprüfe mas 
ben koͤnnen, wenn er nicht, mit unferm V. 
€. XXVI gu reden, „in Berleugnungen mans 
zer irdifchen Bequemlichfeiten, manches (ong 
„angenehmen Umganges, mancher anderh Vor⸗ 
„tbeile gebt würde, zu denen er ohme bie, 


„weltlich geſetzgebende Macht in aufferwefentlie - 


6n Dingen fonft feine Gelegenheit gehabt 
„„haͤtte.“ So ein fiarfer Drthodor aud) Mas 
. bomet.in Anfehung des erſten Glaubensartikels 
gewefen ſeyn fol, fo wenig bat er feinen glaͤu⸗ 
bigen : Nachfolgern mit einem Paradiefe auf 
Erden gefbmeidelt. Der Kern aber diefer 
gang befondern Abhandlung liegt in nachſtehen⸗ 
bet befondern Vorſtellung: , Die geſetzgebende 
„Macht muß aufer uns ſeyn, unb fie fan 
„und wird zwar niche unfere Verhaͤltniſſe 
‘(oder individuelles Verhalten) gegeh 
bie Religion und Predigt derfeiben beſtimmen 
„wollen; fie fann aber unfer Verhalten it | 
„allen aufferwefentlichen Eirchlichen Einrichtuns 
„gen, unfer Verhalten gegen die Commu 
Hamanns Schriften IV, Th, Q^ 
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„überhaupt, unb dann befonders unfer Ver 
„halten gegen bie uns vorgefeßten , gegen uns 
„ſers Steichen, und gegen unfere. Gemeim 
„glieder befonders durch Sor(driften und 
„Belege beſtimmen, und uns liegt die Pere 
„pflichtung o6, durch biefe Worfchriften unb 
„Geſetze unſere Handlungs art leiten zw 
„laſſen, des Gewiſſens, der Ordnung, 
„und der ausgebreiteten Soígen tot» 
„gen, bie aus einer gehörigen oder verſaͤum⸗ 
„sen Beobachtung obrigfeitlicher Befehle flief» 
„fen 6. XXI, XXIII Wer weiß, wienie 
Lefer im Stande ſeyn werden, jenes ab(ofute 
Muß, jenes hypothetiſche Kann, jenes negar 
tive Wil und Wird einzufehen? Die Grens 
zen einer Recenſion geftatten und. weder alle 
Dilogien und Paralogismen in der :Denfung& 
art des B. bis auf ihren feichten Grund oder 
auch tiefen Ungrund aufzudecken, noch bie klei⸗ 
nen häufigen Mißverhaͤltniſſe einer precieufen 
und affectirten Schreibart nach Verdienſt auf» 
sulôfen. Um affe Berfuchung eines unanfläns 
bigen Mitlachens oder noch frecheren Bedaurens 
zu unterbrüden, 6. IV,, eilen wir qu einer ans 
dern telle, deren Son fi febr den gefet 
sebenden Machtſpruͤchen nahe: „Ein 
jer Prediger muß. die wirklich bibliſchen 
„Wahrheiten von einem Gott, der ein Vater 
über Alles und der Vater unfers Herrn Yes 
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. eu. Thrifti s bon einem Heilande, der bie Gers. 
„ſoͤhnung für ber ganzen Welt Suͤnde gewor . 


„den ifi; von bem Wege, auf welchem tir 
‚feinen Geift erlangen, und feiner Gnade und 
‚alles Troſtes theilhaftig werden , predigen. — 

„Er muß feine Zuhörer befonders zu einem 
„gebefferten Sinne , zum redlihen Vertrauen 
sauf Gott ‘und feine in Jeſu verbeifene Gna⸗ 
de ermafnen , und fie aufs Eräftigfie ermun⸗ 
‚tern , ein Volk des Cigenthums iu werden , 
„das fleißig fep in guten Werfen. Er muß 
„ſie über biefe Welt hinwegfegen. — Er muß 
‚fie zur treneften Sfafmerffamfeit erweden. — 

„Er muß Libtim Verftande und gute Gefinnuns 
„gen im Herzen qu bewirken fuchen.” Bey dein al 
len muß — — S. X. Schredlihes Muß! und 
welcher Hohepriefter und Schriftgelehrte ift Die» 
au tüdtig? — Weil aber bie meltlich θε[εθ. 
gehende Macht , fährt der DB. fort, ein Recht 
über alle aufferordentliche Dinge S. ΧΙ. 
bat : fo Fann ung felbige, von der „Hemm» 
nette ber evangelifhen und epifiolifhen £ece 
„tionen befrepen. Sie fann eine fhicdiige 
„Wahl der Serte durch die erften Geifilichen 
„im Lande vorfchreiben, unb vorfchreiben laffen. 
„Sie kann anftatt gewißer myſtiſchen, auch fonft 
ꝓanſtoͤßigen Geſaͤnge den Gebrauch der fas—⸗ 
,Aióen (bie Beywort ift wohl ein Druckfeh⸗ 
ler für faßlichen, ) planen n ſolcher Dich⸗ 
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"tet, in denen der goͤttliche Geift in unſerm 
„Jahrhundert fo wirkſam gemefen 2c. nicht 
„Hein erlauben, fondern befeblen. Sie fanm 
‚die Lehrbücher, nach welchen der chriftliche 
‚Mnterricht der Jugend ertheilt werden fol, 
, mit Weisheit auffuchen laffen, und foiche 
„denn durch ihre Verordnungen allgemein mas 
, 6, u. f. w.“ ©. XII, xul, — Ungeach⸗ 
tet der heilſamen Lehre, auch wunderlichen 
Herren unterthan zu ſeyn, kann ſich der V. 
nicht entbrechen, den Gedanken derer für εἰ» 
heblich zu erffáten , „die barñber klagen, 
„daB fie bur einmalige Verordnungen 
‚in fo mande Situationen verfebt wor⸗ 
„zen, welche für ihre Ehre oder fürihren Une 
„terhalt nachtheilig ausgefallen. Bey der von 
„Seite des Predigers befimdgfichft beobachteten 
„puͤnktlichen Ordnung in Kirchen. und Schule 
„ſachen fehlt εδ theilé von Seiten ber hoͤh eo 
ten Gemeinglieder nicht an Borwär | 
„fen einer übertriebenen Mécuradtefs 
fe, einer peinlihen oder zum Streit geneig⸗ 
- ^ten Denfungsart , theild von Seiten Anpderer 
„an Borwürfen be8 mangelnden Mitleideng « 
„und dergleichen. ^"^ 6. XXIV, XXV. Am En 
de bitfer befonbern Abhandlung finden wir noch 
daB bepnabe etwas gar zu politifche confilium 
fidele, „daß der Prediger fagen folle, was der 
„Wille der Obrigkeit (ep, ohne e8 merfbar 
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„an maden, daß man ſelbſt bie Οδείᾳ, 
„keit fpielen melle, und aufeinen beques 
„men und bittiiben (nur nicht fchleichenden 
und frichenden) Bortrag wird vielleicht eher 
„gemerkt werden, als aufs Voltern und die 
—. uZudringlichfeit des Geiſtlichen. Run denn 
ſchützt ung die Obrigfeit'” Wir win 
fhen fehlüßlich mit dem 23. daß der Nusen 
feiner Blätter erheblich genug feyn möge, ,,4unt 
„Borbilde guter Werke — auf bag der 
„Widerwaͤrtige πώ fhäme, und nichts babe, bag 
„er von uns möge Boͤſes fagen.” 





Konigebers. zeltung vom 24ten Jan. 1774 
Göttingen und Gotba. | 


Síuguft Ludwig Schloͤzers, Prof. in Goͤttin⸗ 


gen, Vorſtellung einer Univerfalhiftorie— feries . 


juncturaque — — 1772. Zweiter Theil 1773. 
S. 400. in 800. 


„Man fann ſogar,“ fagt bet Herr nd 
Schloͤzer ©. 39. 40. „eine Weltgefchichte im 
„aſtronomiſchen DBerfiande denfen. Der Hims 
„me Andert fib, es entfichen neue Ster⸗ 
„ne; die Sonne nut πώ. ab, der Mond. 
— ,,Rábert fid) unferm Erdbaflen , der vielleicht 
„der Leichnam einer ausgebrannten Son 
„ne if. So eine Meltgefchichte wird unfern 
„Erdbürgern. verein! Gabriel oder ein 
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‚anderer Geiſt von feinem Mange , im El y⸗ 
on tum lefen. ego verhöhnet uns der 
Aſtronom nicht; er erlaubt uns, daß wir das 
„Wort Melt auf unfern Planeten ein 
„ſchraͤnken, und verſchonet uns mit der Gore 
„derung, Anefboten. aus ben Archiven 
„des Saturn 8 und Sirius benzubringen. 
„Nicht fo nachſichtsvoll ift der ſchoͤne 
„Geiſt —“ deffen Perfiflage als „eine Urs 
„kunde des leibigen Stecenfenten » Unfugs‘’ im 
zweiten Theil gegenmärtiger Borftellung extrae 
Dirt und analyfirt wird. Zwar hat der Herr 
Prof. Schidzer unfern Mitbürgern bie ganz uns 
erwartete Ehre angetban , felbige mit dem Bols 
: te Gottes , ben Debräern 6. 123. in Parallel 
zu ſtellen; nunmebro aber befchuldige er die 
preußifchen Gottesgelehrten , leider! aus ihrer 
eigenen Meformations » und Kirchengefhichte , 
einer unerbôrten O colioborie 6. 399 , weil 
einigen Anekdoten und Erinnerungsmalen zus 
folge , fein Srantfurter Recenſent ein geborner 
Preuße feyn fof, Wir wien frepfid) ‚nicht, 
in wieweit e8 mit der hiflorifchen Ingenwie 
tát befichen möge, Schriftfiellern ohne Nas 
men gar ein Baterland unb einen oͤffent⸗ 
fiden Character aufzubuͤrden, defien bod) 
fein eigentlicher Anonym fähig feyn kann; 
unterdeffen ift e8 durch biefe Verwandelung eir 
ned dunkeln und unbekannten Niecenfenten zu 
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Sronffurt am Mann in den Gräfl. Schaum 
burg Lippifchen Confifiorialrath Herder zu Buͤ⸗ 
ckeburg vermittelft einer mehr al8 bitbprambi» 
ſchen Drofopopde, dem neueften Univerfalge» 
fchichtftelter ziemlich gelungen , feine zweite Bots 
fiellung ungemein individuel, lebhaft, nach» 
druͤcklich, unterhaltend und intereffant zu mas 
chen, für ale Arten von Lefern und Zufchan- 
ern. — Wir wollen eben fo wenig als Eliab, - 
der größte Bruder Davids, die Vermeſſenheit 
und Bosheit des [eibígen Necenfenten » Unfugs 
verfennen nod) entfchuldigen , und find gar 
weit entfernt, irgend einer der Éleinfien unb 
ſchwaͤchſten Sintorfeelen dag fnmmum Jus bet. 
‚niedrigfien . Selbſtrache und ein freves Gpiel 
ihrer Meisbarfeit zu vermehren: bennod bünft 
es und, baf bie gerügte Vermuthung einer ge» 
lehrten Quackſalberey, welche jedem gemeinen 
$efer ber univerfalhiftorifchen Vorſtellung ein⸗ 
fallen mußte, durch bie noch handgreiflichere 
Zahnbrecherey des zweiten Theild , vom Herrn 
Prof. Schiözer [είδᾷ, fo einleuchtend und ent» 
fcheidend bewiefen worden, daß ein bloß bud)» 
fläblit beleidigter Mecenfent über eine fo in⸗ 
nige thâtiide Genugthuung nichts mei 
fer fosdern. darf... Ze mehr erfierer als ein 
€ plitterrichter unferer Bellettriſten Recht 
Hehäft: beffo ungebeuter erfcheint fein eigener 
Sparren oder feine biäher unerkannte Ueber⸗ 
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fegenfeit in affe. denjenigen Sticken ,- bie ev 
felbft verdammt unb fdflert. Der ganze zwei⸗ 
te Theil zeige feinen Verfaſſer in einem fo 
ſtarken Licht eines Bellettriſten, bag er bet 
Heid feiner eigenen, Duneiade geworden, wo⸗ 
durch er fij aber ja ſelbſt für untuͤchtig zu 
allem Berbienft eines Geſchichtſchreibers befennt, 
fo febr er auch dem Schatten. defielben hisber 
umſonſt nadgciagt bat, Wir räumen bem 
Herrn Prof. Schloͤzer ein fiebenfältig größeres 
. Aggregat ein, ald er immer zu feinem Kra⸗ 
me brauchen mag , ohne ung. um bie orthodoxen 
und ffolioboren, richtigen und frummen Wege 
feines fpecial » und univerfalhiftorifchen Meich- 
thums qu befümmern, weil wir alle Auekdo⸗ 
ten und Briöfträgerenen herzlich verabſcheu⸗ 
en. — Wir wänfchen ibm eben fo. viel Gnd 
und Sortgang in bet Devriftif runder unb 
. figurirender Epochen und ein Privileginm bara 
über gegen alle Eingriffe unſers Balbornfchen 
Jahrhunderts, das durch Nachdruͤcke und Bere 
befferungen alle gute Salben berbirbt, gleich 
ſchaͤdlichen Fliegen. — Hienon war aber gar 
nidt die Rede; fondern es fam lediglich auf 
die finſtere, füglihe und moftifhe Frage an : 
„ob e$ dem. Herrn Prof. Schloͤzer ‚nicht. an 
; btt Dauptíade, nämlich bem Senffärntein 
eines mánnliden, ſyſtematiſchen, allgemeie 
een. Gefbmats zum: Entwurf eines folchen 
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„Werks fefe "^ Ein bunfies Gefuͤhl dieſer 
traurigen Wahrheit Dat fein 9futorgetoiffem ges 
gen ihren Stachel fo auffägig gemacht, ba 
er den Schatten eines Mecenfenteu mit der 
Wuth einer Bärin , der ihre geleckten Jungen 
geraubt find, verfolge — und darüber all 
fein Eingemweide ausgefchüttet bat — — Anftatt 
die poetifhe Geſchichtskunſt unferer 
Boltairen auszuſtudiren, die nnr verzweifelte 
Yanoranten aus Modefucht verfchmähen; ans 
fátt bie nod) meit gefährlichere und giftigere 
philofopbifhe Geſchichtskunſt unferer 
$ umen zu analyfiren; anftatt bie wefiphälifchen 
und indianifchen Anbrogonen oder pbilofda 
phifch » poetifchen Delgdgen und güldenen Kaͤl⸗ 
ber bid auf die Citelfeit ihrer Eitelfeiten aufe 
zuloͤſen und zu zerſtaͤnben, führt Herr Prof. 
Schiözer nichts mehr im Schilde, als eine - 
Univerſalhiſtorie im Gefbmad eines Erz: δεί. 
tettrifleg — — : Da aber nunmebro durch ge 
genwärtige Urkunde feines Feidigen Autorunfu⸗ 
ges bie Srenfiimme des Frankfurter Recenſen⸗ 
ten , Bellettrifien und Bintzeugem erfüllt won 
ben: fo ift an einer einträchtigen Ausföhnung ΄ 
beider Partheyen nicht mehr zu zweifeln, und 
ohne fernere Dorfpiegelnngen an ein unfichte 
bares Conſiſtorium biftorifcher Art und Lung 
oder Eonclave ausermählter Geſchichtdenker unb 
Geſchichtſchmelzer, ohne fif) in heiligen Reden 
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an feine Diabolos rotae meiter ju. erfchöpfen, 
wird Ihm fein deutfcher Bibliothefar en gros 
und en detail, fein Gôtterbote vom Wandsbe⸗ 
cer bis zum Weimarfchen , fein jacobitifher 
Colporteur und Patriarch ber Mufen ben gering 
fen Cinfprud thun, bie Univerfalhiftorie im | 
neueſten Gefdmad der ſchoͤnen Geifter und Del 
fettriften , je eher je fieber, je ärger je beffer 
au reformiren. Wir armen verbungerten und 
ſchmachtenden Dii minorum gentium werden oh⸗ 
ne foͤrmliche Einladung uns wenigſtens auf die 
hevriſtiſchen Erinnerungsmale und runden viele 
gearmten Endpfähle der GSchlözerfchen Univers 
falbifiorie etwas zu gute than, nnb gewiß 
nicht nöthig Haken mit dem Senfzer feines [aa 
teinifchen Superintendenten von diefem Gaſt⸗ 
male aufjufteben : denn was läßt fif) nicht von 
einem Mann erwarten, der im erfien Theile 
‚gleich einem Meflere Ludovico fid) bis ju Gas 
briel8! — Borlefungen!! — in Elyfio 
um!!! über bie Weltgeſchichte hinaufſchwingt; 
bet im zweiten Theile ben fiveitenden Midael 
und feine Engel mit dem Drachen und feinen 
Engeln vorſtellt; und vielleicht im dritten Their 
fe feine faturninifchen Lefer und ſtoliodo⸗ 
gen Necenfenten mit Anefdoten ans ben Ur 
chiven des Sirius nicht verfchonen mirb? 
O Seculum! ο Mores! — — 
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— $inigib, Beitung vom. 27, Ian, 1774 
Berlin und Leipzig. 

Die Taufe der Ehniften, ein ehrwuͤrdiger 
Gebraud und fein Gefeg Chriſti. 

Man muß mic aber recht — unb dag Sanıe, vom Ang 
fang bi8 sum Ende feft, 

Dey Georg Sjafob Decker 1774, €. 128 
in gt. 8. 
, Wir wollen den Anfang und Urfprung bita 
fer Abhandlung mit des Verf. eigenen Worten 
mittheilen. ,, Ein angefehener Lehrer unferer 
„Kirche fehrieb mir bey einer gewißen Gelegen- 
„beit: Sd benfe immer, man fordert 
„son dem Freygeifte, bag er in An 
nfebung ber geoffenbarten Meligion ΄ 
au οἱεί glauben foll, und eben ba» 
„durch verfeitet man ibn, baf er am 
„Ende von derfelben gar nichts glau« 
bet. — Diefe Erklärung, id fann es mit 
„Wahrheit fagen, war mir über bie Mafe 
^en befremdend, und das um fo viel 
‚mehr, weil bie Beranlaffung, die vor 
„ihr vorangegangen mar, fo viel, wie 
‚ib damals fabe, eine Erflärung biefer 
‚Art am allerwenigften hätte veranlaffen koͤn⸗ 
„nen. Das fo febr Fremde und Auffallen- 
„de indeſſen, was ich ben diefer Aeußerung 
„empfand, wirkte bey mir eine wieder 
„holte und .möglihft genaue Prüfung 
‚aller Lehrfäge unferer Kirche, und and 
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„dieſer meiner, Gott eif eb, forge 
"füitigen und gemiffenbaften Dr 
„fung entflunden denn. in mirdmander 
,Aen, von meinem bisherigen Lebrbegriffe ad» 
„weihende Gedanken und Ueberzeus 
„gungen, qu welden unterandern auch dies 
oft gehören , die ich jegt von der unter uns uͤb⸗ 
„lichen Taufe der Welt mitzutheilen geden« 
„te Am Ende macht der Verf. einige 
Hoffnung ,,Mfentlid) einmal zu zeigen, daß die 
zheiligen Schriften, alten und neuen Teſta⸗ 
„ments, nach goͤttlicher Abſicht, uns weiter 
„nichts ſeyn ſollen, als ein Zuchtmeiſter bis 
„auf dieſe unfere/^ (wo nicht legten, bod im 
Geiſt und Wahrheit vorzuͤglich erleuchteten, 
andaͤchtigen und exemplariſchen) „Zeiten, wie 
„das moſaiſche Geſetz bis auf Chriſtum“. Der 
ganze Anhalt aller abweihenden Gedan⸗ 
ten und Uebergeugungen, zu denen fi 
ber Verf. fleif und feft befennt, weil er fie 
„nämlich nunmehro und für fein Theil glaubt, 
befieht darin: „daß bie unter und Ebriften alle 
„gemein übliche Waflertanfe weder ein Gna⸗ 
„denmittel ſey, noch auch von Jeſu, unferm 
„Herrn und von beffen Jüngern und fep am: 
„befohlen, oder son ihnen eingefegt worden, for» 
,bern. ein Außerliches feyerliches jedoch aber ruͤh⸗ 
„vendes und erbauliches Bekenntniß deffen, 
„daß man ernfilich gefonnen fey, alten bishe⸗ 
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„rigen der Lehre Chriſti zuwider "laufenden 
„religioſen Begriffen, Geſinnungen und Tha⸗ 
„‚ten förmlich su entſagen, dahingegen aber die 
„Lehre Chrifti und feiner Apoftel Gberdif anzu⸗ 
„nehmen und zu uͤben. Er [enonet mithin 
⸗„alles, was in unfern Catechiſmen“ (nicht 
bloß dem alten Lutheriſchen von den Tugenden 
und dem Rutzen der Taufe) „ſondern auch ſonſt 
in der ganzen Chriſtenheit uͤberall und recht 
„eifrig gelehrt wird. —“ In dem legten Abs 
Tchnitte von der Kindertanfe bat bie Mecens 
fion einer Baſedowſchen Schrift im XVIII. 
Oti der Danziger theologifhen Berichte von 
1765 jum Leitfaden gedienet: Wenn ber Vers 
faffer „es fid nicht für eine Sünde gehalten‘ 
„hätte, Handlungen ; die der halben Welt ehr⸗ 
„würdig find ; lächerlich zu machen : fo würde 
„ee S; 30. ftatt oed Sandeg, bed Schnee, 
„des Staubs oder Feuers bie er por gut 
„gefunden 6 29. mit bem Wäfler zu verwech⸗ 
nn, andere Dinge nambaft gemacht has 
„den, die vielleicht mehr auffauend und für 
„das Ungereimte in der borgeblid) 
„sdttliden Anordnung betveifend feptt 
„dürften, — 7 Nichts kommt uns Tächerlicher 
als biefe zuchtige und hypokritiſche unb phari⸗ 
fäifhe Zurückhaltung vor, and der man fih 
ein febr Fables DVerdienft macht. Die Weis⸗ 
beit unferer Glaubensgeheimniſſe ift allen pot 
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tiſchen Genittern unb. mibigen Diag 
*egen der ärgfien D — und Xantippen uns 
durchdringlich, und wird wohl jedem böfen 
und ehebrecherifchen Gefchlecht ewig vers 
ſchleyert und verfiegeit bleiben. Auf biefem 
fablen Pfade würden wir ben Berf. am lieb» 
ſten bewillkommt haben. Die unvergeblidfie 
Sünde und die größte Barbaren menfchlicher 
Bernunft iff. e8 aber, über εθεωήεδίθε 
Gebräuche (gefchweige die Deiligfien 66, 
fete) philofophiren su wollen bep der. g t 0 6- 
fen ünmigenbeit competenter Grund 
(466, die freplich nicht aufdem weiten Sel 
de der Dberflächen warfen, (wiemobl auch 
{είθῇ bie(e nicht geometrifch obne ein ander Werks 
zeug als ein fhielendes Aug enmaf bes 
fimmt werden können) und ehrwürdige Ge 
Bräuche, geſchweige die Deiligten Gefege 
mit ungewaſchenen, das iff, mit gemeis- 
‚nen Händen und obne alles Gefühl des. Wohl. 
ſtandes, deffen Blöße fi durch feine breiten 
Geigenbiätter und bona verba erfegen 1àft , zu 
behandeln. Gefegt auch, daß unfere Welt 
. weifen und Schriftgelehrten,, wie Hero⸗ 

des und Pilatus, einig werden follten, Chris 
ſt um zwiſchen oder gar über ihre Penaten und 
Hausgoͤtzen zu erhöhens fo (Φείπε fie bod) 
in den mwäfferichten Begriffen ihrer Moral eben 
fo blind und eitef au fepn ^ als ihre Erbfeinde 
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die Suben -ur bem Ideal des Geſalbten 
fiber bie Natur feines Reichs. Wir zweifeln 
uͤbrigens, bag der Berfaffer viele feiner Brie 
der unter bem Freygeiftern und angefebenen 
Kircheniehrern zu feinen abweichenden Gedan ' 
fen und Ueberzeugungen in Anfehung des Ne⸗ 
buftbans befehren wird , und daß fie feiner 
müfigen Einladung, ibn ja reditu ser 
fteben, und das Ganze von Anfang bis zw. 
Ende zu lefen, fo febr leicht auch alles zu 
überfehen it, ein Genüge thun werden. — 
Der ächte Reformationswind „blaͤſet wo 
„ee till, und du böreft fein Saufen wohl, 
„aber bu weißt nicht, von wannen er fommt und 
„wohin er fährt.” | S" ; 
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Sreunb Hain 

an alle | 
. mbelefene und empfindfame Perfonen® 


is Of, und We : Preußen, 
tette 


„Noch ein "Ditto beym Mondſcheine zu fingen^ 
Luſt und Genuͤge finden, 


A - | ÆAfinañqie paterium 

* Gognomen vértas in rifum et fabula ßas. 

Hor, Flaccus ad Vinium Afellam, 

Lib, L Ep, XI, 

Better Matthias Claudius, Tin 
ehriiher Dorflieger vom fhönen Bei 
ftt, erinnerte fi) im Derbft des verfloffenen Jah» 
res feiner Sterblichkeit, und gerieth auf bett 
ei p ftif den Einfall, feine verlornen Blätter zu 
fammeln und einige poetifhe umb profaifche 
ANA, bit er als Bote pro tempore 48 
Wandsbeck unter einem nomine ominofo ges 
frieben Hatte ,in einem Octabbaͤndchen, zwi⸗ 
„ſchen 15 und 20 Bogen ftar£, auf feinem ſchoͤ⸗ 
„nen Papier, und mit wenigfiens r ſchoͤnen 
„Kupfer aufgeſchmuͤckt,“ drucken zu laſſen. 
Der Preis ſollte 2 Mark ſchwer Geld, und für 
die Herren Eritifer und Sournaliften 3 Mark 
feyn. 
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Ron. Dieſe Bifentlide Anzeige geſchah im b eu te 
fhen, fonff Wand sbecker⸗Boten, Nro, 
179. a, pr. „Da id) nicht dreift genug bin ,^ 
fagt €t bafelbft in feinee Mundart, „die 
„H. D. Gelehrten mit Annehmung der Sub» 
„‚feription zu intomnibiren : fo erſuche ich alle 
„Boten, wed Alters, Gtatur unb Religion | 
„ſie (ep mögen, und fonft jeben der βα bat, 
„Subfeription anzunehmen —“ bis Neujahr, 

Das Dtabmánnden ift flugs zur gegenwaͤr⸗ 
tigen Ofiermeffe fertig seivorden , enthält in 
Allem 167 Bogen fein fhôn Papier, fier 
Korrect gedruckte und c. 33 faubere Kupfer, 
Der Titel fantet : | 
ASMUS omnia fua SECUM portans: 

oder N 
Saͤmmtliche Werfe 
| Des : | 
Wandsbecker Boten 
E L und IT. Band. 

FRERES — be» Bode 1775. 
Steunb Hain iii das erfie Kupfer 
— 9 Odnebeiliger und Hausgott 
feb ih, citet Ruprecht pfoórtner! 
bor der Thür, im Qesbabillé eines Ne: 
cenfenten allertraurigfter Geftalt, dem 
das Süllen ber faftbaren Mufe geweiht 

ſeyn (οί 
Hamann’s Schriften. IV. Th. 25 
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S9 utot Admus fibt anf der fef 
ten cite des Büchlein , im ungefcholtenen 
Megiigé eines dienſtbaren Bo 
ten, und leert einen Thränenfchlaud 
oder fôfilites Oelfrügiein auf ben Grab 
ftein feines Vaters aus — behilft fid übrigens 
zu fämmtlichen Eucnbrationen feines mühfeligen 
politifch » gelehrten Botenamts ,,mit einer sans 
,, natürlichen Thranlampe.“ | 

Die beiden mitteifien Kupfer fielen de 
nen Bogelvor, von moftifher Zmeys 
bentigfeit, um die Relatiories curioles boni 

‚demofritifhen Helicon wahr zu machen 
— und eine Karricatur des Praͤſidentett 
Lars mit fpigem Kinn und „Sternen am 
,9a6/" ber boperbolifhen Nafe. Ein gar faw . 
derer Stich von der "—— eitter fchönen 
Schwarzkünftlerin — — 


Möchte meine Saut, went id eine bátte, 
gern felbft zu Marfte bringen, um meinen 
„Better von Japan,’ denreichen Hund! 
zu befchämen ; bin aber fo mager, daß jeder 
Zaͤhlluſtige meine brittfaló Hundert, Knoͤchel 
überzählen fann — Will bed) des Dedicane 
ten Asmus Herzenswunſch erfüllen, feinem . 
Lohn dem Boten geben mit meiner Hippen, 
ibn eben fo fanft recenfiven, mie er mir. 
bie Hand brüdt beym Abſchied feiner Dedie., 
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tation sam freundſichen Wiederſehen, mir fanft 
die Hand’ gebrüct bat mit treuherziger Lecre: 
und barmherziger Bitte, dem Füllen fei 
ner laftdaren Mufe nit das G'nid zu 
brechen, „und ihm und feinen Freunden nicht 
„hart zu fallen —’ Hab! werd’ euch decken 
und überfchatten, wie der weiche, leichte 
Nafen eines Gottesaderé das 3Beigeme 
korn jüngfter Engelerndte — 

Biſt ein guter, lieber Junge, haſt eine 
feine Seele, diedeine ift, und den Keim 
moftifher Weisheit — „keine Spinne tn ihr 
„rem Centro ==” ‚Ein leichtes Acherifched ΄ 
„Weſen, das fo frey in der Luft umherwallt, 
. »"foent die Saite fdon aufgehört bat zu δε, 
„ben, und dag bie Herzen mit fanfter Schwer⸗ 
„muth anfüflt, fubt auf deiner Harfe, 
,gieid) Minervens Vogel“ auf dem Helm der 
Titeld ignette. 

Biſt weiſer, denn die Weifen von Abs 
dera unb die Schildbürger des gelehrten 
Weſens dafelbft, die auf. Stedenpferden 
um den Seenring mondfüchtiger Un fterblich 
feit fpiclen — als Knaben patriarchalifche 
Sragen und als Greife comifhe Emulſi o⸗ 
nen geifern — die Natur der Dinge, weiland! 
im emphreiſchen Sirmament , und beunt! im 
Schaumloͤffel erotifcher Cruditaͤten erfchöpft Has 
ben — Weh ihnen vor. dem linfelb von dritt⸗ 

25 * 
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halbhundert Knoͤchel! — er wird ſie recenſiren 
mit ſeiner ſcharfen Hippe, wie ihr mythologi⸗ 
{her Upon ſeinen Nebenbuhler Marſyas! — 

Sollſt, weiſer Juͤngling! das Spielzeug 
deiner Autorſchaft nicht umſonſt dem πο 
ſchen Freunde Hain geweiht und 
in ibm "nt guten Mann geglaubt 
haben — Sollſt dich nod) weidlicher tummeln 
auf diefer grünen Au’ unter'8 Himmels blau⸗ 
em Mug’, alé Vater Silen im Gefolge des 
göttlichen Muͤndels auf feiner Midasınä be 
rt, — Der englifde Stumpffhwanz 
deiner Mundart paßt fib Bag zum Obrens 

maß einer Rufe Mofinante dann jun Fluͤ⸗ 
gein der Sonnen Berg und Meer offe, 
oder jun Hoͤrnern der „Buc'phalen mit ihren 
„Fipp δαρρ — Firlefanz, gebunden 
„an bem Stumpfſchwanz“ anglo allemannifihtt 
Brhreibart. 

Sol (eben — des Lebens braudeti mit 
deinem Weide Rebecca; das du lieb haft, 
{ο lange bu das eitie Leben haft — Dein 
Hemd und Track foll ungefholten, das 
heißt‘, weiß und ganz ſeyn — deinem. Haupt 
Sreudendl nicht fehlen — deinem Garten tes 
der Kohl, noch Obſt, noch Erdbeeren — nod) 
Milch deiner Amalthea, die bu melfen fannft 

— Der ſieben natürliden Dinge end 
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- fid) fatt , [οί ruben im biefet hohlen Drift 
deines Freundes Pain, foie in ber 
Schlaffammer bes Braͤutigams — ba 
au einer Deffern unb. fchönern Welt ermachen, 
alé bie, nad) deren Dffenbarung ber kleis 
ne Wildfang deiner Liebe unterm Herzen feis 
ner Mutter ſchmachtet — Wil bein G’ont 
ter nicht mehr fepn, — [οί auch nicht nd» 
thig ha'n weiter zu briefiwechfeln mit der blei⸗ 
chen Goͤttin Luna — — — 

Vade, vale, au — - — — 
Qu, Hor, Flacous ad Vinium Afellam 
Lib, I, Ep, Σια, 





C8 kann weder dem Greunbe Hai. 
noch dem Autor Asmus gleichgültig fepn, 
daß in ganz Off. und Weſt⸗Preußen fif 
fein dienfibarer Bote nod fuftiger Fee 
mand gefunden, der Gnb(cription eines Bäche 

leins fi anzunehmen, beffm Debicat i 
on uud Ana „belefenen unb eme 
„pfindſamen Berfonen” gar nicht gleich» 
guͤltig feun koͤnnen. 

Weil das Lublicum und Steunb 
5ain zwo myſtiſche Perſonen ſi ſind, die im⸗ 
mer mit einander zu theilen haben, und nim⸗ 
mer mit einander zu theilen verlangen, ſo wird 


9 00 0 


. Biemif allen „beheſenen und empfindfa« 
„men Perfonen, bie mod ein Dito 
beym Mondſchein“. tieben, Éunb und zu 
wiffen gethan, bag am allten Graben 
alihier No, 758. ein Jonathan und Gevatter 
des Better Matthias Claudius, 
homme de lettres zu Wandsbeck, Hausfäßig 
ift, der fo viel Cremplarien zu liefern uͤber⸗ 
nimmt, als er preußifche Thaler zur Pofte 
crigtion erhalten wird. Wer alfo zu ſaͤm mit⸗ 
lichen Werken des Wandsbecker Bothen 
Luft und Gendge bat, wird erfudt fit bald 
und baar zu melden, damit bie freywilli⸗ 
ge und freundfehaftliche Eommiffion befto 
geſchwinder, nach Verhaͤltniß ber vor ber Hand 
nicht abzuſehenden prä und poflnumeriren- 
den Liebhaber, beftimnst und befördert werden 
fônne. Correſpondenten werden bie Güte bar 
ben ihre Briefe deßhalb au Enpdesunterfchries 
benen poſtfrey zu richten, der bie umderdäch« 
tigften Belege von feiner Uneigennüßigfeit und 
Ehrlichkeit bep der ganzen etwanigen Einnahme 
auf allen Ball vorzulegen fit anheifchig macht, 


Sodann Georg Hamann, 
Königäberg , den 10, May 1776. 
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Der deutfhe Mercur des fate 
fenden Jahres, empfiehle feinen geferm 
bie adt Gefpráde ' be8 Marcheſe Ga 
fiant. **) über den Getreibebanbel , als: 
„eins der beten, Iehrreichften und zugleich wie 
attzigſten und unterhaltendften Bücher, das feit 
‚hundert Jahren zum WBorfchein gefommen 
„iſt — aber im Vorbeygehen gefagt, nicht fo 
„viel Cinbrud in der Welt gemacht bar, wie 
„ein fo außerordentliches gutes Buch hätte mas 
„sen follen , und dieß ohne Zweifel 6108 Def» 
„wegen , weil febr Wenige Berffand unb Wig 
„genug haben, e8 zu verſtehen.“ Nachſtehen⸗ 
der flüchtigen Verſuch enthält ein Stuͤck der 


*) Dialogues furle Commerce des bleds, 
In vitium ducit culpae fuga , fi caret arte, 
: | HORAT. 
à. Londres 1770. 20 Bogen in gr. 8. 
338) 6. Le Memorial dun Mondain par Mr, 
le Comte Max. Lamberg C. de LE, MM. 
J. J. RR. AA. 
| Italiam, Italiam 
Au Gap de Corfe 8, p. 103. Mr. 
le Marquis Galiani eft l'homme par ex- 
cellence à Naples pour l'efprit et l'art 
de rendre fes penfées — 1 eft auteur 
des jolis Dialogues far le. commerce des 
eds, : 


' 
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fünften lnterrebung, *) bie den 2tem des Ehrifk« 
monató 1726. zu Parid gehalten worden zwi⸗ 
fhen dem Ritter Zanobi, dem Mar: 
quid von Roquemaure, und bem Drn. 
Praͤſidenten von *** beym Parlement zu B. 
De Pré flbeut. Cie lefen alfo febr wenig, mein Here 

Ritter ? | 


Der Ritter. Saft gar nicht mehr. 
y. pn fie aber ja lefen, was ift ihre Lieblings Έ ecc 
sür 


R. Der Yaus- und Geſchichtskalender. , 
Der Marquis (ben Seite) Immer derfelbe! das Pie 
deln fann er nicht laffen. ; AUC 
8. Denn nirgends findet man fo viel Thatlachen unb. 
Wahrheiten, und alle Buͤcher von der Art find 
nad) meinem Geſchmack. Alles ubrige in Profa ift 
für mid) überflüffig, weit id) lieber felbft nach⸗ 
benfen mag, Sd τεδε lediglich von der Profez 
denn Verfe, fie mögen haybeln wovon fie wollen, find 
mir immer willlommen, und id) bin nicht fo une 
barmherzig , bie Poeten zu ber doppelten Strafe des 
Reims und des GebanÉens zu verbammen, Nie: 
manb Pann eines zweyfaden Todes 
fterben, wie Sie wohl wiffen, Herz Präftdent ! 
Ga dieß { ein Grunbdfag des xomifden Vechts, 
wird aber nicht mehr nad) der Strenge weder beym 
Parlement nod auf bem Parnaß befolgt. Die 
heutigen Posten haben fig felbft zum Grübeln vers 
R. Man follte fie duch einen Oberappellattonsfprudg 
in integrum reſtituiren; fie unb bas Yubliz 

fum würden haben gewinnen. 

Der D. zum 31, Da Sie aber fo [ες bas eigene 9tadjbens 
fen lieben, follten philoſophiſche Schriften unb tiefs 
finnige Verſuche über jede Materie Ihnen, daͤcht 


# 





*) Die Gefpräch geht von &. 94 — 125, die 
Ueberfegung aber nur von ©. 96. — 116 
and hat einige Luͤcken. — 


8 


+ 
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té angenehm feyn, wenn es auch nur bloß diente 


Sie zu Eelbftbetrachtungen aufzumuntern. 
Dieß ift eine doppelte Arbeit für mich. Zuverläs 
fige Thatſachen machen ben Weg zur Wahrheit 


. leicht. Sobald fid) aber ein benfendber Kopf bins 


* 


tergeht, werd ich genoͤthigt, den Fleck, wo er ſich 
geirrt hat, ſorgfaͤltig aufzuſpuͤren und ſo lange zu 
fuchen, bid ich das Lager feines Truafbluffes 
finde. Diefe Jagd ift wenigftens mübjam, Weit 
sch mid) aber niemals überreden fann, dab fid) 
ein Mensch ohne irgend einen Echeingrund hinter» 
gehen follte, fo bin ich nod) araujamer gegen mid), 
unb bere nicht auf felbit die llrfadje eines rre 
thums ausguforfchen , weldjes benn frenlich eben fo 
ermübenb als Iehrreic ift. Manchmal babe id 
das gute Giüd aud) dieje Urfache zu entbecten, unb 
ich darf wohl fagen, baf ich burd) Fleiß unb les 
bung in biefer Jagd ziemlich aemibiget bin, unb 
ohne Ruhm zu melden alle (denn es gibt ihrer eben, 


nicht viele) Schlupfwinkel und Löcher der Irrthuͤe 


mer Tenne. 

πώ bitte mir bod) einige anzuzeigen, 

Ge find immer entweber die Sitten oder die Bes 
ziffe des Jahrhunderts, in bem der Schriftftel« 

er gelebt bat, ber herrſchende Ton der ſchoͤnen Gels 

fter feiner Seit, irgend ein berühmter Autor, bec 
ine Zeitverwanbten übermeiftert bat, u. f. w, 
ee Hauptgrund aber der Vorurtheile und woran, 

alle Menfchen mehr ober weniger ftraucheln , ur 

vor bem fie am wenigften auf ihrer Hut find, iſt 

die Fertigkeit , befondere Sbeen allgemein zu mag 

den, San tft fid) diefes Betruges deflo wes 


‚ iger bewußt, weil e8 nur ein halber Fehler ift, 


Die Idee ift namlich in einigen Fallen und unter. 
befondern Umftanden- wahr 3 ber Mißbrauch aber. 
beftebt in der übertriebenen Ausdehnung. ons 
tesquieu, der große Monteäquieu wimmelt von 
[οἰώεπ Sehlern, Da er fo glüdlid) geweſen ift, 
bie feinften Begriffe, bie fhlauften Verhaͤltnifſe zu, 
ectappen , fo bat ες alles, was ec in einem befons 
dern Gegenftande feines Nachdenkens lebhaft faz 
he, aud) eben fo richtig gefehen 5. bat aber flug& 
davon eine allgemeine Anwendung ober Snbyction 
gemacht. 


\ 
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δα M. Mein Herr Ritter! wad iſt ihre Meynung vem 
Φείῇ der Gelege? Was halten Sie bavqg? 

R. C6 fcheint mir das befte Buch in feiner Art zu feyn. 

WM. In feiner Art! was wollen Sie damit fagen: in 

[είπες Art? 

8, Weil Semanb vielleicht [επ Eönnte, bem eine gus 

‚ te Leber : Spaftete *) beffer ſchmeckte ald bas ganze 

Bud des Montesquieu, ohne eben Unrecht zu bas 

ben. Dieß wäre nun einmal fein Gefd)mad, unb 

ein folder Gefd)mad würde bem Getft ber Gefege 

' gar nidé nadtbeilig ſeyn; weil eine Bergleichung 
eigentlich nur zwifchen Dingen, bie von gleicher 
Art find, und veralichen werden Eönnen, Etatt 
finden kann. 

. Das verftehe (id) freylich 5 aber Scherz bey Seite, 
it e$ möglich , daß jemand follte im Ernſt den 
Geiff der Gefege verachten können? 

R. Gang 

& 


Gang gewiß, 
"Ss. Das verfte td) nicht. 
Sp, Sd) aud) nicht, 
.Nichts tft gleichwohl faflider. Unterſuchen Cie 
einmal bie Qelebrfamteit des Montesquieu, unb. 


"oy. OM€* 


———— pino ü : 
*) Un: bon paté de Périgueux, Rad einem 
. befannten Dicto claffico der Philofophen 
ift bie deutfhe Benennung a potiori here 
genommen; weil zwölf Lebern das 
Haupt » Fngrediens find. Wegen der brie 
gen Zugehör einkr auten Perigorder » Pa: 
fete belieben fi) alle wißbegierigen Da- 
mien , die ijr Memorial de cuifine et d'of- 
fice bereichern wollen, mündlich oder ſchrift⸗ 
lid an den Ueberfeger felbft zu wenden — 
— Mas aber des großen Montesquieu 
Meifterfiück betrifft, fo meiß ich Jeman⸗ 
ben, ber feit einigen zwanzig Jahren an 
den drey erfien Büchern berfelben 
liest , ohne damit fertig zu werden, weil 
ihm, aud) im Vorbeygehen zw fagen , der 
Almanac Royal erbauliger it. RR 
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deren bte au feiner Gíaffe gehören, welche fte mie 
erlauben werben Metaphyſiker zu nennen, weil biefe 
ziemlich uneigentliche Benennung berfelben, bereite 
eingeführt ift: fo ift ipre Gompolition eine Art von | 
eingelegter Arbeit oder Moſaik, bie auf eine Zus 
fammenfegung unenblicher, einzelner Schärflein pera 
ousläuft, welche weder bearbeitet noch geändert 
werden, fondern ibr wahres, natürliches, be⸗ 
flimmtes Dafeyn behalten müffen. Aus biefen fünfte 
Md) zufammen geleimten, unter einander geocbnee 
ten, fhattirten Sbeilden entftebt ein großes Ges 
mâlbe, und ein neues Schaufpiel, das gleichwohl 
aus lauter zerftreuten Beflandtheilen hervorgebracht: 
(t. Die Mühe, diefe Materialien zu fammeln, ihre 
natürliche Wahrheit, bie Größe des Werks, das 
Gange, die. Symmetrie, die Drbnung, die Wirs 
fung, die Genauigkeit der Kügungen,, bie Schoͤn⸗ 
heit der Cdjattirungen und Abftuffungen machen 
das ganze Berbdienft und ben ganzen Werth einer 
foldjen Arbeit aus. Unter allen Werken, bie wie 
bon diefer Art haben, if keins unermeßlicher und ax 
Stoff reihhaltiger als dasjenige, fo Montes quieu 
bas Herz gehabt bat zu unternehmen. G8 ift aber. 
faft unmoͤglich, daß biefe Art von Compoſition ben, — 
. — Beyfall der Poeten erhalten follte, 
gn. Wie fo? : 
δι, Weit des Poeten Arbeit ſchnurgerade bavon das 
Widerſpiel iſt. Der Dichter ift ein Statuͤengießer x 
er ſchafft, erfindet, unb bat kein größer Verdienſt, 
als in fo fern fein Werd aus einem Guß und gleiche 
fam Ein Stüd mis beg Mutterform if; ibm ift 
e8 nicht erlaubt Meile anzufliden, anzuleimen, 
ober anzulöthen ; eine gewiffe Unorbnung des Gnte 
wutfé, ein wenig Nachlaͤßigkeit der lebten Hand, 
tragen zur Verfchonerung bey, ftatt nadjtbeilig au, 
feyn. Daher fommt es, baf der Poet nichts am 
Methaphyſiker, nod) diefer an jenem zu bewundern, 
mr Der Port wird immer ben Mangel bec Eins 
ildung und der Metaphyſiker ben Mangel der Bez 
weife vermiffen, | 
M. Was würden Sie au einem Metaphufiter fagen, bec. 
zugleich Post wirt — — 
9t, Bon bem würbe man gewiß glauben „ daß er fid) 
oft ſelbſt widerſpraͤche. — 
M. Sich ſelbſt widerſpraͤche? 


* 


896. | 


t 


δὲ Aber obngeadtet biefes Tadels wirb er mir fiit. 
bar bleiben. Solche Scheinwiderfprüdye find ihm eben 
fo wenig fhimpflih alé dem Monde feine Wan: 
Jungen. Zrog feiner verfchiedenen Afpecten bleibt 
diefer Himmelskoͤrper an fid) felbft doch unwandel⸗ 
bar Gin folcher poetifer Metaphyſiker müßte 
aber einen Kalender der Zage, an denen er επί: 
weder ein Poet oder ein Metaphyſiker gewefen, zum 
Beſten aller feiner £efer bructen laffen. Dod) paf beg 
Eeite, id) werde immer benjenigen bewundern, an 
bem die Natur um uns für bie lange Weile ben 
ganzen Umfang ihrer Kräfte fehen zu laffen, butd) 
Vereinigung zweyer hoͤchſt feltenen und koſtbaren 
Weſen ein Wundergefchöpf bat liefern wollen. . 

M. D! dafür muß id Cie umarmen. &o ſehr Sie 
mid) auch bisher geärgert haben, verdienen Cit, 
daß ich Sie jegt umatme — 

δι. Ad! Sie είδει mid. 

9X. Daran ift nicht gelegen. Ste wiffen nicht, was Sie 
mir für Vergnügen gemadt! Sa , wenn Sie nur 
wüßten , was Cie alles gefagt haben ! 

N. Mas iff denn nun mehr ? 

οι. Ah! Sie wiffen felbft nicht, was Sie ung, für 
Shone Sachen alles gefagt haben. Aber genug 
bievon. Der Präfident iff Hier, Sie über Brodſa⸗ 
chen veben zu hören. : 

δι. Mit Ihrem Lieben Brob! Der Menfd Lebt 
nidt vom Brob allein. 

M. Der Präfident iff mein Secundbant — *) | 

8.————— Vielleicht werd ich Ihnen febt ges 

meine Cadjen fagen. Hätte id die jüngft ausges 

fommenen Bücher gelefen, fo würde id) willen, 

was Andere hereitö von bem , was id für wichtig 

να Ihnen zu fagen, gefagt haben, unb Cie als 

o einer unnügen Wiederholung überheben koͤnnen. 

Weil ich das aber nicht weiß, fo ſeyn Sie fo güs 

tig mid) zu erinnern, damit ich mid) nicht bey bem 

was Ihnen [hop bekannt ift aufpalte, 


pommes 


% Hier if eine Luce von S. roa — 104; 

weil der Sinn. und die Schönheit ber aus: 
gelaffenen Stelle fid) auf den Inhalt der 
eorigen Gefpräche bezieht, | 
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ip. Cie fónnen fid darauf Stedjning maden, daß id) 
Ste mit Vergnügen aud) folde Dinge fagen hören 
werde , bie von Anbern fon gefagt worden. Krank: 

reich ift zwar beutiges Sages mit Manufacturen 

von jeber Art angefüllt; bennod, feiner Natur 

. mad, zum Aderbatı aufgelegt, *) 

δι. St bas wahr ? : 

Ps Foiglich ift biere Unterſuchung von ber größten 

lee: für und, und id bitte zu felbiger forts 
zuſchreiten. | 

δι, Sagen Sie mir, Herr Pröfident, haben Sie jes 
mais den Begriff eines aderbauenden oder lands 
wirthſchaftlichen Volks näher unterfucht 3 

- Sp. Daß kann id eben nicht fagen. 

81. Run fo will id) e$ thun. Sie müffen aber nicht 

^. etftaunen, wenn ich Ihnen fage, daß cà eine Nds 
tion von Spielern ift. 

D. Gine Station von Spielern! Diefe zwey Worte ets 
weden ein folches Gebráng von Ideen in meinem 
Gehirn, Haß id) weder Sa noch Nein zu antmots 

: ^... ten weiß. Dazu gehört erſt Ueberlegung. 
AR, Ah! Here Präfident, nehmen Sie fid) ja in Acht: 

. .. Das ift des Ritters wahrer Balg; mit lauter bets 

leichen nagelneuen , hochft feltfamen, unerhörten 
beeen. überrafcht nnb überfáüt er immer feinen 

Mann, Er trägt, fo zu fagen, Blendlaternen 

unter feinem Mantel, die er ploglich hervorzieht ; 

Ihnen ins Geficht Hält, bap Sie vor. lauter Schims 

mer nichts feben fonnen, unb unterbeffen Sie Ιώ 

hur befinnen unb zu fid) felbft fommen wollen, 
gewinnt er einen guten Sorfprung, fáuft Sag 
auf Sag, Theorem auf Theorem, und ehe fie εδ 
gewahr werden , find Sie in feinem Neg — — 

$1, — — — Sd) will Ihnen allen Verdacht einer Us 

berrafchung benebmen, unb es (otl Ihnen an Zeit 
nicht fehlen bie Nichtigkeit meiner Vergleichung zu 
prüfen. Haben fie in ihrem Leben’ mit Spielern 

Umgang gehabt $ 


Y 


*) Sid) weiß die Kunſtwoͤrter pays agricole. 
peuple et nation agricole nicht anders ald 
durch aderbauenbed , Land» oder Sel 
wirthſchaftliches Volk zu verdeutſchen. 
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Die. Trefftiche Frage! Got ich nicht in memet im 


gend ἕ — unb bey bec Armee? Ich muß Shnen be: 
kennen, baf id fetbft einer gewefen bins aber fo 
unglüdiid), fo unglüdlih! daß ich mich befehrt 
babe und jest gar nicht fptele. 


W, Rün gut, fo werden Sie inte einräumen müffen, 


daß ein flarker Spieler cinen Character babe, der 
das Nefultat [είπες Lebensart ift, die er führt, 
Weit das Mißverhältniß feiner gewißen Einnahme 
zu bem, was ihm bas Gpiel in einem einzigen 
Abend einbringen Tann, übermäßig iſt: fo ift fein 
ganzes Leben ein Gewebe von Hoffnung und Un 
gewißheit; er fann feine Einkünfte ‚weder angeben 
noch überfchlagen, unb trog feiner eigenen Uebergeu: 
Yung von bem Gluͤckwechſel des Spiels, bat ec feine 
Kuft daran zu glauben , fondern fchmeichelt fid) lies 
ber, daß der Gewinn des morgigen Œages bem 
heutigen ober geftrigen gleich, wo nicht überlegen 
feyn werde. Gr weiffagt fid) auf einen Monat, 
s auf ein gänzes Jahr lauter Giu; dieſe Soc 

elung Hält er für eine geheime Ahndung unb 
fieht nichts alé goldene Berge vor fid). Gin fol 
cer Wahn giebt ben Ton gu feiner ganzen Aufs 
Yührung an; er liebt Aufwand, Pracht, bat ftan: 
beémáfíge Tugenden, dft großmuͤthig, ebrfam , 
herzhaft. Beym Werluft borgt ες auf Gobe Bin 
e, verſetzt feine Softbarfeiten, bezahlt fo gut ec 
ann, obne bey der Wahl feiner Mittel peintid) 
gu feyn. Das Nothbürftige ausgenommen, vers 
Tagt er fid) nidts. Seine Hausyaltung zeigt von 
einer Seite Reichthum, von ber andern Geldmanz 
gel und im Gangen Unordnung. Beym Glüd hin: 
"Wegen, füngt er an feinen Uebermuth zu befriediz 
gen. Die Ginlôfung feiner verpfändeten Sachen 
macht ihm den wenigiten Kummer, weil er immer 
darauf rechnet , bap ein anderer gluͤcklicher Abend 
ipm dazu behuͤlflich fegn werde, Er ift oft Luflig; 
niemals zufrieden, und feine £ebpaftigleit ift im 
Grunde Svagbeit, das heißt: ές bat immer weit 
ausfehende Entwürfe, ohne damit zu Stande zu 
tommen , entweder auß Mangel der Zeit ober bet 
Mittel, ober weil ec niemals in einer ruhigen Las 


. geift. Wn 
$n. Sd) muß gefteben, tief Wird iſt aͤhnlich. 


M, Aber nod) nicht fertig. Gin Spieler win vin ftare 








359. 


Let Geiſt feinen s er ift #8 Auch wirklich biswei⸗ 

Ten ünb in gewißen Stüden 5 bem allem obngeadjs 

tet reißt ihn ein unüberwinblider Hang zu einem 

gewißen Aberglauben an, id) weiß nicht was, das 

man ben Glüdftern *) im Spiel nennt, und biers 
ebt er mandmal bis zum Lächerlichen. - 


in 
Da. Dad ift nür ἀὰς zu wahr; aber wiſſen Sie inte 


aud) eine Urfache davon anzugeben ? 


δι. Die {ῇ Leicht gefunden. Wiſſenſchaft und πε 


m 


Kräfte und Hülfsmittel des menſchlichen Berftans 
des find nicht hinlänglich, uns gegen ben Eigenfinn 


‚bes Schickſaͤls zu been, Ein Spieler ift bem Zus 


tail ausgefegt, ohne weber die Gefege noch boi 


"Gang befjelben fehen zu Eönnen. Wenn (an 


fein beftes Wiſſen erfchöpft und alle menſchmoͤgs 
lihe Mafregein genommen bat, fo muß er bens - 
hod) mit" ungewißem unb pochendem Herzen ben 
Ausgang des Schickſals abwarten. : Sn diefem Zus 


Oftande des Zweifelmuths find feine Leidenſchaften 


ο 


+ 


gefpannt, inb fein Gerffand iff mübig. Er tant 
án nichts mehr denken, und bey bem Gesenftanbe, 
der ibh einnimmt, ift nichts Weiter zu denken 
übrig. Daher verliert fid) feine Seele gleichſam 
ins Serre, er geräth auf ungefähre Beziehungen , 
bemerkt felbige, hätt fid) bey ihnen auf, mesnt 
an ihnen eine wirkliche UebéreinÉunft zu finden, 
und weil ber Gegenftanb, von bém fein Gemüth 
eingenommen , für ihn áufferft wichtig ift: fo will 
tx von feiner Seite aud) nicht das geringffe ver: 
füumen, Zwar glaubt er eben ſelbſt nicht zu ſehr 
daran, fondern thut εὁ nur, üm fid) in allem Fall 
nichts dorzuwerfen zu haben, Beziehungen zwiſchen 
gwen Dinge, bie gar keine Beziehung unter eins 
ander haben, fid) eingubilben; hierin befteht bie 
Reichtgläubigkeit und der Olüdftern im Spiel. 
Das eine iji bie Hauptgattung unb bas andere 
eine Art beffelben, | | 

Das tft beÿ meiner Treu eben fo fdjón Als gründlich $ 
denn follten Sie «8 fid) wohl vorstellen Htitter? 
Ich felbft Bin lange Seit von ber närrifchen Eins 
Liteutig befeffen gewefen, daß id) im Quinze vers 
löse, wenn meine Tobadsdofe auf bem Zifche ſtand⸗ 





*) Guignon.. 
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Gb batte fie um Alles in ber Melt nicht aub bir 
Taſche aezogen, und bennod wußte id), daß εδ 
eine Grillenfängerey von mis war. 

DER, Laffen fie uns nun feben, was es mit ben Spies 
leen für ein Ende nimmt. AR 

M. Xd)! bas weiß ich, brey bon bieren Bringt bieß 
Handwerk ins Hofpital, | 

R. Richt immer. Diejenigen, welche mitten in ihrer 
Spielfuht noch fo viel tait Blut und Kiugheit 
übrig behalten , um zu bedenken, daB nichts we: 
niger eigenfinnig ais ber Zufall, unb nichts we 
nigir zufällig als bas Gluͤck feo, unb daß biefes 
Teine beftimmte Ebbe und Fluth babe, richten ih⸗ 
τε Ausgabe nicht nád) dem Gewinn eines Abends 
vin, fondern fparen vielmehr , bringen ihre Sens 
te in Sicherheit, vermehren ihre feften Gintünfté 
und legen einen Shell davon gum Ruͤckhalt für bie 
Ungluͤcks faͤlle des eret ab. Beſonders hüken fie 
fid burd Borgen oder Berkaufen zu bezahlen‘, unb 
fe mehr fie von bem Geminn einer gluͤcklichen 
Stunde auf gute Renten in Sicherheit gebracht 
Haben, befto mehr [djránfen fie fid) in ihrem Spiel 
ein. Dergleihen Spieler gelängen bisweilen zu 

o» einem anfehnlichen und gründlichen Vermögen. 

M. Ge giebt ihrer aber febr wenig. 

8, Sie haben Redt 5 denn bie meiften ſchlagen einen 
ganz entgegengefegten Weg ein. Cte madjen oft 
einen glüdlichen Anfang, oder erhalten ftd) bod) 
im Gleichgewichte, daß nichts weniger ala der Um: 
flurz, der auf fte wartet, zu vermuthen ſchien. 
Weil fie aber beym Gewinn auf eine thörichte Art 
verſchwenden, und beym Werluft nod) thôridter 
Schulden machen, fo gehen fie allmählig zu Gruns 
be, Sie glauben zwar. uhaludtid gefpielt, unb 
öfter verloren als gewonnen zu babenz bie 
Schuld unb Ungleichheit aber, die fie bem unte: 
gelmäfigen Gange bes Zufalld und Glüdipiels 
eu[bürben, liegt hauptfächlic an dem Mißbrauch, 
ben fie voti ihrem Gelbe gemacht haben, Um all 
bas ihrige gebracht, und feiner andern Hänbthier 
tung fähig, weil Πε auf einem zu großen Fuß, 
und zu voll ungeheurer Entwürfe gelebt Haben, als 
taf fie Πώ ber Mühe eines mäßigen und fichern 
Gewerbes unterwerfen Eönnten, fuchen fie endlich 
in dem Winkel einer Provinz ben Reſt ihres mes: 

enden 





j 


Der y. 3d) felbit habe bie Kinder eines Spielers 


. 


| (ος 


tenden Lebens zu vergraben, und Taffen ihre Kin⸗ 
der der. Dienftbarkeit unb παντα 

| ey bem 
Verwalter ihres verflorbenen Vaters dienen gefeben, 
Dies ift alfo leider! nur gar zu wahr, unb Sie bas 
ben, bie Spieler vortrefflih gefthilbert 5 aber zu wels 
dem Behufe? 


δι, Sum Bewelſe bee Sache, davon die Rede unter 
‚uns. tft. Finden Sie nidjt mein Gemälde bem Bils 


: IM. 
δι 


e 


be eines bloß aderbauenden Volks ähnlich? 
Gang unb gar nidt. 
Sie qudj nicht, Herr Präfident? 


D. 3d) babe nod) niemals ein Land gefehen,, bas bloß 


aus Ackerleuten beftünde. Ihnen aber die Wahr 
heit zu bekennen, fo würbe zwifchen Ihrem Ges 
mälde unb demjenigen, das ih mie nad) ben 
Grunbfagen von ber Wichtigkeit ter Feldwirth⸗ 
[oer welche fo viele Schriftfteller in ein ſchoͤnes 
dt géfebt babeh, entwerfen möchte, ein giemiis 
her Unterſchied fegn, Ich bádjte, ein aderbauens 
des Bolt müßte ein glückliches Volt, und Pauls 
grt, Muͤßiggang, Ueppigkeit aus feinen Graͤnzen 
verbannt fegn ; eine große Krugalität müßte bie — 
Gleichheit der Stände daſelbſt unterhalten; bie 
Eitten müßten reiner, bie Tugend gründlicher feyn ; 


bie Grde müßte als eine zärtliche und erfenntiide 


Mutter, ben Wuͤnſchen und Arbeiten folder bem 


. πύον. ergebenen Einwohner entſprechen, ihren 


4 


wirkiichen Reitbthum vermehren , ibre Bevöllerung 
begünftigen, ihre Bebürfniffe befriedigen, bie Eins 
fälle des Eigenfinns verleugnen, und folglich Fries 
be, Kreude, Gefunbbeit und Ueberfluß bervorbrine 
gen’ 

Das Vergnügen über Ihre Beſchreibung verjüngt 
mich. Poeſie ift bte Ceibenfdjaft der Jugend, nuns 
mehr aber hören Sie ben Greis, welcher die ſchoͤ⸗ 
ne und füße Œaufderey auflöfen, das frifdje unb 
blühende Golorit des Romans auátofdjen unb die 
traurige, faff immer garftige Wahrheit zeichnen 
wird. Sie haben niemals aderbauende 9tationen 


geſehen, Ihre Schriftſteller aud) ntdjt und Ihre Be⸗ 


fchreibung davon ift eben fo wenig ber Wahrheit 
angemefien, ais bie bebandssten (*) Schäfer, Hy⸗ 


(9 Bergers enrubanés, Rod ein € der f 
Qamanné Schriften IV, Ih. 20 
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fa8 unb Philen unſern ſchmutzigen Schafhuͤtern 
ähnlich find, Ich hingegen habe ble Laͤnder geſehen, 
was ſag ich geſehen? Leider! ſind ſie mein Vater⸗ 
land, unb ber einzige Troſt meines Alters ift. der, 
durch bie zuge et hohen Häupter, welche bem 
Himmel Stalien gegenwärtig zu verdanken bat, fti: 
nen bisberigen Zufland eines feldwirthfchafttichen 
Volks verwandelt, unb ben alten Zuſtand eines 
Manufacturarbeitenben Volks bafetbft wieder bers 
geftellt zu hoffen. ie werden mir leidt einräus 
men, daß ein Landwirth ein wahrer Spieler und 
zwar ein Hazarbfpieler it, ber ganze Rollen mit 
Rouisd’or, ben Preis [είπες Ausſaat, bie Koiten 
und Arbeiten feines Feldbaues in ein Stüd ὅτε 
wirft, und gegen ben Elemente, Wind und Wetter 
die Bank halten. Der SRenfd tff tmmer fid) ſelbſt 
gleich; feine Tugenden, feine Lafter, feine Leidens 
faften bangen von feiner phyſiſchen Lage ab. 66 
if αἴ[ο unvermeidlih, bap ein Landwirth einem 
Spieler ähnlich ſeyn muß, | 


P. Das fheint mir ned) nit einzuleuchten. 
R. Ermägen Ste nur noch, daß dad Spiel ein ganzes 


Sabre lang währet, und während folder Seit kommt 
alles auf einen Gluͤckewurf an. In Vergl eichung 
des Pharaons gehören zu einer einzigen Taille 26 
Jahr und 2 oder 3 Zaillen, wie Sie wiſſen, entfchets 
den noch gar nicht bad Glüd eines Abende. Das 
P dft e$ ngr gar zu gewiß, bap Cte on einem adets 

auenden Wolfe in 30 ober 40 Jahren unmóglid) 
alle Wirkungen, bie id Ihnen anzeige, bemerken 
Zönnen ; fonbern nad) dreyhundert Jahren änßert 
fid) erft die Verwandlung eines folchen Wolke. Hier 
haben Cie ein hiftorifches Gemälde desfelben, Der 


. . Mnfang eines feldwirthfchaftlichen Volks laͤßt fid) 


glüdti genug an. Alles gedeiht bey dem Anbau 
eines urbar gemachten und folglich [ες frucbt: 
baren Bodens. Die Bevölkerung nimmt zu, wech⸗ 
felsweife Handreichungen und das Band einer herz⸗ 
lichen Freundſchaft unter den Goloniften verviels 
fältigen die Huͤlfsmittel. Ginfältige und fivenge 


1 





| Dein in ben Schaßfaflen ber neneften fran⸗ 


zoͤſiſchen Wörterbücher. 


er uhr 
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, €t, eine abgehaͤrtete Arbeltſamkeit, eine krie⸗ 
Herifche Wildheit erhalten bie Freyheit ohne Untere 
Ichted der Regierungsform. — Dic ift die exfle Epos: 
chhe des Spielers. Der männliche und martialifche 
Gharacter folcher Völker erzeugt Kriege, innerliche 
' — ober auswärtige. Krieg iſt der Qurus einer Nas 
fion, unb giebt ben erften Anlaß zum Verfall des 
Gtaats. Wenn die fanbfefte Jugend einmal durch 
den Krieg dünner gemacht wird, fo entartet der 
Selbbau, es entftebt Sheurung, und man muß zu 
feinen Nachbarn Zuflucht nemen, der Handel nimmt 
feinen Anfang, aber mit lauter Verluſt, bas Geld 
gebt aus dem Lande, ber Staat wird erfchöpft 
und e$ entfpringen National: Schuiden. Keine 
Manufactur (denn die Nation bat fid) gar nicht 
darauf gelegt ) Tann ben Ankauf der Lebensmittel 
An biefen Sabren ber Theurung bezahlen. Man 
muß alfo auf Grebit kaufen und für diefen Grebit 
Binfe abtragen, woburd die Ordnung unb Bars 
monte bed gangen Syſtems beginnt geflört su mers 
ben. Die wefentlichften Einkünfte der Oberberrs 
fhaft werden verpfanbet, veräußert‘, upurpirt s 
bie Ungleichheit bec Stände nimmt zu. Dieß ift. 
bie zweite Epoche des in Schulden gerathenen 
Spielers, Noch fhimmert ein Stral der Hoffnung. 
Durch eine Folge guter Ernten fheint fid) der Staat 
wieber zu erholen; aber ein einziger Mißwachs 
flüvet ihn An neue Schwierigkeiten. Weil bereits 
burd) ben Handel unter biefer ἄροώε bem fleißigen 
Ausländer die Shore offen fteben, fo kommt felbis 
ger durch neue Gegenftänbe die bem Menſchen natürs 
ide Lüfternheit zu verfuchen. Sr macht zu neuen Bes 
bürfnifftnunb Begierden Gelegenbeit. Die Sitten des : 
Sanbjunfer8 werden verborben, ehe nod) felbige 
gefchliffen worden, Der Gefchmad an Luftbarkeis 
ten unb ΦταΦί wurzelt nun zum erfienmal im 
Herzen bec. Vornehmſten; fie wollen. einen Lurus 
im Lande, ehe fid) nod) bafelbft bie fünfte anges 
fegt haben; fid) zu befriedigen, unterbrüden fie ben 
Schwaͤchern. Weil fie fi) auf den Werth fünftlis 
er Arbeiten nicht verftehen, fcheint ihnen alles 
bewunberungswürdig, überaus Löftlich, und fie bes 
zahlen die fremden Manufacturen übermaßig 60d, 
Der Ausländer gewinnt dabey, betrügt die Großen 
begm Merfauf und hintergeht sie Kleinen durch 


26 
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ben Wucher feiner Vorſchuͤſſe. Das Geld zieht fib 
ns unb verfhwinbet; der Landbau leidet, die 

ffentiichen Abgaben nehmen zu und der National⸗ 
flo ab. Dee Staat nähert (id) bem Umfturz und 
das Uebel bat ben Gipfel erreiht. Das Volk, ein 


. eben fo guter Kenner der Wirkungen als apis 


Munſtrichter der Urfachen, fchreibt fein Glend bem 
Mißbrauch der Großen und ihrer Gewalt zu, unb 
ruft den Defpotismus zur Hütfe, dies (ft ble leg: 
te Epoche. Ein landwirthſchaftliches Volt, bas 


. fo weit gebracht ift, erhält nod) die Tugenden fel; 


nes Ahnencharacters, Es it gutherzig, großmuͤthig, 
gaftfeey Όταυ, offen, empfinbiid) für die ore; aber 
durchfein Unglück geläbmt, und faul aus Ungewißheit 
‚oder Mangel ber Mittel. Das Geld ijt ohne um: 
lauf und entweder in tobten Händen, (*) ober in 
den ügben der großen Herren ober aud) in febe 
weniger Handelsleute ihren. Diefe find verhaßt unb 
verachtets fid) dafür fhablos zu halten, leihen fie 
ihr Gelb auf defto höhere Zinfe aus. C8 find im: 
mer Ausländer, ja oft Leute von einer andern Res 
ligion, Juden, Griechen, Ketzer ,2c. Sie Machen 
eine Gefellfdjaft und Nation für fid) aus, ein Ges 
genftand des Abſcheues bem Boll, und bec Ver: 
folgung ben Großen; Blutigel, denen mon das 
Blut nicht anders abzapfen Tann, als bap man 
fie in €tüde zerhadt. Durch bergiriben Grau: 
ſamkeiten glaubt die Politik, bep fonft tuaemfafe 


' ten und edel gefinnten S8olfern den Umlauf bes 


Geldes wieder herzuftellen. Manufacturen, kinſt⸗ 
lider Fleiß und alle Arten eines mäßigen aber ges 
wißen Gewinnes find einem feldbauenden Volke uns 


 befannt unb In feinen Augen unanſtaͤndig. Der 


Zandjunker liebt den Krieg, die Sagb, die Gabn« 
terie, Guberlide Pracht, häusliche: Sparſamket, 
aber Feine Regelmäßigkeit, noch Orbnang, πώ 
Ginformigleit im Ganzen. Aus Geldmangel but 
ex feine Felder ſchlecht, ὑθετείε fid im Werkuf 
und zieht niemals von einer glüdtichen Œrnte ie 
hoͤchſtmoͤgliche Vortheile. Man fieht bey folcen 





(*) Mains mortes find nämlich Gemeineri. Gifs 


tet ic, die ihre Güter nicht veräußern koͤnun. 
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Voͤlkern Unternehmungen unermeßlicker Grbäube 
unb bicht neben ihnen Hütten ded Glenb$. Nir⸗ 
ganda die legte Hand, nichts nad der Sidnur, 
nichts von einem ‘Plan. Koftbare Gebäude werden 
ben nüslichften vorgezogen. Die Regierung felbft 
wird enbtid) nad) der Natur bes Landes umge: 
ftimmt. Sortipährende Verluſte, Schulden des 
Staats Haben das Geld erſchoͤpft. Wan bat in 
, Watur bezahlen wollen und das ganze öffentliche 
Eigenthum iſt veräußert. Sd) verftche darunter 
weder Länderenen nod) Schlöffer , fondern bas uns 
. verduferlihe und unfdägbare Vorrecht Menfchen 
zu regieren, im Kriege zu brefeblen, im Frieden 
zu richten unb die Abgaben zu erheben. Hier titgt 
ber Uriprung bez gebngüter, Domainen : Gefälle, 
der geift> und weltlichen Zehenden. Hier ift die -- 
Quelle entweder jener Xnardjie in ber fogenannten 
Feudal⸗Regierung, oder auch bes Despotismus. 
Dec legte [Φίδι ſich am beften für ein landwirths 
ſchaftliches Volk, beffen Bauch am Erdboden Élebt, 
und das danfelben nicht mit fid) nehmen fann. Geht 
‚ein bloßer Sandmann davon, fa bleibt ibm Fein 
Mittel fíd) zu ernähren übrig , weil er fein Handwerk 
‚gelernt bat; daher iff ev gezwungen in feiner eis 
mat zu bleiben unb zu leiden. Der. Kabricant 
hingegen läßt fid) nicht pladen, er geht [είπες Wer 
ge unb nimmt feine Kunft mit fi, bie für ihn 
Ader und Pflug ijt. Ferner niltelt fid) aud) bee 
^ Aberglaube bey einem Volke ein, das immer in 
. bet Ungewißheit einer gluͤcklichen Erndte lebt, ber 
. alle menfchmögtiche Bemühungen nicht, gewachſen 
find. Furcht und ‚Hoffnung ift der natürliche Bo⸗ 
' ben dieſer Pflanze, welche verwelft, fo bald fie: 
gegen Ungewißheit und Unglüd gebedt ijt. Sie 
: werden nirgends in der Gefbidte vom Berfall 
. bed Aberglaubens einen Zeitpunft finden , der es 
nicht zugleich oom Wachsthum der Künfte gewefen 
wäre. Das einzige vömifche Volk ausgenommen, 
welches aber auch eine Ausnahme aller Regeln tit, 
giebt es kein Beyſpiel freyer Staaten, wo bie Mas 
nufactureg nicht geblühet hätten. 
9), Dieß konnte aber wohl eine Folge ganz anderer | 
Urfachen feyn. TUE | 
. €, Urfaden und Wirkungen zu vermedfeln fit unfer 
größter Erbfehler. Man kann nirgends als in dem⸗ 


406 


jentgen, was immer gufammen tft, eln nothwen⸗ 
biges Band vermutben, unb bof eines zugleich 
Urfade und Wirkung bes andern fer. Mein Ge: 
mälde aber zu vollenden, foift ein blof landwirth⸗ 
ſchaftliches Bolt das allerunglüdtichfte. Der Sclas 
veren, bem Aberglauben, ber fDürftigfeit Preis 
gegeben ,. beftellt εδ ben Aderbau deſto ſchlechter, 
weit felbiger feine einzige Veſchaͤftigung ift, und es 
erfährt befto mehr die Schrediniße der Hungers⸗ 
ποίθ, weil Œrbprobucte feine einzige Habſeligkeit 
find. So geht e& der Sürfey', Polen und manchen 
andern Ländern in Europa, welche ich nicht zu nens 
nen braudy. In diefen Umſtaͤnden ift. Frankreich 
felbft gewefen und würbe e$ ποώ ſeyn, wenn nidt 
Golberts großer Kopf feine Ration von der faul: 
lengenben Durftigtelt des aderbauenden Suftanbes 
und von der wilden Anarchie ber Nitterfihaft zum 
Frieden der Unterwürfigheit, aur beitern Stille eic 
ne’ gemädliden Lebens und zum Lurus des Fünft: 
hen Fleißes zuruͤckgebracht hätte. Dur ihn has 
ben zwar bie Kranzofen an ihrem Ruhm, bey Zurs 
nieren Pferde zu tummeln unb. Lanzen au brechen, 
etwas eingebüßt, find aber bafür geößere Schiffscapis 
taine auf bem Welt : Meere und beffere Meifter in 
den Werken ber Kunft und Wiffenfchaft geworben, 


9. Sch kann nicht leugnen, daß Thätfachen und Bey: 


fpiele auf Ihrer Seite find; unterbefien Tann id 
mid noch nicht entfchließen, die ganze Summe bies 
fer traurigen Erfolge der bloßen Hintanfegung bee 
Künfte und Manufacturen bey einem lanbwirths 
ſchaftlichen Wolfe zuzufchreiben. Freylich ift felbis 
ges bem Wechfel-der Jahrs zeiten ausgefegt unb bits 
fer wefentlicye Unterfchied macht allerdings ben Grs 
trag ber Manufacturen gemifer unb regelmäßiger, 
Aber eben diefe Beſorgniß fchlechter Graten müßs 
te dazu dienen bem Uebel baburd vorzubeugen , 
daß man fidj an bem fihern Ertrage gemeiner Jah⸗ 
re bielte und folglich einen Hauptflod zum Erfag 


- beylegte, um gegen ben Œigenfinn bes Zufalls ges 


bedt zu feyn. 


PR. Echeint dieß Ihnen fo leicht und thunlid ? 
D. Wie ich nicht anders weiß, 
8t. Das ift aber eben nicht ber Falls denn was ift wohl 


leichter , als jemanden zu fagen, daß et vernünftig, 
potfihtig, durch feine eigene und anderer Gxfabo 
sung klüger werden fol; gleichwohl iff im Grunde 


Ww 
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nichts fo ſchwer unb bon größerer Seltenheit in ber 
Ausübung. Dergleichen weife Spieler giebt es uns 

emein wenig , wie bec Marquis, als ein Kenner, 
ereits oeftanden bat; unb wenn e& dergleichen 
giebt, fo können fie fid allerdings auf ein anfebns 
liches — — Rechnung machen. Aber eben dies 
fer umftanb ift ein Beweis ihrer Seltenheit 5 weil, 
wenn ihrer viel wären,. bie Rechnung auf ein ans 
fepaliches Vermoͤgen von felbft wegfallt. 





Eingang des achten und [e ‚ten Gefpräches über 
»- den Getreide « Handel. - 


D. Der Marquis iff beute in ber Stabt zu Mit: 
tag gebeten worben, unb nod nicht zu Hau⸗ 
fe gefommen; feine Leute baben mir aber gefagt, 
baB er nicht mehr lange auébleiben fann. Sie fas 
ben ihm eine Erklärung über bie neue Geſetzgebung, 
melde ibm fo febr am Herzen liegt, verfprodens 
wir müffen ihn alfo wohl abwarten. 
δι. Nichts ift billiger und Eoftet mir weniger Sdj 
rebe gern, bin aber niemals ungebulbig zum 
Wort zu Fommen. Das liebe Meben iff von fo we⸗ 
nig Erfolg, baf außer ber Mohlthätigkeit einer 
leichtern Berbauung id) gar nichts weiß, ob mam 
fit fonft etwas bavon verfpredjen Eönne. 
D, Syd) glaube allerdings mehr, wenn nuc weiſe Leute 
-. das Wort führten. | 
8. Ums Himmels willen! Wie ungerecht, wenn biefe 
allein verdaugn follten und Jedermann Vollmacht 
zu eflen bat | 
-4). «ie madjen fid) nad) ihrer Gewobnbeit luftigs δίες 
fe Luftigfeit aber ift δες wahre Gipfel bey Philos . 
fopbie; fie breitet eine ftile ‚Heiterkeit über ben 
Zieffinn aus, unb unterdrudt Schwaͤrmerey, bie 
größte Keindin ber Vernunft. Gie zeigt alle Ges 
. genítónoe in ihrem natürlichen Licht und 9Xaafe ; 
die Taͤuſcherey des Augenfcheins vesichwindet. We⸗ 
nigftens babe id diefe Wirkung an mir felbft wahr⸗ 
genommen , feitbem ic; das Vergnügen gehabt Sie 
. zu hören. Ich babe Art daß nicht fowobl 
der Inhalt Ihrer Gefpräche als vielmehr Ihre Art 
die Dinge anzufehen , mid) zum Philofophen ges 
bildet, unb feitbem id) biefe Manier Ihnen abgec 
lernt babe, überführe ich mid) alle Gage weiter , daß 
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ete Wiſſenſchaft der Ollanffoetwoltung , weiche mos 
bie politifche auspattung&funft nennt, und zwey 
Wörter verbindet, bie nad) ihrer natürlichen Bes 
beutung unb ben Erklärungen bes Ariftoteles zufols 
ge , einander ganz entgegen gefebt find, baf , fag 
, biefe Wilfenfchaft und Sunft unenbtid) vermidels 
er en ducchtriebener fep, alé man gemeiniglich 
enti. 
δι, Gang gewiß, AP 
9, Da nichts in der Welt, tft das nicht feine Vortheile 
und Nachtheile bat, und alles zufammenhängtz fg 
feb id nunmehr, wie fihwer alle Aufgaben biefee 
Art aufsutofen find, und wie.genau man auf als 
les zu feben hat, Man Tann feinen Schlag thun, 
ohne dab rund herum ber Gegenfdjlag gleichſam 
wieberfchalle unb im Ganzen fid) ausbreite, 
€t Das ift febr wahr. Alle Aufgaben der Ctaat&; 
' wirthfchaft haben bte Wohlfahrt der Menfchen zum 
Endzweck. Es giebt aber kein Wohl ohne ben Zus 
fag eines Uebels, woburch entweber jenes gefchmächt 
wird, ober aud) alles im Gleichgewichte bleibt, 
Su dieſer erſten Schwierigkeit kommt nod), baf 
man feine beftimmte uud beftändige Grüße zur 
@teichung folder Aufgaben finden fann. Der Menſch 
elbft iff eine unendliche Groͤße. Er tft (wenn ic 
mich dieſes Gleichniffes bedienen darf) eine durch 
das Nadelöhr jeder Gewohnheit ziehbare Materie, 
unb nimmt ohne Abbruch feines Dajeyns alle al; 
ten und Geftalten an. Durd) vie Gewohnheit giebt 
er feinen Kräften, feiner Natur, feinem urfprünge 
lichen 3uftanbe eine Ausdehnung, bie vor der «ῥαπὸ 
unmöglich fheints unb was nod) fonberbarer iff, 
fo bald er fid) einmal bequemt hat, kommt ihm 
eine ſolche kuͤnſtliche Lage ganz natürlich vor, er 
glaubt, bag alles von jeher fo gemefen fep, unb 
ar nicht anders feyn Tonne, unb baf e$ einen 
heil feines phyſiſchen Wefens ausmache. Er befins 
det fid gang gemächlich in diefem 3uftambe, wos 
tein er burd) eine Reihe von Jahrhunderten vers 
2 fett worden, unb bte Arbeit einer langen Geſchlechts⸗ 
folge von Phitofophen geräth in Vergeffenbeit, Dex 
- Mohlthäter unb feine Wohlthat werben eben fo uns 
Zenntlich, als ber Boͤſewicht unb feine Bosbeit. 
. Æreuberzig leitet man beides aus feiner eigenen Nas 


tue der 
P. Ich fepe, daß einerfeits diefe Undankbarkeit und 





Q8 


* 


409 


‚Bann jene Geſchmeldigkeit des Menſchen, die ign 
alle Xugenblide bez Gefahr ausſetzt um feine gus 
te Lage zu fommen, ziemlich im Stande {ft ee 
nigen Weifen ataufdjteden , welche Suit haben ($n 
gludtich zu machen. 

Δι. Das ift aud) febr oft der Gall des Weiſen Frohns 
bienft (ff es aber fchon einmal, dem Menfchen wohts : 
zuthun, und er ift nicht Serr diefer feiner Beſtim⸗ 
mung. Body wieder zur Sache au kommen; fo 
wird durch dergleichen unbekannte Größen bie Get 
dung einer Aufgabe unbeftimmt , unb legterg babui 
in die Reihe der Probleme de maximis et mi- 
nimis verfegt; wohin aud) in ber That alle potis | 
tifde Aufgaben gehören. Gà kommt hier Iebiglich 

darauf an, bas größte mögliche Wohl bey bem klein⸗ 

fen Uebel zu finden, burd ben Weg ber Approris . 
mation; denn nidjt8 in dee Politik fann aufs hoͤch⸗ 
fie. getrieben werben. Es giebt einen. Punkt, eine 
Graͤnzlinie: dieſſeits ift bas Wohl größer, als das 
Uebel; jenfeits wird. das. Gute vom Bofen uͤber⸗ 
wunben. ; 

D. Wie tft es aber möglich dieſen Scheidepunct zu finden ? 

$t. Der Weife berechnet ibn; das Volk fühlt ibn vers ΄ 

"möge des Inſtinkts. Dee Mann von Gefchäften 
lernt ibn durch die Länge ber Uebung und Zeit tens 
nen. Der Mobefcribent hat weder Beariff noch, 
Gefuͤhl danon. 
tp. Ich verſtehe fehr gut, was Sie mit biefer ſinnre i⸗ 
| chen Schattirung fagen wollen, Weil bie Weifen, 
' febr felten find, fo haben in Ihren Augen, bie Ems , 
pfindungen bes Volks unb die Erfahrungsurtheile 
ber geute in Geſchaͤften einen Vorzug vor bem 
Meynungen der Schriftfteller. να. 

$t, Verrathen Sie nur mein Geheimniß nidjt ! 

D. Warum machen Sie fid) aber fo wenig aus gen 

^ unfern oͤkdnomiſchen Büchern ? 

R. Weil fle qute Werke ehrlicher Leute find, 

D. Wie nun? Was Sie mic jet Tagen, kommt mir. 
febr außerordentlich vor, — ^ 

NR, Die Zugend, bie Neigung Gutes zu tun, iſt fuͤn 
ung eine Leidenſchaft wie alle andere. Als eine 

"große Seltenheit , ift fie von eben fo ungemeiner. 
Seftigent , und hierin übertrifft fie alle andere — 
Leidenfchaften. ; denn kein Gewiffenszügel und Ges . 
tib fan uns aufbatten, wenn wir von der Einbif« 
hung Gutes zu thun angefpornt werben. Diefa 
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N. 
P. 


et. 
! 


bte Viſſen ſchaft ber Staaisverwaltung, wekche man 
bie politiſche Haushaitungskunſt nennt, unb gwen 
Woͤrter verbindet, die nach ihrer natuͤrlichen Be⸗ 
beutung unb den Erklärungen des Ariſtoteles zufol⸗ 
ge , einander ganz entgegen gefe&t find, daß, fag 
d), tiefe Wiſſenſchaft und Suaft unendlich verwidels 
u 1 burchtriebener feu, ol& man gemeiniglid) 
enit. 

Gang gewiß. 

Da nichts in der Welt, ift das nicht feine Vortheile 
und Nachtheile bat, und alles zufammenhängtz fg 
feb id) nunmehr, wie fihwer alle Aufgaben biefex 
Art aufzulöfen find, und wie.genau man auf als 
les zu feben bat, Man Tann feinen Schlag thun, 
ohne daB runb herum der Gegenſchlag gleichſam 
wiederfchalle und im Ganzen fid) auóbreite, 

Das iff fehr wahr. Alle Aufgaben der Staats 
wirthſchaft haben bie Wohlfahrt ber Drenfchen zum 
Endzweck. Es giebt aber ξείπ Wohl ohne ben Zus 
fae eines Uebels, wodurch entweder jenes gefchwächt 
wird , ober audj alles im Gleichgewichte bleibt. 
Zu diefer erſten Schwierigkeit fommt noch, baf 
man feine beftimmte uub beflänbige Große zur 
Gteichung folcher Aufgaben finden fann. Der Menſch 
fetbft ift eine unendliche Größe. Gr ift (wenn id 
mich dieſes @leichniffes bedienen darf) eine butd) 
das Nadelöhr jeder Gewohnheit pre Materie, 
unb nimmt ohne Abbruch feines Dafeyns alle Fal⸗ 


ten und Φεβαίίεπ an. Durd) vie Gewohnheit giebt 


er feinen Kräften , feiner Natur, feinem urfprüngs 
tien 3uftanbe eine Ausdehnung, hie vor ber ‚Hank 
unmöglich fcheints und was nod) fonberbarer iff, 
fo bald er fíd) einmal bequemt hat, kommt ihm 
eine ſolche kuͤnſtliche Cage ganz natürlich oor, er 
glaubt, daß alles von jeher fo gewefen fep, und 
gar nicht anders feyn Tonne, unb bag e$ einen 
Theil feines phufifchen Wefens quémadje, Er befins 
bet fich ganz gemaͤchlich in biefem Zuftande, wos 
vein er burd eine Reihe von Yabrhunberten vers 
feet worden, unb die Arbeit einer langen Geſchlechts⸗ 


^ folge von Phitofophen geräth in Bergeffenbeit, Der 


Wohlthaͤter unb feine Wohlthat werben eben fo uns 
kenntlich, als ber Böfewicht unb feine Bosbeit. 
Treuherzig leitet man beides aus feiner eigenen Ras 


tur bet. 
P. 3d) fepe, daß einerfeits diefe Undankbarkeit und 
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bann jene visible bes Menſchen, die ihn 
alle Augenblide ber Gefahr ausfess um feine gus 
te Lage zu fommen, ziemlich im Stande {it biejes 
nigen Weifen abzuſchrecken, welche Luft haben ihn 

. glüdti zu machen. 

Δι. Das ift aud) febr oft ber Gall des Weiſen Frohn⸗ 
bienft if es aber fon einmal, dem Menfchen wohte : 
zuthun, und er ift nicht Herr diefer feiner Beftims 
mung. Boch wieder qux. Sache zu kommen; fo 
wirb durch dergleichen unbefannte Größen bie Gets 
djung einer Ayfgabe unbeftimmt , und legterg dadurch 
in bie Reihe dev Probleme de maximis et mi. 
nimis verfegt; wohin aud) in ber That alle polis — 
tifche Aufgaben gehören, Es Fommt hier lebiglidh 
barauf an, bas größte mögliche Wohl bey dem Kleine 

ſten Uebel zu finden, durch ben Weg ber Approris 
mation; denn nichts in dee Politik fann aufs hoͤch⸗ 
fe, gue werben. Cs. giebt einen. Punkt, eine 
Grânalinie: bieffeits ift bas Wohl größer als bag 
Ueber; jenfeits wird bas Gute vom Bofen Über: 


wunben. | 
D. Wie (ft es aber möglich dieſenScheidepunct zu finben 2. 
δι. Der Weiſe berechnet ibn; ba8 VOIE fühlt ihn ver: ΄ 
möge des Œnftinéts. Der Mann von Ge(dóften 
lernt ihn durch die Länge ber Uebung unb Zeit tens 
pen. Der Mobefcribens hat weder Begriff nod) 
Gefühl bagon. - 


v 
. 


ο 9, Ich verſtehe fehr gut, was Sie mit biefer finntet- 


en Schattirung fagen wollen, Weil bie Weifen, 
' febr felten find, fo haben in Ihren Augen, die Em: | 
pfindungen bes Volks und bie Erfahrungsurtheile 
ber Leute in Geſchaͤften einen Vorzug vor ben 
Meynungen der Schriftfteller. | 

R. Verrathen Ste nur mein Gebeimnif nicht ! 

P. Warum machen Sie fih aber fo wenig aus allen 
unfern óftnomifden Büchern ? 

R. Meit fie gute Werke ehrlicher Leute find, 
P. Wie nun? Was Sie mic jest Tagen, kommt mie 
f, iie dont ble See Gutes zu thun, ift fün 
« Die Tugend, bie Neigung Gutes zu thun, iſt fus 
uns eine geiberfdjaft , wie ale andere. Als eine 
große Seltenheit , ift fie von eben fo ungemeiner. 
Deftlgtnit , und hierin übertrifft fie alle andere | 
Leidenfchaften ; denn Fein Gewiffenszügel unb Ges . 
dif ann uns aufhatten, wenn wie von ber Einbif« 
hung Gutes zu thun angefpornt werben. Diefa 








«a 


. Geftigteit unb ihren Audbrud; erzeugen Schwaͤrme⸗ 


Sen. Man überredet fid) ohne Unterſuchung von 


bem, was. man fehnlih wuͤnſcht, und fest auch 
andere durch das geuer feiner Sunae ín @lut, weil 
man feiner Ehrlichkeit zu gewiß iit. Ohne gute 
Gründe anzuführen hat man bie Freymuͤthlgkeit 
ber Wahrheit, die Kuͤhnheit ber Tugend, ben Ei: 
fec feiner eigenen Ueberzeugung, und reift feine 
Leſer mit fich, die keinen Anlaß feben auf ihrer 
Hut su ſeyn. Fuͤrchten Sieniemals, auf mein Mort, 
Betrüger und Schelme; weil foldye, ohne ihre Mag: 
Ve zu verrathen, felten ihre Rolle ausfpielen können. 
Der ehrlige Mann, bec fi) felbft bintergebt, ijt 
allein furchtbar; übgreinftimmig mit fid), will er 


‚ in allem Gruft bas Gute, und Jedermann verläßt 


9 


fid) darauf; aber unglüdlicher Weife irt ex fich in 
—— ber Mittel das menſchliche Wahl zu bes 
oͤrdern. | 

Rad dem, was Sie jegt fagen, ſcheint es, daß Sie 


‚hie Denfchen Lieber von Boͤſewichtern als ehrlichen 


Leuten regiert feben möchten. | 


. Das ift nun wohl eben meine Meynung nicht 5 fous 


dern id) möchte S nen nut gar zu gern zu verfteben 
geben, wie ſchwer e8 feo, einen großen Mann zu 
finden, der entgegengefegte Gigenfchaften , und bas 
faft unmöglich zu vereinigen fcheinende äußerfte Ens 
be, paar zu bringen weis, unb bey bem brennen 


. ben Durft eines Bidermanns Gutes zu thun, bie 


Kälte und Enthaltfamkeit eines Böfewichts in [ες 
net Gewalt bat. &xot bem gierigfien Willen muß 
ec Ruhe zur Unterfuhung unb Geduld zum Wars 
ten im Schilde führen, das heißt, beynahe Wuns 


der thun. Die Natur bringt zwar bisweilen ein 
 olltommeneó Mufter vor; zwey zugleich aker ift. 


^ 


ihr Meifterftüd. 

Zegt bin ich aud), Ihrer Meymung, indem ich mit 
im. Geiſt die abfcheuliche Menge folcher Perfonen 
mad) ber Reihe vorftelle, welche gern haben Gutes 
tbun wollen, in Desglehhung des kleinen Ausfchuf= 
fes derer, bie Kähigkeit dazu hatten. Unterbefien 
erlauben Sie mir, Herr Ritter, Ihnen nod) zu fa: 


“gen, δαβ mir gleichwohl die Schwärmerey eines ehr⸗ 


tichen Mannes eben nicht fo gefährlich vorkommt, 
Swar kann er fíd) bisweilen fetbft hintergehen; abet 
exfttid) zieht und, fo au fagen , ein natürlichen Iu- 








N 


| | , | tx 
: ftinft qut Wahrheit zuruͤck, unb folla unfer Gemuͤth 
nicht durch herrſchende Eafter unb Leidenfchaften bes 
mebett ift, fo tft bie Wahrheit foler Dinge, bie 
uns fo nahe angeben als die Gegenftänbe der Hause 
haltungskunſt, weder willtührtich noch über unfern 
Horizont, fonbern Liegt uns ziemlich zur Hands 
wiewohl id) nochmals geflchen muß, barin völlig 
Ihrer Meynung zu feyn, daß die Unterfuhungen 
mübfom, verwicelt, unb jener augenfcheinlichen 
Evidenz nicht fähig find, die allenthalken gefucht 
. wieb, unb nirgends zu Haufe ift. 

Bi. Bloß ihrer Schulden wegen ift fie unfichtbar. Dies 
fe leidige Evidenz ift der gangen Welt ſchuldig, 
bot allen Wiffenfchaften Wechſelbriefe und Vers 
fchreibungen ausgeftellt, ohne jemanden ausgezahlt 
zu baben als einigen Meßkuͤnſtlern, bie bey alley 
ihrer Plusmacheren Pracher geblieben find. Aber 
Scherz bey Seite! Sie glauben alfo, daß bie 
Schwärmerey nur alöbenn gefährlich fep, wenn 
fie bie Parthey des Irrthums ergreift. T 

9. Das follt id) denken! Ich halte fie gar für nüglich. 
Weil die Menfchen träge, feigberstge Sklaven bep 
Gevobnbeit find, muß man ihnen ben Kopf warm 

. maden, und ibnen nicht fo viel Belt Laffen, daß 
. die Hige verraucht bem voraeftectten Ziel nachzujagen. 

M. So redet jedes junge. edle Blut. Mit zunehmens 
den Zahren und Erfahrung ändert fi aber biefe 
ganze €pradje. Die Regierung eines Staats bes 
ruht auf gwen Dinge, ben Endzweck, den man fid) 
porfest, unb die Mittel felbigen au erreichen. Sie 
ift bec Wiffenfchaft eines Steuermanns voltommen 
aͤhnlich. Der Endzwed ift ble Fahrt und die Mits 
tel find bie Wendung dee Segel und bes Schiffes, 
Bolten Sie nidt die Schwärmeren für gefährlich 
‚in der Wahl des Endzweckes? 

9, Allerdings lauft man Gefahr blinb angulaufen. 
Wenn man ober zufällige Weife, ober duch beu 
offenbaren Xugenfdein ouf eine Wahrheit ftößts 


dann — 
P. — e Schwaͤrmerey das größte Uebel. | 


. Wie 10 
9t. Weil bie ganze Wiſſenſchaft Menſchen unb — 
zu regieren, gleich der Kunſt ein Schiff zu fuͤhren, 
auf den alleinzigen, einfachen, kurzen Grundfag 
anfommt: Nil repente, uichts auf au mal. Su 
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einen. guten Fahrt gehört, baf man gel unt 
Schiff gehörig zu wenden wiſſe. Wenbet mans zu 
turz, fo ftürgt die See durch vie Schteßlöcker , das 
Schiff wird von ben Wellen verfchlungen unb es ift 
vorbry. Gegenftand, Mittel, alles ift verfehlt unb 
«qué. Wiffen, zu welchem Zweck man Dinge brin: 
gen fol, das ijt nicht genug; fonbern man muß 
qud) veriteben, fie dahin eingulenfen, Diefe Eins 
lenfung ift ſchwer, unb die Hauptfache befteht das 
tin, daß man bie immer zu fhnellen, au übereil- 
fen Bewegungen zu nermeiden , butd) Krümmungen 
. die übertricbene Geſchwindigkeit ber geraden Linie 
mindern, upb, weil fie bie allerfürgefte iff, ben Weg au 
verlängern und Zeit zu verlieren wiffe. Nichts ift fo - 
fhnurentgegen ber Schwärmerey , die alles aufeins 
mal unb im Augenblide t$un, und immer vor Uns 
gebuld herſten will. Folglich fónnen Sie überzeugt 
feyn , daß Schwärmerey und Staatsverwaltung fit 

un ο wiberfprechen , und daß man fogar beym 
intaufen in ben beruhmten Hafen der Evidenz, 

wenn man felbigen vor fid) liegen ſieht, [ιά nies 

mals Sturm und Strom fo überlaffen muß, baf 

das Schiff übergemorfen werbe. (*) Die Hauptfas 

che ift, bap man einlaufe, aber nicht eher, bis man 


tann, ! 

D. Das tft wohl wahr; bod) wenn man Zeit verliert 
und fo oft unb fo viel Behutſamkeit bis zum Aus⸗ 
fchweifen anwendet, kommt man gar nidjt bagu,. 
Gutes zu thun, Die Umjtände ändern, unvermus 
thete Vorfälle ereignen fid), und wir bieiben mit 

der Reue zuruͤck, bie Gelegenheit verfehlt zu haben. 

N. Ich babe Ionen nicht aefagt, daß man bey einer 
Windftile eben [ο Schiff und Segel wenden müffe, 
als mitteg im Sturm, Alles (ag πώ übertreiben, 
und alles Urbertrichene iſt elm Fehler; aber die 
Wurzel von Mehr und Weniger bleibt dennoch in 
ihrer Würde: Nichts auf. einmal. Um nicht in 
Brund zu laufen, muß man alle heftige Stoͤße 
vermeiden, die Bewegungen einfchränten und in 
bie Höhe fahren, | 

Φ. Das ijt freylich nach Beſchaffenheit δες. Umftänbe 


—— 


- 


€) Que le vailleau elfe calotte, ^ 


i 
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o efféb wahr; überhaupt Tcheint es mir aber dach, 
daß 'man der Natur ihren Lauf laffen mufle. 
MR. Sa! ihr iff. am wenigften zu trauen. ı 
* D. Der Statut iff nicht zu traum? 

Freylich nicht! Sind Sie denn bisher nod) nicht 
einmal inne geworben, baf wir ſchuldig find ihres 
zu hüten, anftatt daß fie fid) ble Mühe geben follte 
unferee zu warten, | a 
Bp. Sft bas wohl Ihr Ernſt? u 
8t. Allerdings. Die Natur ift etwas uhermeßliches, 
| unumſchraͤnktes und ein würbiges Werk ihres gros 

fen Urheberss unb wir? was find wir! Würmer, 
Staub, Nichts im Vergleich. Zwar bleibt bie Ras ΄ 

tur den Gefeben bes Schöpfers treu: innerhalb δεξ 

ihnen beftimmten Beitiauf85 aber eine foldje Wie⸗ 

berberftellung des Gleichgewichts find wir nicht Im 

€tanbe abzuwarten; dazu find wir gar zu klein. 

für fie find Zeit, Raum unb Bewegung nichts 5 

Uns fehlt es aber an Augenbliden und Muße. Ein 

Buͤndniß mit ber Natur würde baher gar Zu uns 

^ gteidy feyn. Unſer Beruf tft mit ibr zu ringen 

Und gegen fie gu kämpfen. Gehen Gie rund um. 

πώ herum, Gene gebauten Felder , die fremden in 

unfern Boden gepflanzten Gewaͤchſe, die Schiffe, 

die Srachtwagen , die gezähmten Thiere , die aus 

„> fie, die Gtraßen,, bie Häfen, bie Démme find 

\ lauter Merfdangungen, woraus foit gegen fie ftrets 

ten. Alle Antiehmlichkeiten des Lebens, ünb bey: 

nahe unfer Dafeyn felbff ift der Preis dieſes Sies 

ges, Mit unjeret Beinen Sunft und Vernunft, 

die uns Gott gegeben bat, ziehen win gegen bie 

Natur zu Felde, liefern ihr bas Treffen, undes 

gelingt uns oft ben Plag zu behalten und fie zu 

^ beríoinben, indem wir ihre eigenen Kräfte gegen 

fie brauchen. Ein wunberlicdher Krieg, worin der 

Menſch als ein wahres Gbenbilb feines Schoͤpfers 

etíQeint )  - ! 
Mein Herr Ritter, was Eie mir. jest gefagt haben, 
wird mir viel Anlaß geben darüber mehr nachzu⸗ 


8 


* 


» 





(**) Das Rächfel des Widerſpruchs in der gan» 
gen Stelle liegt in der leichten Grage, in 


+ 


denken s J'en muß id Ahnen geſtehen, daB 
id) mir ein ganz ander Syſtem gemadt babe. Ich 
faubte namlich, daß bie Natur, wenn man ibe 
en Willen ließe, von felbit alles zum Sleichge⸗ 
wicht brächte, weil folches der urfprünglichen Ein- 
richtung der Dinge unb des Menſchen am anges 
λος 8 wäre; daß «6 eine nothwendige unb zus 
fammenbängende Orbnung gäbe, die fid) von felbft 
finden und Leicht wieder berzuftellen fepn müßte, 
wenn ihr die Menfchen nicht immer Gewalt ans 
etban , unb burd tauſend fünfte ihr Hindernifie 
n den Weg gelegt hätten; daß mam alfo bloß 
‚durch die brey Haupt = Φιυπὂρεεθε, Natur, Frey⸗ 
heit, Gleichgewicht, hoffen Eönne die wahre Gluͤck⸗ 
feliafeit zu erreichen. 


δὲ, Nichts (ft wahrer ; nichts if falfcher. Daß ble 


Statue, fid) felbft überlaffen, zum Gleichgewicht 
ſtrebe, (t eine einleuchtende Wahrheit in ben Augen 
des Metaphyſikers, (weil ein Speculant fit faft 
fo gto$ und unermeßlich denken kann als die gan⸗ 
ge Natur), es iff eine Wahrheit, weil Urfachen 
und Wirkungen in bie Angen fallen; man bringt 


EIER 


welchem Verſtande die Natur und uͤberle⸗ 

gen fep und in welchem Verſtande wir 

iori gesvachfen find. | Misch. 
Zur Erläuterung. kann folgender Zus 


 fa& noch bem meifen Philo dienen: 


Der Patrtatch, welcher feinen Bruder 
(fot im Mutterleibe untertreten Hatte, 
neigte fi nor ihm ſiebenmal auf bie Cr, 
be, ba er ihm ntit 400 Mann entgegen 
fam — aber er rang mit dem Engel , bie 
bie Morgeritäche anbrach, unb durch feie 
nen Steg Erhielt er den Gegen eines nem 
en Namens; „denn er bat mit Gott und. 
Menfchen gefämpft und war obgelegen‘ 
: Buch Drofe XXXII, XXXUI, Hof, ΧΙΙ, 


3 ^. 


| 
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aber nicht "sie Bänge ber sum Wechſellauf nöthigen 
Epoche in 9tediiung , man bebt die Ungleichheiten 
durch Gompenfation , und bebient fid) Mittelvers 


: *hältniffe, die nirgends als in der Gpeculation eris 


iren. Der ganze Satz twird áber falfch, fobalb eg 
zur Ausführung kommt, weil bet. Menſch im fans 
dein fo Bein und ſchwach wird ats ein Thier von 


fünf Fuß natürlicher Welfe iſt, und well man 


alsdann das Gebrechliche feines Baues, ben kurzen 
Raum fettes Lebens, die Abhängigkeit feiner Bes 
dürfniffe von Augenbliden, bas Höderichte dee 
kieinſten Unebene fühlt, nichts‘ zu compenfiren ini 
Stande ift, nichts Herabläaffen kann ohne zu leibert 
oder je fterben. Wenn mir jest diefe Grundfäge 
auf ble Theorie des Getreides anwenden, fo iff 

εδ fregtid) wahr, daß ber fid) felbft überlaffene 
Kornpreis ins Gleichgewicht zu kommen [μις 
Nichts tft wahrer, als daß bie Freyheit des Hans 
dels allenthalben Getreide ausftreuen wird, wo 


. Gelb und Gonfumition tft, Nichts ift der Theorie 


nach wahrer, weil alle Menſchen bem Gewinn nadjs 
jagen, unb hierin beffanb ber ganze Sebrias. Met 
det Ausführung hingegen ift. wohl au merken, daß 


ein phufifcher Seitraum für die oft nôtbig fev, 


um bie Briefe von einer Ctabt, bie an Getrde - 
Mangel bat, nadj einem and, wo Borratt (ít, aut 
fibermadjen. Es gehört wieberum ein Zeitraum zue 
Berfubr, und wenn dazu vierzehn Tage nôtbig 
find, die wirkliche Behrung aber nur auf adit Las 
ge reicht ; fo {ft die Stadt eine gange Woche lang 
ohne Brob; unb eine Woche lang zu fäften ift. zu 


. viel für einen Brobwurm wie bee Menſch, daß er 


nicht darüber verhungern folltes unb hierin beftand 


gar nicht bie Aufgabe. Das Theorem ging feinen 


Meg; aber das Probien blieb in bee Made. Wis 
mens alfo nicht ber Natur die Sorge unferer Lap⸗ 
palien überlaffen: fie ift viel gu vornehm dazu, 
Ihr gebubrt die Aufficht der großen Bewegungen , 
ber großen Stdatsrevolutionen, ber langen Zeits 
läufte, die Megierung der Geſtirne dnb Elemente, 
Die Politik hingegen beftebt lebigtid) in der Wifs 
fenfdjaft, den augenbiicttidjen Wirkungen atißeror⸗ 
dentlicher Urfachen vorzukomm en oder auszuweichen: 
weiter geht fie nicht; denn große Revolutionen 
find ſchlechterdings ein Werk der atur, Menfchliche 
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, 


^ Soft, unb bee. Menfh-feibit tjt. hier nicht te? 
Urheber, fonbern vielmehr bas erfte Werkzeug. 

D. Rad Ihrer Meinung αἴ[ο gehören die großen 339r 
tee Orbnung, Natur, Freyheit, Gleichgewicht, 
nur zu großen Angelegenheiten. - 

8t. Gleichwohl freuet es mich herzlich su hoͤren, baf fie 
in jedermanns Munde fo geläufig find.- ευ 


| .. wud, 146 das bedeutet? 
, 9. Kein. i — 
δι, Es ift bas Zeichen einer großen Meerſtille und vis 


nes aünfligen Windes ; denn unter biefen Umftäns 
den hört man bey den €djiffüleuten eine ähnliche 
Spradye. Das allgemeine Stüd von Europa, unb 
das befondere Gluͤck Frankreichs Hat ben Grundfag, 
„der Natur Ihren Lauf zu lafjeg‘’ auf die Babn 
gent ein Ginfall, der unfern Vorfahren nicht 
n den €inn kommen fonnie, benn ihre ganze Les 
bensart beftand darin, bie Segel einzuzichen unb 
den Wind genau zu faflen. 


. 9. Werden Sie mic aber nicht einräumen müffen, 


RR, Ober au, daß biefe 


| &. Wenn — aber ba Fommt ber Marquis. . 


daß die gegenwärtige Glüdfeligfeit unb Ruhe in 
Œuropa zum Theil eine Folge derjenigen Ginfids 
ten find, welche bie Schriftſteller bis unter bas 
. Bolt der Stationen ausgebreitet haben? -.. 
Chriftfteleribeen , die. Frey⸗ 
beit felbige auszubreiten , bie Leichtigkeit Gehoͤr 
zu finden, der erlangte Beyfall und die Aufmun- 
terung darüber zu benfen und bavon zu fchreiben, 
eine Wirkung der Rube, der — und des 
gegenwärtigen Gluͤckſtandes von Curopa ſind. 
Waͤhlen Se ſelbſt dieß ober jenes, 


D. Ich werde mic Zeit laſſen dieſe Frage zu entfcheis 


"ben. Glauben Sie aber nicht, baf wir wenigftens. 
einen guten Fortgang machen, bie Urſache mag 
feon welche fie wolle ? > 


MR, Ich glaub es. | | 
+. un aiti Sie nicht bie Hoffnung, daß wir zu 


eines einfacheren Ginbebung ber öffentlichen Steuern, 
u einer verhältnißmäßigern Schaͤtzung ber Abgas 
en, zu ben Einkünften, zu einem einförmigern 
Tariff und feiner Verfegung an die Grenzen 1c. 16, 
fut, zu taufend Verbefjerungen mehr, welche nod) 
gefhehen müffen, mit ber Zeit gelangen werben ? 





Summe: 
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indi gür Königsberg. Beitung 1778: Ar 92, 
Summariſcher Begriff der Geſpraͤche uͤber 
den Getreide⸗ Handel, vom Ueberſetzer der da⸗ 
hin gehoͤrigen Beylagen. 
REM POPULI TRACTAS! Barbatum haed 
crede Magiftrum ΄ 
Dicere, forbitio tollit quem dira cicutae, 
QUO FRETUS? DIC HOC «- = — 
Perfius, 


Eine faft μμ Sreiheit. des Kor 
bandeld wurde 1764 in Sranfreid) ebictmáfig, 
und dadurch die gahze, Nation gleichfam für 
miündig (a) erklärt: Schriftſteller, welche fi | 
das Anfehen gegeben hatten, der Sachen fun: 
big zu ſeyn, welche zugleich in dem Ruf recht⸗ 
fhaffener Männer fiunben , und deren Vars 
thengänger fi) den neuen. Namen der Erpore 
tiften (2) erworben , hatten diefed Gefeg auf 
die Bahn gebracht, unb bie gute Abficht tour 
δὲ mit einem Muth, , Eifer und Nachdruck, bie 
außerordentlich ſchienen, durchgefegt. (ο) Als 
Mufter eines Gefepes, das feinen Urfprung 
Philoſophen und Patrioten zu verdanken bat; 
verdient e8 eine Epoche in unſerm Jahrhunders 
te zu machen. Es iſt eine Urkunde obne ihres 
gleichen; (2) es iff die Morgenrèthe des ſchoͤ⸗ 





(a) ©. 2435 247. (b) Exportifies ©. 2085216, | 


() €. 91. (d) ©. 350, 
$amann'& Schriften IV. Ah. 9 
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nen Tages, (ec) ben weiland Platon verbeis 
gen. — — 

Freyheit des Getreidehbandels! Der 
Dialogift uderfege den Inhalt biefer brep Wor⸗ 
te in folgende Declamation unb Proſopopoͤe 
des wo higeliehten Monarchen :,,Eure Treue, 
„meine Völker! hat endlich mein SSertrauen 
„fo ſehr verdient , daß fein Verdacht es weis 
„ter beunrubigen kann, , und ich nicht mehr noͤ⸗ 
„tbig babe, enrentwegen auf der Hut zu feyn, 
„Werde ich euch Cünftig fehen Rornmagasine an: 
„iegen , Getreide verführen und aus bem Land 
„ſchicken: fo weiß ich, daß euch bloß der Trieb 
„einer weifen Emfigfeit zu einer behaglichen 
„Selbſterhaltung belebt, und daß e8 ench eben 
„fo wenig an Leichtigkeit als SSereittoilfigfeit 
„fehlen wird , ben öffentlichen Bedürfnifen und 
,"Otaatéunfátfen abzubelfen. Euer Ueberfiuß, 
„anſtatt bey mir Eiferfuche zu erwecken, wird 
„dee unabläfige Gegenſtand meiner Gorgen 


‚and Wünfche fepn. Sch fürchte weder Sif 


„braͤuche nod) Monopole , oeil ich beide allent⸗ 
„halben zu unterdrücken im Stande bin, Mie 
„mand in meinem ganzen Königreich ift fo groß, 
„die Ihätigkeit der Gefege bindern zu koͤnnen; 
„niemand fo Elein und verborgen, ber Wach 
„ſamkeit meiner obrigfeitlichen Perfonen zu entr 


(e) 247. 253. 








419 


⸗»ehen. eine Macht breitet ſich uͤberall frey 
„aus, durchdringt alles, und das Vermoͤgen, 
„der Heiland meines Volks zu ſeyn, iſt ganz 
‚in meinen Händen, u. ſ. w. ) 

Sammer und Schade, bafi ein folches δω 
fes , gleich jener Helene, dem Wunder und 
Fluch Trojens, (eg) gar zu fhôn ift, mit bem 
ganzen Gei(t der übrigen Gefeggebung gat su. 
ſtark a6ftict unb der Sprung von einem vers 
jährten Mißtrauen zum Außerfien Gegenteil zus 


plöglich geichah. Außer dieſen zufälligen Unvolle . . . 


fommenbeiten. beweist der Verfaffer nicht nur 
theils aus bem Zeugniſſe fehlgefehlagener Erwars 
tungen, theild aud bem Zufammenhange der 
natuͤrlichſten Urſachen, daß | 

1) eine Stockung des innern Umlaufs, 

2) die Gefahr einer Hungersnoth bey jeder 
mittelmäßigen Ernte, und 
3) dergänzlihe Ruin des Ackerbaues in Frank. 
reich, unbermeiblid)e Folgen des €bict ſeyn 
müffen, fondern zeigt auch zum Ueberfluſſe, wie 
biefe& dreykoͤpfige Ungeheuer Durch einen nach bars 
monifchem (5) Verhaͤltniß bey der Ausfuhr fte, 
genden, und bey der Einfuhr fallenden Sympoft 
gleich in der Geburt ber ‚fchönen Urkunde hätte 
erftift werden. ως auch ter Unterfchied 


(2 €. 251, 252 (g) €. 82 (6) 310. 
at” 


— 
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zwiſchen rohem und fabricirtem Getreide, 4. €. 


Mehl, Stärke, Nudeln, Backwerk, ıc. nicht 


gänzlich überfehen werden ſollen. Dief ift bet 
inhalt des achten oder. legten Geſpraͤchs (i). 
Medefiguren und Gleichniſſe ind feine Gruͤn⸗ 
be. Ein anfchauender Blick in die innere Nds 
tur ber Dinge ift der einzige Schlüffel ihrer 
€irfenntnig, — Mannigfaitige und erhebliche 
Nachtheile des Getreided zum Handel ſowohl 
beym Ein » als Berfaufe, woraus folgt ,: daß 
rod in ber Reihe menfchlicher SSebürfnige , 
eíei ben Elementen, oben an fiehe, aber 
umgekehrt in der Wagfchaale Bed Handel — 
9ípofogie der franzöfifhen Schwärmerey. — 
Ungeachtet jener umftändlich zergliederten Nach» 
theile .erflärt fi ber Verfaſſer gegen alle €t» 
mwartung des andächtigen PBräfldenten und jur 
Verzweiflung gebrachten Marquis für eine freye 
Ausfuhr des Getreided aus Gründen, bie tot» 


O ver mit den natärlichen Ideen noch übernatür« 


fien Ehimären der Erportifien einerley: find. 
Inhalt des fiebenten Geiprähs (4). .. 
SBetoleidjung des Sully und Colbert — Noth⸗ 
^ toenbigfeit und Schmierigfeiten, ben Grund des 
Ueberfluſſes zu beflimmen, ber beym Getreid 





(4) 6. 165 226. 
(h €. 227, s 314 * 
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ein Gegenftanb ber Ausfuhr werben kann — 
Sitveifel , daß Sranfreih, im Ganzen gerechnet, 
qu viel Korn baue, Selbſt bieB eingeräumt, . 
wäre ein ſchlimmes Zeichen der Entodlferung — 
Die ganze Aufgabe in zwo einfältigen Fragen 
aufgeldst : 1) Sft es beffer fein Getreide zu vers 
faufen ober in den Fluß ju werfen? Das legte 
ifl vor 1764 in Granfreid ber Wandel nach 
báterfidjer Weife gemefen. 2) Iſt es beſſer bey 
gleichem Preiſe ſeinem Bruder oder ſeinem Fein⸗ 
de Brod zu uͤberlaſſen? Dieſes letzte wird ſeit 
1764 durch das Evangile du jour, oder Edict d 
des frepen Rornbandels erfüllt. — Franzoͤſi⸗ 
ſche Klugheit in der Ehe, als ein nachahmungs⸗ 
wuͤrdiges Muſter fuͤr den Staat. Durch Frey⸗ 
heit und nicht durch barbariſche Zwangsmittel 
figt fi bie gute Abſicht erreichen, daß den 
Lanvesfindern ihre Ernten nicht untreu ter» 
den und über ihre Graͤnze gehen. Selbſt das 
Verbot fremder Manufaeturen dient zu nichts, 
als ein Volk in den Feſſeln der Unwiſſenheit 
und Geſchmackloſigkeit zu αμα, Inhalt des 
festen Gefpräche. (1) 

| Einführung des Praͤſidenten, als der brita 
ten redenden Perfon — Vorzug der Manufacs 
turen vor dem Landbau — Inhalt des funften 
Geſpraͤchs. (m). - 





0) ©. 127 : 164. (m) €, 68 :126, 
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ο  Meberfichtigkeit der franzöftfchen Schriftſteller 
im Beobachten und Vergleichen, ihre Uebereis 
[ung im Anwenden und Schließen — Geift ber 
Sparfarmfeit ift den. Nepubliken eigen und ben 
Manufacturen günflig — Luxus der Monarchie 
en/ift das Uebergewicht aller Simpoften, Urfae 
de und Wirkung zugleich jeder Plackerey ſowohl 
in ihrer Unlage als Einhebung. — Vortheile 
der Schiffahrt, bed Handels und Geldwechſels; 
durch fie bluͤht ber kuͤnſtliche Fleiß bep aller 
Theurung der Lebensmittel — Garderobe, das 
Element eined Marquis; fein Staats. und 
Wirchfchaftegeift in biefem Fach wird ein Hoch- 
gerrátber unb Meuchelmörder des fehönften Ediets 
— Ovfratifhe Rache, denjenigen wider. feinen 
Willen zum Hören zu bringen, von bem man 
erft zum Sieben gezwungen worden. „Wer nichts 
„mehr als läftern und hecheln faun, ift ein 
„Thor und ber alterverächtlichtte Menfch ; denn 
O nichts ift vollfommen in der Welt und alfed 
„ſo lange gut, bis man das Beſſere kennt.“ 
. Diemit fehließe fid das vierte Gefpräch. (7) 

Des Achten Philofophen Gründe find Zweis 
fel, und feine llebergeugung artet niemals in 
Verſtockung aus — Getreide, ald Ware ber 
trachtet , gehört zum Handel und zur ὁέορ 
fonomifhen Gefeggebuug, alé Materie 


D ar een, 


(κ) σα: 93. 
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btt erſten Nothdurft aber zur Politik unb 
Staatsverwaltung. Aus bem Unterfhiede 
diefer beiden Geſichtspunkte entítebt eine ganz | 
verfchiedene Drdnung der fid darauf beziehen 
ben Mafregeln. Sn Eleinen Staaten, vergl. 
es fo viele in Sjfalien giebt, und aus denen 
bie großen Monarchien, als Frankreich, zuſam⸗ 
mengefchmolzen find, ift bas Getreide lediglich 
eine Staatöfache,, gehört zum Kriegsgeräch, ers 
fordert Magazine, se. Safer haben bie alten 
Gefege in Frankreich bloß biefe politifhe Bes 
ziehung , und ihre Weisheit iſt der damaligen 
Zeit und Lage angemeflen. — Zur Unterfur 
chung diefer Theorie wird Genf zum Ven- 
fpiel eines Éleinen Staats gewählt, dergar 
feinen fanbbau fat; fonberu auf dem Manns 
facturfieif berubt — Mufter eines Rornmagas 
zind an dem Bettelfaf des heiligen Capuciners 
orbená — Holland dient zum Benfpiel ei 
ned mittelmäßigen Staats, und zwar vom 
unfrudt6óarem Boden. Dier wird bas Ge» 
freibe zu einer Manufacture, unb findet afein 
eine wahre Sreyheit des Rornbandels (tatt — 
Inhalt des zweiten (o) und dritten (p) Ges 
ſpraͤchs. 
Der Verfaſſer ift ein Augenzeuge ber Hun⸗ 


gersnoth gewefen , bie vor zehn Fahren zu Nom 





( €. 20:47, (p) €, 48569. 





we c Ps 

und au Neapel geherrfcht bat. Oseineu Aumer⸗ 
fungen zufolge iff biefe fanbpfage Fein allge⸗ 
meines Hebel ; fondern vielmehr ein allgemeiner 
Untheil an dem Schickfal einiger Uugincklichen, 
Das allgenteinfte Uebel der menfchlichen Natur 
und Gefellichaft beftebt in einem Mißverſtande 
der Bernunft und Erfahrung , unferer Wegwei⸗ 
fet, in einem Uberglauben an Hbelverbaute 
Grundſaͤtze und unſchickliche Benfpiele, im Miß⸗ 
Brauche ber Anwendung — — — 





Kenner attifcher Scurrilität und horaziſcher 
Naſenweisheit werden diefe Gefpräche deu 
Shauménien des ehrwuͤrdigen Alterthums 
gleich ſchaͤtzen, und ihren gemeinnügigen Inhalt 
alten Fleuretten verbuhlter Schöngeifterep über 

e aftronomifche und eptiffe Theorien vorziehen. 
Der Erbärger conGlenf wagte es, ber eantableften 
. Nation alle Faͤhigkeit eines mufifalifhen Gt 
hoͤrs abzufprechen ; des Ritters Zanobi ganzes 
" Perfiflage (im heiligſten Verſtande dieſes 
Grundworts (9) ) läuft.gar darauf hinaus, fie, 





: (g) Le PERSIFLAGE eft à mes yeux la décompof 
tion des objets impofans et réduits à leur jufte 
valeur, Siehe bet Disceurs préliminaire ju Mes 


20008 
die vielleicht zuerſt in ben Geheimniffen eller 
Praftié eingeweiht , unb weit und breit burd) 
Ränte und Projecte berühmt worden , faft eis 
ner gänzlishen Untüchtigkeit zur. gefunden Vos 
litik zu zeihen , ungeachtet son dem Wein des 
Zorheg ibres Geſchmacks alle Voͤlker taumelu, die 
Binder auf Erden fit im ihre wider und 
übernatürlichen. Ideen über die finnlichften Ans 
gelegenheiten ber Heerden verliebt haben, und 
der berrfende Bon - fens, nah dem Zeugnife 
fe feines neueften Propheten und hoͤchſten Prie, 
fiers , nichts als eine in Spftem gebrasbte Une 
wiſſenheit der natuͤrlichſten Urſachen iſt, eine 
Unwiſſenheit, gleich der neunten Plage aͤghpti⸗ 
ſcher Zinfterniß. Doc) fünftig vielleicht mehr vo 
diefem apokalyptiſchen Thier, og feit dem 60, 
flent der Natur pirbt jur Welt gekommen, ; denn, 
i& Freyheit des Kornhandels (on. bie Dors 
gturôthe eines ſchoͤnen Tages , welches jüngften, 
Goldalters Vorlaͤuferin wird nicht erſt die Frey⸗ 
heit zu denken, und ihre Gewaltthaͤtigkeit für, 
die deutſche Geleprtenrepublié werden 


amu - 4 — - 
ee 


‚Fantaifies in der. Collectipn d'Héroides et piéces. 
' fugitives, etc. etc, Tom, IL p, 103. 
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Beylage zur Königsb. Zeitung, 1775. €t, 93. 


Sragment eines Programme ober 3utuf 
son der Eule. | 
.NOX DUCERE DIEM VIDETUR — — et il, 
lud quidem etiam et hic notum, 
AVIUM voces volatusque interrogare. | 
Tacit, German. cap. XI, X, 
Die deutfhe Gelehrtenrepub— 
GE Ihre Einrihtung Sbre Ge 
fee. Gefhichte des legten Zanbtas 
ges. Auf Befehl der Aldermänner, 
burd Salogafi und Wlemar. Ders 
ausgegeben von Klopfiod. Erfter 
Theil. Hamburg, gedruds ben J. 
€. €. Bode, 1774 ©, 448 in g. aufer 
der Radridt bon ber Subfceription 
€. 6. unb bem Verzeichniße der Su be 
fcribenten, .Befdrderer unb Cofs 
lecteurs. 8.64. Weil bie legterem S. 70. 
angebángte Ankündigung, bag der andes 
re Theil im vorigen Februar auskommen follte, 
bisher nod) nicht erfüllt worden ifl, fo fommt 
^ €, 13. 88 mir zu, Ratten, das Verhältniß der Hälfe 
te zum Ganzen, nad dem Defod, (a) zu 
' a4. ſchaͤtzen. Die Lânge der Leſer bat fi) zwar 
son Aftracan big Liffabon erfitedt; aber 
134. bie beffere Breite ber Urenkel und ,,bie 





- (09 Wario #9 ἴσασυ oru wer hero sug. Op. 
| Lib, I. v. 49. 


A 
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Dauer ber Wirkung‘ wird erfi ben „Mei 
fer’ loben und „‚fein Werk fchügen gegen 6. 167. 
,,bie Leerheit, die Fuͤhlloſigkeit und die fpige 
„findige Denfungéart arger Gefelle n.// 
Sn Feiner Gelehrtenrepublik ift ss. 
fo viel entdeckt und erfunden mors 
ben ald in der beutíden, Diefer ans 
nehmungswuͤrdigen, für jeden Patrioten böchft 
erfreulichen und trôfiliben Slaubenswahre 
beit geht es gleich manchen andern, troß dee 
Molke Hiftorifcher Zeugniffe und Beweiſe von der | 
Gemifheit des Ruhms, ben wir haben follten 
und beffen wir ermangeln. Daher kommt je: 
ne Seltenheit folder Biedermänner , die e8 . 
für ihre Pflicht Halten Sorge qu tra⸗ 12% 
gen, daß bet deutſchen Gelehrten- | 
gepublif durch Ueberfhabung bet 
Auslander unb Geringfhäkung un 
fever felbft. Fein Unheil miberfapre. 
Diefe „patrigtifhe Sinnesart“ if 86 
wohl das eríte und entfchiedenfie Verdienſt 
des, Berfaffers; hätte ibn aber allein nicht 
einer fo großmüthigen Unternehmung fähig 
gemacht, wenn fie nicht, flatt. Fruchtiofer 
Schmärmerey, mit „Scharfficht vereinigt‘ 
und von einer fo überlegnen Vertraulichkeit 
mit. dem Nationalgeiſte ber Deutfchen , 
ihren Sitten „ Alterthämern, und Denk 
malen unterflügt wäre, Daß „alle Blinzer, 108 
Dreyfchrirefeher und Bemunderungsfieche/’ bit» 
(ed entfchiedene und ausgemachte Verdienß 


v 
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kaum verkennen koͤnnen. Ihm bat Bentfhe 
land den erſten Verſuch einer aͤchten Sprach⸗ 
lehre zu verdanken, unb er bat mit fo viel 
gruͤndlicher Einſicht und reifem Urtheil uͤber 
ihre Art und Eigenheit ſeine Erſtlinge ge⸗ 
weiht, daß man ſich einen erwuͤnſchten Fort⸗ 
gang für δίε[εό wefensliche Opyaver und Kpragier 
einer: Gelehrtenrepublik verſprechen kann. Das 
dritte entſchiedene, ausgemachte und ju 
gleich gemeinnuͤtzige Verdienſt endlich befteht 
darin, bag ber DBerfafler nicht nur die ande 
gefuchtefien Droben von dem Unterfchiede 
der deutſchen Sprache nad) ihren Zeital⸗ 
terti, fondern auch die vortreflichſten Mur 
ſter deutſcher Schreibart, faſt in allen 
Gattungen derfelben und in allem moͤgli⸗ 
chen Umfange dargeſtellt, -mit eben fo 
e. 130, Biel Kunft ald Glück der letzten Hand. 

Dir Sachen und Zeiten Kundige bas 
ben nicht: nöthig von der Wichtigkeit eines 
MWerfs und der Weisheit feines Urheber bes 
kehrt zu werden, der in feinen antifen Datı 
flellungen laute. Sheorien einge» 
webt, welche bie innigfte Beziehung auf ben 
modernen Sufanb unferer - Sitteratur haben , 
ba man von einer Seit®unverdroffen if, über 
einige Schriftfieller Gewalt zu ſchreyen/ weil 
ße die Analogie des Gebrauchs durch 
babyloniſche Verwirrungen und Gränel ſchaͤn⸗ 
ben, ‘ja allen Geborfam der Wor tfuͤ⸗ 
gung durch cin aͤrgerliches Veyſpiel dithy⸗ 





[4 
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E 


rambiſcher Licen; aufheben > ugterbeffen man 


bon der andern Seite die nod) größere Ge⸗ 


fahre lànft, Begriff und Gefühl von den 
Tugenden gefegter, — männlicher, thaͤtiger 
Schreibart zu verlieren, unb bas ganze δες. 
bienft ded Styls zu einer wäflerichten Deuts 
fidfrit der δίεδε oder. klaren Durchſichtigkeit 
der Predigt vereitelt, 

Wenn „Eckhards Rene feinen andern 
Grund hatte, als vom Nichtreden geredet 
zu haben: fo find wahrlich! Nirchts ſchre ts 
ber fo wohl diejenigen, welche fi) an der 
Meinigfeit unferer lieben Mutterfprache aus 
unerfannten Mängeln des Geſchmacks, Steps 
geifteren der Mode oder vieleicht gar aus lei⸗ 
digen Staatdränfen verfündigen , alé biejente 


gen irtigen eterne (b) für die Nachwelt 


ewig! verloͤſchen werden, melde eine fluͤſſi⸗ 
ge, übertünchte, quanzweisreine Antichambre⸗ 
Eatheder « und Cangelredfeligfeit gangbarer Qt» 
fefucht für den Deifigften Bernf eines Schrift 
ſtellers, und für ihr hoͤchſtes Gut halten, ohne 


zu wiffen, woran bie Schuld Liegt, bag € 141, 


die Stärke der Bedeutung und die Deutlichfeit 
nothdürftiger Kürze ihrem: Auge eben fo weh 
tóut, alé dem Vogel Minervend die große 
Sibtmaffe ihres glünen Helms, und der 
wetterleuchtende Stral am table ibres We⸗ 





(by. Jud. v. 13, ς 


143, 
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berbaums. Was mid) anbetrifft, To wuͤrde 
th allen meinen Zuhörern, menn ib ein 
Ruffuf oder Nachtigall wäre, allen meis 
nen Zuhörern, fag! ich, mie auch Lelern, | 
menn fie nicht, münfche ich, Eulen wären, —— 
Klopſtocks deutfhe Gelehrtenrepub⸗ 
lik weit und breit empfehlen, um aus Dies 
fer Urkunde die Art und Eigenfchaft ihrer 
Mutterſprache auszuſpaͤhen, und daraus die 
fSerebfamfeit, [Handlung und vwixgien Deute 
fer Schreibart, wie es fid gebührt, zu fin. 
birem. Diejenige Gattung, deren Staͤrke 
' man einem der größten epifchen und Iprifchen 
Dichter am allerwenigften zutrauen follte , nnb 
&. 130. wovon das am meiften urierfannte Meifter 
ftüd fi über die Hälfte der Ausführung er 
231. ſtreckt, gehört zum hoͤhern Comifchen 
des ganzen Werks, und macht ed zu einem 
Schaufpiel , bem fein anderes gleicht al8 bie 
126. S ab et felbft einer deutſchen Gelebrtenrepublif, 
Wie dem Mädchen, das aus bem Bas 
de fteigt; fo liegt ibm an das niederträche 
tige Gewand eines Protocolfen » Relationen» 
156, und Actenfudlerd. Ya Ihm, (bem Fuchs! 
dem Soetifer ! bem Meimer !) bat es geluns 
gen, ben mibrigbeut(ben Gerichtsſtyl in 
einen Minnefänger zu verwandeln, und 
das Gefreifh einer Harpyie in eine ei 
tenenftimme! — 
Stolzer Ariſtides! fei einem attie 
(ftn Vogel deinen Gaͤnſekiel unb male mir 


Q3t 


bier anf biefem Blatt mit dem Dreyling fere 
culifher Canzleyfauſt deinen Namen, um 
dich je eher je lieber aus derjenigen Repub⸗ 
li£ verbannt zu fehen, deren Grenzfteine 


bu gefegt bon Liffabon über Zwenbrüden 
bis Aftracan nach alphabetifher Mee. 


thobe, Die Steinigfeit deiner Sprache und 


bie Deutlichfeit deiner Schreibart Bleib? im» — 


merhin Dielen unverſtändlich; aber 
Diefe demuͤthige Sinnesart, diefe bit» 
gilifche Schamhaftigfeit , diefe ariftofratifche 
Seldfiverlengnung , diefe Iutheranifche 
Lammfroͤmmigkeit find mehr al8. ,,ein 
„reißender Wolf, der ganze Heerden Taf 
nbater Thiere oder erybummer 
„Stlaven de) frißt,” ein gar zu grimmis 
ger Sarcasmus auf den furum. unferer mos 
narchifchgefinnten Stuger , die alle „Heck e⸗ 


thaler auf den Soátben und Kanten ihrer: 


Gaflafieiber verprablen , daß der leere Kar 
fien ihres Gehirns nichts als theoretifche 


Spinnweben edt, unterdeffen der reichfte unb: 
größte Scribent in zerlumpten „Plunder, oder“ 


M 





(c) Der 9tadjbrud bes horaziſchen fervum pecus fcheint 
mir darin zu legen, daß nicht alles zahme 
Vieh zum Lafttragen beftimmt, und biefe Laft- 
barkeit der 9tadjabmer eine wirkliche Knecht⸗ 
[haft und eben hierin vom Sal bes bummften 

Viehs unterfhieben ift, 


132, 


162i 
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„Pumphoſen“ unb dir Gefeßgeber der” enorz 
meften unb paradorefien Mepublif in geftóri 
ter Baccchantenfrifur, fanftmütfig unb 
bemütbig einher geben = — 

α΄ Geh, Amphion! du trinfft nit aud 
„dem E» ha (d), der zu unſern Haͤup⸗ 

v6. ten ig, und waͤrmſt dich nicht an unferm 
„Vollmond — Du lebſt; aber pereat deine 
„Ariſtorepublik; — Jo duthe! So duthe! 

gr. Aſchallt das allgemeine Waͤchterhorn auf der 
Sinne Wo find die thraciſchen Jungfrau⸗ 


«463,617? — Orphenus bat nod) bieg unb je 


„nes innerhalb zu thun oder unterirdifche Bis 
„ſiten abzulegen — und rathfragt den Φείβ, 
y5o, „der in ibm iſt, über das gofbene Abe, 
„und brandt Jahr und Tag, die Leyer feiner 
„erbaulichen, befeclenden Melodien zu βίαι, 
„men — Werden Salogaft und Wiemar, dum 
„moliuntur , dum comuntur, e8 einen Tag 
„vollenden? Werden fie. die Steine lebendig 
pmaden, bie Staubhaufen (e) — — — 
„Feldjaͤger! fabt und bie Fuͤchſe, die kleinen 
„Fuͤchſe, welche unfere Litteraturmeinberge 
„verderben (Ε) Everrau sisi! fingen im Wech⸗ 
„ſelchor die Engei der allgemeinen Kirche und 
„die Philoſophen für die große Welt. , Wir 
„glauben die Urfäche zu finden, warum 
„die Auferftebungen der Aldermän 
ner 


——— TEE 
(d) Rad, Arabicà: replevit r; Sam, XKVL I6, 
(e) Rehem. IV, 2. (f) Hohel. 1, 15. 
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„ner, iie vier tubenten Unter-ünde. 162 


„eilf webende Dbderzünfte, der tro 
„dene eckhardſche Ton und vet θα ἡ br 
„werksmaͤßige Bocksbeutel eines arte 
^»ftoftatifd « tepublicanifhen Dr 


„dens, mitten unter dem Rauſchen tatto — 


„„‚ſendjaͤhriger Eichen eine fo geringe ober 
„vielmehr eine fo widrige Wirkung auf uns 
sigtbabt Haben (p) — Wir Gaben gar 


„keine. Daß bringt and nicht wenig DBors 3 


„theil, denken in ihrem Herzen bie flarfen 
„Freygeiſter des deutfchen Namens und Ge 
„bluͤts — — ES tout mir [éib um did, 

„mein Bruder Jonathan ! ich Habe große Freu⸗ 
„de an deiner Liedlingsidee gebabt und 
zdein Dorniger Tugendmweg, die Dar 
j,ftellung eines gelehrten Ideals zu erreichen, 
,Aft mir fonbertiet getoefen , und bat mich 
„mehr beluftigt ais irgend eine „unrichtige 
⸗Anwendung falſcher Saͤtze“, indem id 
, mir fo manchen armen Layen im Geiſt vor⸗ 
jıftelle ; dem Diermabr und richtig meder 
‚kalte noch marne Küche fondern & dau: 
„brode find, und fo marchen Bolzen bep 
„dem Ziel vorbey fliegen ſehe. Freylich find 
„Sprachennd Schreibart die große 


⸗Politik eines Schriftſtellers — 





(6) 6. die andere Poſaune des achtjehnten zeumeniſchen 
Concil. p. 313. 


Hamann's Schriften, IV, 39. 28 


37° 


168, 


€ 6, 12, 
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„Aber. tas bat bee Menſch von affer feiner 
„Mühe, die er bat unter der Sonne, e8 zu 
„ſeyn; wenn ed bem mabrhaftigen Manna 
‚nicht gelungen , als fie unb da unter den 
‚hundert und zwanzigtaufend Seelen, (h) bie 
‚nicht wiſſen Unterfchied , was recht oder lin 
‚if, ‚und die an Dummpeit unfern blinden 
„laſtbaren Nachahmern der fchönen Natur Trog 
„bieten , verfchlungen , verdaut, verfianden 
„and gefaßt zu werden! — —— 

Wenn Darfiellung Theorie bat, fo 
weis ich nicht , anf welche fi) bie ganze D a ve 
felluns einer Republik gründe — 
Das 'adjectum des Hauptbegriffs 
macht mit bem principio des Nebenbes 
ariffs eine größere Gábrung inwendig 
und Verwandlung auswendig al fein acidum 
mit einem alcali — Grepbeit, Fein abergläus 
Bifch Gemächte weder einer Megierungsform 
noch der Geſetze Zehn Worte fapienti 
fat — aber für ein Publicum, das ein ume 
vermögender Sultan if, Taufend und 
eine Nacht — — Schmeckt die pragmas 
tiſche Geſchichte einer Schildbuͤrgerrepublik — 
Wiehert zum Nafenrumpfen demokritiſcher 
Hochfahrt und rafeuder ^ - - ſchnaubt Baſilis⸗ 
ten +» kritiſch jg Decaftitifd en Thraͤnen 
sien göttlicher Empfinpfeligkeit - —— 





(b) Son, IV, 1r. 


κ... 
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feuchte, Zaͤhrleinthau ſchwitzende oeuli patrani- 
tes, himmliſch⸗ ſympathetiſchen Taubenwon⸗ 
negefuͤhls — — Optiſche Größe des Poͤbels, 
phyſiſche Größe der Altfranken — Dies 
fer Horizont muß bie DVerhäftniffe der Eins 
richtung und bie Höhe ber Grundfäge beſtim⸗ 
men — — Paraguay — mit der dreyfachen 
Krone — — — zu Nicht, zu Nicht, zu Nicht 
machen (i) — — Krämer , Krittier , Klecker! 
Dentfdher Gelehrtenſtaat nad den 
Zügen des Tacitus (k) — — — DEUS 
nobis — otia — diefes Sragment vieleicht. zu 
ergänzen, mur drey Viertel zu verlängern und 
Diis, Commilitonibus et Avibus Fauftis — 
einmal zu vollenden. Gefdrieben im £eerfaf 
Dom, XXII, poft- Trin, 8, C D, M . δι 


^ *, * * 
SL. unma 
' ἵ e. t R ° n « A 





() $ed. XXI, 57. ^ (K) Reges ex nobilitaté, Duces à£ 
virtute fumunt, Nec regibus iwfinisa ant libera 
poteftas; et Duces exempio potius quam imperio 
— admiratione praelünt— neque animadvertere 
neque vinciré neque verberare nifi Sacerdoti 
permiflum — Nec ruber inter Comites, adfpici, 
Gradus quin etiam et ipfe Commiratus habet jue 

. dico ejus; queri fectantur Magnaque et (omis 

: sum aemulatio — et: Principum, cti plurimi‘ ed 

: scerrimi Cortes, Haec. dignitas, Bae» vires — 
— in pace decus, in bellg praefidium — .Germa- 
sia, Cap, XIII. M F 
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. Bel. zur Koͤnigeberger Beltuhg 1775. €, 94 
Kleiner Verſuch über große Probleme. 


. Sed num alio genere fariarım Declamato- 
res inquietantur , qui clamant ?' Haec vulnera 
pro μοι publica excepi, hunc oculuns 
Oro vobis impendi, date mihi dutem. y qui 
me ducat ad liberos meos — — 


. Der alte Hammerfchmied in feinem Armfeffet, 
mit feiner ruhigen Gebárbe unb bem heitern 
Sefihte , foberte feine Schlafmäge , brad das 
Geſpraͤch ab, und ſchickte ſeine Kinder zu Pets 
te. Er umarmte. den Philofophen „ als bie 
Beide an ibm Mar gute Nat zu wuͤnſchen, 
und fagte ihm ind Obr: „Es würde mid 
mit verdrießen,wenn in der Stadt 
„zween ober drey dergleichen, Bürger 
„wären, mie bt aber id möchte nicht 
‚darin wohnen, wennfie alle (o báde 
„ten. a) 

Sabricius Ye jento (b) wars, ber die 
Irthuͤmer bet Religion und die srügliche Wahr⸗ 
i) Siche in Samuel Geßners Schriften V. Sell : Die 

.. Unterredung eines Vaters mit feinen Hindern, von 
"der Gefahr fich über die Gefetze Wegrufetzen, 
à». Fabricium Veientonem — qui που]ία et probrofe i im 

Ρανς et ücerdotes compofailfet | in^ libris quibus 

^moinen" Cidicilforum dederat „NERO -Italia depulit 
et libros exuri jullit, conguifitos lectitatosque donee 
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fagertoutó aufbedite , womit Prieſter die. ihnen, 
vft ſelbſt leider! unbekannten Gebeimpife., mit 
Frechheit gemein macen., Der Verluſt dieſen 
Heiligen. Urfunde,.iftnunmepr fo.gut.erfegt, als 
das. Sragment. des Petrons ergäuzf,.. unb 
pir haben zum. Softem der Natur aud eim 
€obicilfaber gefunden Sgernunft. . (c), 
Der Sagon: deß Evangile dv j jour ift voßendet,, 
und Pan fann fröhlich fingen. bas Than 

Ale, Kinder kommen ohne ben geringfien 
Begriff auf die Belt; unfere ersten Gotteslehre⸗ 
rinnen find (d) — — For Männer biefes Aeons! 
ſeyd keine alten Weiber; ſondern werdet wie 
bie, Kinder. (e). Durch dieſe Wiedergeburt der 
reinen Vernunft find Gef +. unb . — 
fen erfüllt. 


Die Philoſophie ſchweigt, wo but Gri 
wicht Menſchenverſtand Gat, ^^ und gadginet; 
alten Gage (> furent Kein Geſetz ſo lqut/ aid; 


wu. ^». t. τα +» 





; cum periculo: parabantur : naox. licentia shabendi oh- 
. Bivioném attulit. Tacit, Αρα Lib. XIV,.. . 3 
e) LE BON SENS ‘ou IDEES- NATURELLES. OP- 
.POSEES aux IDEES SURNATURELLES..' Dete- 

. xit, quo dolofo vatieipandi.:furorg, Sacerdotes: my- 
fria, illis faepe. igedta , axderter; pablioaut. 
, EETBONII SATYR, à Londres M, DCC. LXXIV. Br, 
(à) Ibid. $. 30. 31. P. 22. (ο), $. 199. P. 27% i s 
(b. $ 151. P. 203, $452, Pr 45 ul: pos, Dat 4^ 
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Sas Aumme Beyſpiel. Thrannen unb Price 
fer Haben aufgehört, und die Millionen und 
Leglonen werden εδ. atti) bald, Narren zu 
feyn. Daher ift. es Fein Wunder, wenn die 
Phuloſophie auf den Dächern predigt, und 
Mahrheiten derlamirt; ,bie nicht für Nar⸗ 
ren gemacht find” und daß bie bisher vers 
börgene Weisheit bed Bon - lens in uͤberſchweng⸗ 
tie Klarheit ansbricht. | 

Der Drebiger diefeg nenfränfifchen Lichts 
feßt nicht al8 ein Minimum (g) von Menfchene 
berffanb zum Voraus, das heißt: „nur fo viel 
„son biefer Seltenheit, als nöthig it , die 
faßlichſten Wahrheiten zu erkennen, die au⸗ 
„genſcheinlichſten Ungereimtheiten zu verwerfen, 
„and die handgreiflichſten Widerſpruͤche zu ème 
„pfinden.“ Ich habe bie Aufſchrift meiner Bey⸗ 
läge aus einem kleinen franzoͤſiſchen Fragment 
eñtlehnt, deſſen Urheber Ch) bie geſunde Bere 


-- 





(gj ^ :- rien b'e£ plie pass: was de voir faire ufage da 
bon - Jens, c'ef- à:- dire; de eette portion de junge 
ment fuffifante pour conhoitre les verités les plus 

"fmples, pour rejetter les abfurdités les plus. frap- 
pantos , pour être choqué de contradictions palpa- 
"bles. e. ben Anfang der Préface, 

(I Etre ills feus celui feu] nous parait être bon 
qui nôus convient le mieux et ce jugitnent dépend 
de notre gésis, de nôtre sspris et de notre ροής, 








439 
nunft durch ein Maximum unferer Elemente 
und Kräfte zu erklären fcheint. Es gereicht 
aber zum Ruhm ber Kunft und ihres Zeitalters, 
Durch eine petitionem prineipii minimi ein Scheis 
betvaffer allerhoͤchſter Stärke hervorzubringen, und 
damit alles Metall der tiefſinnigſten und erha⸗ 
benſten Materien und Wiſſenſchaften, als Theo⸗ 
logie, Politik, Moral, Gott, Staat und Men⸗ 
ſchen ſind, welche nicht geſchieden werden koͤn⸗ 
nen, und deren Einheit das Maximum aller 
Geheimniſſe anſchauend und natuͤrlich macht, 
in ihre idealiſche Eitelkeit, jene alte Gebäbrs 
mutter aller Phaͤnomene, fir und fertig aufzu⸗ 
Iöfen. 2s 

Da die meiften Lefer von Geſchmack bereits 
eingeweiht find , Zweifel und Läfterungen in den 
Antithefen und Apologen der Modekleriſey zus 
verſchlucken, und e$ zu den allerliebften Naivi⸗ 
täten allgemeiner Zahnbrecherey gehört, pie 


WELEHE EEE 


Donc le BON-SENS me paraît être le produit de 
ces trois qualités occultes OÙ lieux « connmuss du 
jour, ; 


. Nous devons le génie Ala nature, l'esprit à Fin- 
dufirie et le goût à Ja fiabilité, cette condition ef- 
fentielle, fine gua non, de notre. exiftence, ΈΏοπο 
le BON-SENS efl une idee relative à la fphère 
de notre capacité et activité et au detail de notre 
fituation, PETIT ESSAI SUR LE GRAND PRO" 
BLEME, | 
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Grundveſten und formulas matrices ber klei⸗ 
pen Jutherifhen Kinder» und Engellehre zum 
Dubenpfabl ungefiederter Schuͤtzen qu machen; 
fo entziehe ich mid) , uͤber die Conformitàt und 
Harmonie des. neuen Codicilé mif der fheils 
negativen „ theils hypothetiſchen Orthodoxie bet 
neueſten Kirchenvaͤter ausdrücklich zu ſeyn, und 
überlaffe εῷ der Menge ufurpitenbet Monopor 
lien und Pächter ber gefunden Vernunft, die 
Ungereimtheiten des metapbofifen Theismus, 
das verrathene Staatögeheimniß des theologi⸗ 
fhen Dhrläppleins Ci) und bie neue Prediger 
Zconomie religibfer Träber gegen den Grunde 
fa6 (4) der leider! noch erft zu erfindenden nas 
tücliben Moral zu reiten. — — 

Die Krankheit des alten diebifhen Inten⸗ 
banten tar nichts als ein Seitenſtechen. Ein 
allwiſſender Encyclopaͤdiſt, der in der Arzney⸗ 
kunſt den erfahrnen D. Bißei und in der Schel⸗ 
menphyſiognomie den gewiſſenhaften D. — uͤber⸗ 
ſah, erſchien im Geiſt ohne Beruf, wie er vor⸗ 
ausſetzen mußte, am Siechbette. Hier de⸗ 
elamirte er trotz den Furien eines Theater⸗ 
tyrannen oder hypokritiſchen Prieſters: "η. 
„glücklicher! mache geſchwind fort, 
(i) $. 69. p. 57 (1) Je fens ed un autre Jens commo 


moi ; voilà le fondement de toute morale $. 170 
171. P. 242. 


? 
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„daß bu. ſtirbſ —:.Stirbl ub man far 
„ge nicht, daß burd meine Kunft und. 
„Bemühnngen ein Ungehengr mebr in 
„der Welt fep." War bie ganze Kunft- anb 
Bemuͤhung wohl ben Götterbiffen (1) eines 
Pfifferlings werth, gefeßt auch, daß ſich DER 
Patient über diefe Mummerey des neologiſchen 
' 9B - boctors von feinem hypochondriſchen Sei⸗ 
tenſtechen ledig und gefunb, ‚gelacht. hätte? ? 
Die gefundeffe Bernunft ift uit. nur fte r bs 
(id, fondern auch ber ftoifben Allmacht 
eines jungen Werthers in epicuriſcher Kreuzes 
ſchule am fápigften : wiewohl die Gefnnbbei£, 
ber Vernunft eher das wqero avs als die 
ere Urfache ihres legten. Willens zu ſeyn 
fibeint. Wenn angenfcheinfiche Ungereimthei« 
ten und bandgreifliche Widerfprüche einen Gee 
lenſchlaf bemweifen, fo iſt es gemiß der größe 
te Unfinn, bas menſchliche Gefchlecht feyerlich 
zu beklagen, daß es ſo viel tauſend Jahr, 
gleich Unmuͤndigen, von den Vaͤtern der 
Religion nach ihrem Selbſtduͤnkel mit Peitſchen, 
gezuͤchtigt worden, und zum Erſatz tantorum 
malorum ung Glück zu (agen , ba wir majorenn: 
worden mit Scorpionen gezlichtigf zu werden, 





(1) Νέρων - « 795 yag μύκητας tà» Beepa ya dim, 
Dio Caffius Lib. LX, 
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nat dem 9tatfj der juͤngſten Erbſchwaͤmme, bes 
gen Eleiniter Singer: dicker ift als des eitelften 
Drebigers Lenben. Giebt ed. flärfere Sympto⸗ 
me des Unfinns, ais dasjenige , was man eben 
ausgefpieen bat, wieder au freffen, und fit 
pad der Schwemme in feinen eigenen Auswuͤr⸗ 
fen ju wählen? Was beweist einen größern 
Mangel bed Bewußtſeyns, als nicht einmal 
Schwarz und Weiß, Ja und Rein, Mehr 
and Weniger unterfcheiden zu fónnen? Wenn 
ber Apollo du bon. fens fid) feines eigenen 
Sinns im Ganzen bewußt wäre , wie fónnte 
et gegen Deroden beclamiren und ihren Ge 
ſchmack ausberodifiren ; Hochmuth und Citelfeit 
(m) dem auf der ganzen Erde zertheilten unb 
zerfirenten Stamm Leni vorwerfen, und fid 
ſelbſt das Dobepriefterthbum des Leviathans ans 
mafen, alle brennende Altäre und falte Ris 
en der Setifhen: und Sonnendiener , Nas 
fonaf- unb Hausgoͤtzen verfhlingen, und feinen 
Bannſtrahl fogar über bie feligniachende Cr) Phis 
loſophie der FroſchmaͤuſelerTaubenkraͤmer/Wort⸗ 
pene , Zelleriecker und Traiteurs à a la Pique- 





(m) 6. 188. P. . 267. 

(0) De δὲ σώζονται por ix Φιλοσοφίας , διω τὸ Σω- 
xpuTE eucerren, Juliani Epiit, ad Themiftium 
Phuolophum ex edit, Spanhemii, p. 264. 
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nic ſchleudern, daß vom ganzen Menfchenge 
fchlecht faum ein Kleines Ohrlaͤppchen gerettet 
wird, und nichts als fieben (ο) namhafte 
Sterne und Kronleuchter für den ofigarchifchen 
Defpotismunt des AoroC z21« übrig bleiben ! 
— Siehe ein Pleiner Funke des phyſiſchen 
Seners , welche Cebernbaine nnd Eichenwaͤlder 
Iibernatärlicher Ideen bat es zu Aſche gebrannt! 
— ohne ein prometheiſches Plagium; weil der 
ganze Wurm bed bon - fens auf eine rohe Rhap⸗ 
fobie, (p) ein Mumienragont, ein thyeſtiſches 
Graͤuelgericht, ein petit foupé binausläuft, zu 
bem ein apokalyptiſcher Engel, im phyſiſchen 
Naturlicht ſtehend, alle Voͤgel bie unter bent | 
Himmel fliegen , nnb deren hoher Geſchmack (4) 
in einer unumfchränften Leichtglaͤubigkeit beſteht 
alles zu verſchlingen, was bie Ausleger geſun⸗ 
der Vernunft für ihr Intereſſe halfen ihnen 
weis zu machen , einladet — — 

Do um biefe Ars des philoſophiſchen 
Ausfages , ber auf ber Haut ausbluͤht unb das 
ganze Fleiſch bedeckt, für vein zw erflären, best 
im Bauch dieſes großen Fiſches lebenden Des 
rofben prffoborer Meligion ang Pit zu brins 
gen, und ba$ ganze Mäthfef be Wortſpiels 





to) —— Dömoerite, Efioure, Straton, Hob. 
: bes, Spinpga„ Bayle $, 204, Ῥ. 298, 
(p) $ 200. p. 191. (4) f. 169. Ρ. 137. 198. 
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mit natärlihen und uͤbernatuͤrlichen Ideen auf 
zulöfen, ift die einzige Anmerfung hinlänglich, 
baf fib der ſtarke Geift des theologifchen Kunft« 
griffes bedient, bie entgegengefegten Naturen 
eines Minimi und Maximi mit Eitiem fpmbor 
Lifchen Character zu bezeichnen, Aus biefer Eine 
beit fi toiberfprecbenber ‚ und gleich allen âne 
ßerſten Enden correlativer Elemente und Idee⸗ 
en, und aug dem Gegenfíag des Buchſtabens 
und Sinne entficht jene κοινωνία UND e»axe- 
Austin, jene «λλοίωσι und σύζευξις droperer, wie 
jeder amdächtige £efer durch eine Subflitution 
des θιὸς unb λόγος an mehr als einer Schrift 
ftelle ihren impliciten Verſtand mit leichter Muͤhe 
berauäbringen fann. 

Wenn alfo nad) S. 185. ber Eharafter des 
Menfchen immer ben Charafter feiner Bernunft 
beſtimmt, und jeder Menſch der Schoͤpfer 
und bad Urbild. feiner ihm gefun den Vers 
nunft ift, fo heben fi alle Läfterungen und 

eclamasionen und Antithefen uatürliber unb 
übernatürlicher Ideeen oon felbft auf. — 

Folglich mar der Prophet des Naturlichts 
eben. nicht blind, ba er die. Gegenmart. der 
erfien Urfache leugnete ; fondern fein Geſichts⸗ 
kreis war ein Gezelt ſchwarzer Donnermolfen. 
Er fonnte den Durchbruch der Oonne nicht 
ſehen; meil-fie ibm im Ruͤcken ſtand: aber 
er predigte lant, frey unb. recht die Uterie 





| 445 
buten ihres goͤttlichen Wiederſcheins im Mi- 
nimo jedes Dunſtkuͤgelchens; weil die Ver⸗ 
nunft / gleich der Goͤtter⸗ und Friedensboͤtin 
Iris, ein allgemeines Phaͤnomen jedes ges 
ſunden Augapfels iſt — — Ich uͤberlaſſe es 
einem meiner juͤngſten Sreunbe, der fein Spe⸗ 
culant, fondern.ein eben fo trener als ſchlauer 
Selbſtbeobachter ift, die Sehgeſetze unferer Seele 


ju entwickeln , woran nielleicht: bey den ewigen 


Mißverftändniffen unferer Braviorbi und blin⸗ 
den Garbenfplitterer mehr «gelegen ſeyn fetite, 
aló an bem Newtonismo im Neifrocf eines vers 
fleinerten Ovids. 7 

Beurige Kohlen aber auf euer Haupt! ihr ir 
rende Ritter U. 9. F. — Berräther der euch 
anvertrauten Geheimniffe der Majeftät und 
Menfchheit ! Klatſchende Cimbeln religibfer nnb 
moralifcher Leere ! ihr Teidigen Aerzte mit: bent 
Waſſerglaſe, ſtatt des herrlichen Kelchs — 
mit bem Stein des Weiſen ſtatt des: [ts 
bendigen Brods — mit ber Schlange (fats. 
des Fiſches — mit bem Scorpion, flatk 
des myſtiſchen Eys — Mit Stroh gehe 


ihr (manger, Stoppeln gebährt ihr, Feuer - 


wird euch mit eurem Muthe verzehren. — θεμα 
fie es aber fehen werben, fo werden ffe zu 
Schanden werden im Eifer über die Heiden; 
denn Sopbet ift poit geftern ber sugerichteser) — — 


(r) πεί, XXX, 35, XXVI, XXX, αχ. 
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Adien bent Lefer und Apollo, auf ben 
ich gedeutet, abien mit einem ba Capo des 
liebens und ehrwärdigen Papa: „Mein Sohn! 
„mein Sohn! εδ ift ein gutes Kopfkiffen um bie 
„DBernunft, aber ich finde doch ; daß mein 
„Haupt auf dem Kiffen ber Religion und Ge⸗ 
„fetze noch fanfrer rubet — Kein Geränfch mehr 
„mit deinem Werkzeuge — *) denn ich bedarf 
‚der fchlaflofen Naͤchte nicht — — Aber 
„Herr Doctor, «8 ift. eine fo gute Sache um 
„nen Saffee — mit viel, viel Zucker! 

9. DIN .. b. 


iae —— E à 


Königeb, Zeitung. tom 18. Dez. 1776. 
Halle | | 
Weber die Erziehung qur Religion. 
Don Sob. Aug. Nößelt 1775. €). 94. in 8. 
‚Man (eof (eif einiger Zeit, fonderlich 
feitvem Rouß eau's Emil nnter ans befannt 
„worden , unfere Nation über das Erziehungs. 
Ageſchaͤfte in einer folchen Bewegung, und es 





4) Dis illd adverfis genitis, fatoque finiftra" 
Quem pater ardentis mafsae fuligine lippus 
A carbone et forcipibus gladiosque parante 
tieude et luteo Vulcano ad Rhetora mifit, 
‚Iuvenal, Sat, X. 119, 132 
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„werben auf alfen- Seiten ſo viele. Borfchläge 
„zur Erziehung der Kinder gethan, fo viele 
„Projecte entworfen, fo viele gewöhnliche δε. 
„ler ober Gewohnheiten gerügt, fo viele Lehr⸗ 
„und andere Bücher für limmünbige und - 
nihre Erzieher gefchriedben, fo viele neue 
„Anſtalten gemacht, fo viele neue Grundfäge 
„and Methoden angefünbiget, bag e8 fi) in 
„einer alle Menfiben nah angehenden Sache, 
„doch wohl der Mühe verlohnt. zuzuſehen, ob 

„man nur vieles geredet und gefchrieben und 

„veranſtaltet, ober ob man es am gethbau — 
„Habe? und was von allen diefen Grundfägen 
„und Borfchlägen wirklich brauchbar, was 
„bloßes Geránfd) unb was wirklich wahr, nüßs 
„lc, bewähre gefunden worden (eg, — Der 
Derfaffer bat fit in bdiefer Eleinen leſenswuͤr⸗ 
bigen Abhandlung auf einen Punkt eingefchränft, 
ber aber die Hauptſache betrifft, und wovon 
Außerft wichtige Solgen abhängen. Rouße au 
fcheint ihm zuerft in allem Ernſt bebauptes zu 
Haben, daß man, fo lange bie Seele Der Kine 
der nodj nicht ihre Reife Habe, blog für ihrem | 
Leid forgen, ihre Gliedmaßen, Sinne und 
. Kräfte üben, an ihrer Seele aber nidt weis 
ter arbeiten müfle, alé daß man ihren Vers 
fand vor dem Irrthum uud ihr Her; vor bent 
Lafter 6emabre, Ihnen and Religion beyzu⸗ 
bringen, wäre wohl erſt die Grage, ob có itti 
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achtzehnten Jahre nicht noch zu früh ſey. ED 
nige andere gehen nicht fo weil. Sie geben 
ju, daß man mit Kinder etwas von ber 
Religion reden möge — Sie unterfiügen ihre 
Meynung durch Gründe, die ſcheinbar genug 
find, und durch ſolche bat fl) ſelbſt ber Ver⸗ 
faffer oder ‚Herausgeber des Katechiſmus 
ber Sittenlehre für das Panbbolf berech⸗ 
tigt gehalten, den” Kindern ihre Pflicht θίοβ 
durch Borbaltung der guten Folgen, bie aus 
ber Tugend, und ber bôfen, bie aud den Las 
fern entftehen , einzufchärfen. Dieſe Vorſchlaͤ⸗ 
ge aber find nidt nur unzulaͤnglich zur 
Erziehung, fondern auch ſchaͤdlich; und (8 if 
Außerft notbmenbig, ja vie heiltgfte Pflicht al» 
ler chriſtlichen Eltern, ‚ihre Kinder frühzeitig, 
fo bald πώ nur irgend Begriffe entwickeln, 
und man nur einigermaßen bemerkt, daß fie 
fon einer Meflerion fähig find, nicht tut mit 
Gott nnd der Emigkeit, ald bem Sn6ab 
fe der Religion bekannt zu machen, ſondern 
Με auch fd zu üben, und dazu zu gewöhnen, 
Daß fie aud Liebe und Vertrauen auf Gott, 8Η: 
fern ater und Herrn im Himmel, nicht äber 
ans bloßen Gründen des Angenehmen, Nuͤtz⸗ 
lien und Wohlanftändigen handeln lernen. 
Diep Heißt Erziehung zur Gottfeligfeit. 
Durh Unterricht lernen Kinder bloß mit 
dent Kopf, ober nir gar mit dem Gedaͤcht⸗ 
nig. 


{ 


| 
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MB. Erziehung aber (of. fie eigenilich ges 
tobónen, nach und nach fo zudenfen und zu 
handeln, wie fie ed erkannt haben, nicht 
bloß mechaniſch, fondern freproiflig und aus 
innerm Triebe. Ale Eltern, melde die 
fBerbeigungen der’ Giott(eligfeit auch für dieſes 
Leben auf ihre Nachkommen fortgepflanze wuͤn⸗ 
fchen , werden an diefer gründlichen und mehr 
Eörnicht als fließend gefchriebenen. Abhandlung 
Antheil nehmen , um vor ber Quelle aller Irr⸗ 
thuͤmer und Lafter in ben fo unfulbigen, 
aber uͤbelverſtandenen und ausgearteten, Maxi. 
mes inconteftables beredter Sophiften auf if 
ver Jut zu fen. 





| Verſuch einer Sybille über ble Che, 
Komm ich als ein Geiſt zu bir, - 
So erſchrick nur nidt vor mir, . 
1775. 6, XVI, 8. | 
Was der heil. Elemend von Alexandrie int 
aten Buche feines Paedagogi ra μυσικὼ τῆς 
Φυσιως egyıa nennt, behandelt-. diefer Verſuch 
zum Theil mit einer Art, bie eben fo nahe an 
den alamobifhen profanobfcônen Geſchmack und 
an die verjährte mpftifde Gnofin zu graͤnzen, 
als Heiden zu widerfprechen (deint. Die vers 
mummte Verfaſſerin, welche, wie wir 96Η gue 
Hamann's Schriften. IV. Ip; 29 
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ter Hand wiffen, nicht Hartwig, fondern δε 
gunde heißen fol, nennt ihr opulculum ein 
„Schaugericht gefifchter Jerlichter, das fid) nicht 
„wie ein Salimafree genießen und verdauen 
,Jàgt.^ Wir erinnern uns biefiges Orté vor 
vielen Jahren unter dem legteren Titel eine 
epithalamifche Brochüre gelefen zuhaben, ohne 
befbalb bey gegentodrtiger auf bie Beziehung 
eines wirklichen KHochzeitgedichtd zu (liegen. 
ES ift eben fo unmwahr , daß diefer Bogen hie 
(elbft ausgefauen , ais daß er einen namhaften 
Geinb des fchönen Gefchlechts ober einen Dein 
lichen Freund menfchliher Maculatur zum 
Derfaffer haben , ober das halbe Mährchen bie 
Allegorie irgend einer lebenden Autor: 
fhaft in fid halten fol. Die Sibylle weiht 
zum Schluß ihr Medufenbild dem Buſen einer 
Minerva-AUfpafie, welche fehwerlich unter 
unfern Töchtern des Landes zu fuchen, feun wird, 
An einer Fortfegung biefe8 Verſuchs fiber bit. 
Mofterien überhaupt, fie mögen pbpfio 
logifh, oder religids oder ftatiftif 
ſeyn, werden nur eingemeibte Lefer Theil 
sehmen füónnen, weil dem großen profane 
Daufen alles lächerlich und abgeſchmackt, ja gar 
anſtoͤßig und ärgerlich Elingen und Happen muß, 
wie von Rechtswegen. Ä 


res — 
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SDrylage pue Königsberger Zeitung. 1776. Gt. 6 — 10, 
| Ueber den 619, 


Nachftehender Auszug eines Discours pro- 
nonce dans |) Académie Francoife par Mr. de 
BUFFON, le Samedi 25. Aout 1753. welcher 
dem fünften Theil feiner Hifloire Naturelle 
générale et particuliere a Paris 1769, anges 
hängt tft, rührt, fo wie er ift, von einem Δήμα. 
linge ber, der vielleicht noch mehr Jahre zum 
innigen S3erffanbe der Urkunde nöthig haben 
wird , ais ihn die Ueberſetzung derfelben Tas 

e oder au Stunden gefoftet haben mag. 
Die Seen. in biefer Éleinen Abhandlung haben 
alle das Geprâge eines eben fo großen Schrift 
ſtellers als Beobachters, merden baa. 
ber ben meiſten Leſern, obſchon weit gefehlt, 
gar ju metaphyfiſch vorkommen, weil fit 
naͤmlich das Heiligthum der wahren Schreib⸗ 
art und den Styl im hoͤheren Verſtande 
betreffen, nach dem wohlbekannten Spruch: 
Scribendi recte SAPERE eſt et principium 


et fons 


Es haben fíd) zu allen Zeiten Menſchen gefanden, tels 
che durch die Mat der Sprache andere zu regieren ger 
wußt: aber nur in aufgetlärten Jahrhunderten giebt e8 

ute Redner und gute Schriftfteller. Die ádjte Beredſam⸗ 
eit fe&t ein geübtes Genie und einen gefchliffenen Vers 
ftand zum voraus. Sie unterfcheidet fid) weit von ber 
nagürlichen Fertigkeit im Reden, die ein bloßes Talent 
und Eigenthum flarker Leidenfchaften, gefchmeidiger Werks 
geuge und ſchneller Einbildungskraft iff. Solche Leute 
Haben lebhafte Empfindungen und Ruhrungen; daher theis 
lon fie die Begeifterung ihrer Gemuͤthsbewe ungen Andern 
mit, durch den bloß mechanifchen Ginbrud hoͤchſt finnlis 
cher Arußerungen, Der Leib redet zum Leibe; alle Züge 
und Zeichen leiften fid) zu einer Wechfelwirkung gemeine 
féafttide Huͤlfe. Denn worauf fommt es an, für ben 
großen Haufen sübrend und angugtid) zu feyn? Worauf 
| 209 
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Zommt e8 bey ben Meiften an, um gereist unb überführt 
zu werden? Auf eine heftige und pathetifche Stimme, auf 
nachdruͤckliche und vielfältige Gebärden, auf fortftromens 
be unb raufchende Worte! Kür die Beine Anzahl berjeni- 
gen aber, die ein fefteres Gehirn, einen verfeinerten 
Giefd)mad und einen geprüften Sinn befigen , gehören Sas 
den, Gedanken, Gründe, nebft bec Kunft felbige darzus 
fielen, zu fdjattiren und anzuofdnen. Bier ift e8 nicht 
enug die Ohren zu füllen unb die Xugen zu unterbalten 
ondern man muß auf bie Seele wirken, das Herz rühs 
sen und für bem Verſtand reden, 

Der Styl ift alfo nichts als die Ordnung und Bewe⸗ 
gung, tele man feinen Gedanken mitzutheilen weiß. 
Wenn man felbige feft ineinander tettet und gleichfam zus 
fammen bringt, fo wird der Styl männlid, nervig 
und fréftig. Läßt man fie langfam aufeinander folgen , 
und gefchieht die Verbindung vermittelft bloßer Worte, 
fie mögen nod) fo zierlich fepn 5 fo wird der Styl weits 
ſchweifig, fchleppend und fhaal. | 

Diefer Ordnung, in welde man feine Gebanfen gu 
ftellen fudit, muß eine nod) allgemeinere Anordnung (*) 
der Geunbibeen und Hauptbegriffe vorhergehen , und burdj 
ihre Stellung in dieſer urfprünglichen Anlage wird ber 
Gegenftand, nadj feinem wahren Umfange, mit allen 
feinen Grenzen beffimmt, Durch eine unerrübete Aufs 
merkſamkeit auf diefe erften Züge müffen dierichtigen Zwi« 
ſchenraͤume zur Xbfonberung der vornehmften Ideen, unb 
bie zur Ausfüllung nöthigen Mittel : und ‚Hülfsbegriffe ges 
funden werben; durch die Kraft des Genies laffen (ug 
fámmttidje allgemeine unb befonbere Begriffe unter ihren 





(5) Man benfe hier an fein Spinngemebe von 
Difpofitionen , welches alles auf einen gros 

. ben Mechanismum und leivigen aterias 

. fiémum des Schul» uno Modewiges hinaus⸗ 

-. Miuft; fondern bier i(t eigentlich bie Rede 
bon demjenigen , was nad) der Analogie 
der ganzen tatur. und ihrer Organifarion 
jum eben, dag punctum faliens und bie 
prima ftamia be$ Embryons ip ber Seele 
eines Autors oor(telit. 
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vecht en Geſichtspunkt bringen ; burd ben Sdarffinn der 
Urtheilstvaft, müßige Gedanken ven fruchtbaren Ideen 
unterfcheiden; und burd eine  witternde Ahndungsfähs 
igkeit ( Sagaeität) welche fid) durch eine große Uebung 
im Schreiben erwirbt, bas Produkt von allen biefen Ges 
fchäften des Geifte& zum voraus wahrnehmen. Wenn ber 
Gegenftand nur etwas ungeheuer oder verwidelt ift, läßt 
fid) felbiger febr felten mit einem Blick überfehen, nod - 
mit einem einzigen und dem erften Anftrengen bes &ez 
nies ganz durchdringen. Eben fo felten ift es, alle Vers 
bältniffe nad) wiederholten Ueberlegungen faffen zu koͤnnen. 
Man kann fid) alfo nicht zu lange bey diefer Arbeit aufs 
halten, weil felbige das einzige Mittel ift, feine Ges 
banfen zu befeftigen, auégubreiten unb gu erheben. Se 
"mehr man ihnen Saft und Kraft giebt, befto leichter wird 
es nachher , fie bur den Ausdruck zu realiſiren. 

Diefer Plan iff nod) gar nit der Styl felbft, fon; 
dern nur feine Grundlage, bie ihm zur Etüge und Rich⸗ 
tung dient, feinen Lauf einlenkt, und bie Gefege desſel⸗ 
ben beftimmt. Sonft verliert fid) der befte Schriftfteller, 
feine Feder geht ohne Wegweifer und zeichnet aufs Gerathe⸗ 
wohl unregelmäßige Züge unb wiberfinnige Geftaiten. 
Man mag fo fdjiimmernbe Farben mifchen, ald man wols 
le, unb nod) fo viel Reige ben Theilen geben: fo wird das 
Ganze mißfallen und feinen Eindrud machen. Das Werk 
ift im 3u(dnitt verborben, man wird ben Wis des Mers 
faſſers bewundern, aber feinen Mangel des Genies muth> 
sagen, Daher find diejenigen, welche fchreiben wie fie 
reden, ſchlechte Schriftfteller,, (*) wenn fie aud) nod) fo gut 
sehen. Daher kommt es, daß diejenigen , welche fid) bem 
exften Feuer ihrer Einbildungskraft überlaffen, in einen 
Zon fallen, den fie nicht im Stande find auszuhalten; daß 
diejenigen, welche aus Beforgnif einzelne flüchtige Einfäls 
le zu verlieren , zu verfchiedenen Zeiten abgebrochene Stel⸗ 





(*) Credat Judaeus Apella, Solch ein unbarnte 
herzig Gericht wolle über bie Autorwelt uns 
feres redfeligen Jahrhunderts nicht ergeben! 
Nuper ventofa 1fthaec et enormis loquaci. 
tas — corrupta Eloquentiae regula ftetit et 


obmutuit, nach dem Petron — 
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Len fihreiben,, fetbige ohne geswungene Nebergänge tu feb 
nen Sufammenbang bringen Tonnen ; furz, daß es fo viel 
aus Bruchſtuͤcken zufammengefügte Werke giebt, und fo 
hoͤchſt wenige, bie aus einem Stuͤck gegoffen find. 
Gleichwohl bat jeder Gegenftanb feine Einheit, unb 
Tann, er mag nod) fo ungeheuer feyn, im einer einzigen 
Abhandlung ober Rede 'eingefchloffen werden. Die Unter: 
bredjungen, die Rubftellen, ble Abfchnitte foUten feine Statt 
finden, αἱδ wenn man von fo großen, verwidelten unb 
unähnlichen Sachen zu reden bat, daß ber Gang des Ges 
nies burd) die Manntgfaltigkeit der Hinderniffe unterbroa 
en, und burd die Nothwendigkeit ber Umftände dazu ges 
zwungen wird. Weit gefehlt, daß ein Werk durch eine 
Menge Eintheilungen gründlider werben follte, wird viels 
mehr der Zufammenhang des Ganzen aufgelöst. Dem Aus 
enfchein nad) {fl .bas Bud klar; (*) aber Dunkelheit fchwebt 
Eher ben Entwurf des Verfaſſers. Es fann auf den Grift 
bes Lefers (**) nicht wirken; weil alle biefe Wirkung von 
der Folge des Fadens, von ber harmoniſchen Verbindung 


ber been, von einer fortfchreitenden Entwickelung, einer 





() Auch in "Gefellfhaften von gutem 
Ton verklärt fid. das Berdienff der Seichs 
tigkeit und Dummbreiftigéeit durch das uns 
ausloͤſchlichſte und beiterite Geſchwaͤtz, une 
terbe(fen der Élügere und befcheidene Kenner, 
Mercurii ftatua taciturnior, fid) am Gebent 
und Gepfeife des Kindermarkts mit demir 
get Sreube und mebmüthiger, Scham fatt 
1066, 


(03) Warum nicht wirfen? Ohnfehlbar auf den 

Geift gleichartiger Lefer, welche bie Finffers 

niß mehr lieben, als das Licht, ohne Be 

griff noch Gefühl von der arte fevera be» 

- ten Günftling fermonem habet non publi- 

ci faporis, et, quod rariffimum eft, amat 
BONAM MENTEM, | 
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ausbaltenben Grabatión, einer einformigen Bewegung abs 
àngt, welche burd jede Unterbrechung zerftört oder ges 
chwaͤcht werben, 2 | 
Warum find bie Werke ber Natur fo vollfommen ? 
Weit jedes Werk ein Ganzes ift, unb ffe nad) einem ewis 
gen Plan arbeitet, ohne jemals davon abzumeihen Im 
berborgener Stille bereitet fie bie Keime ihrer Gefchöpfe, 
entwirft durch eine einzige Handlung die urfprüngliche 
Form jedes lebenden Weſens, entwidelt und vollendet fie 
Qurch eine ftete Bewegung und in einer beftimmten Seit, 
Das Werkfegt in Grftaunen unb biefe Rührung entſpringt 
von bem gottlihen Gepräge, bas e8 an fid) trägt. Die 
menfdjtidie Seele fann nichts fddffen noch bervorbrinaen, 
phne burd Erfahrung und Nachdenken befhmwängert zu 
feyn, Kenntniffe find der Saame ihrer Früdte Ahmet 
der Geift bie Natur in ibrem Gange, in ihrer Arbeit nad, 
erhebt er fid) durch Betrachtung zu ben erhabenften Wahr⸗ 
heiten, vereinigt und fnüpfet felbige ineinander, um ein 
überlegtes Syſtem daraus zu bilden ; fo wird er fahig, , 
auf unerfchütterten Grundlagen unfterbliche Dentmale 
(*) aufzurichten, i 
Aus Mangel eines folben Plans, unb dag man nicht 
ae über feinen Gegenftanb nachgedacht bat, findet 
ich ein wigiger Kopf in der Verlegenheit, felbft nicht zu 
wiffen, wo er ben Anfang zu fchreiben bernebmen fol, 
Er bemerkt ein Grwühl von Ideen; weil er felbige aber 
„weber virglichen nod) geordnet bat, fo bleibt ex in feiner 
Mahl unfdjiufíig, und gleichfam (m Gebrânge fteden. 
€oba:b er fit aber einen Entwurf gemacht, unb bie toes 
fentiiden Begriffe feines Gegenftandes gefammelt und ín 
Geſchick gebracht bat, wird ες nicht lange auf die Schäs 
ferftund.e feiner Feder warten dürfen, er wird bem 
Zeitpunkt der Reife für die Geburt feines Geiftes fühlen, 
et wird unecmübet über felbige brüten und bas Echreiben 
wird ihm eine Woluft feyn. Die Gedanken werden fid) 


. 


mit Leichtigkeit entwideln, dee €tyl wird gleichfam Haͤn⸗ 


- 


C) Man fiet, daß hier gar nicht bie Rede 
ift von den Lieferungen zur Leipziger Mefle, 
nod) von einem refpectivem Publico, für 
bad bie Lectuͤr eine eben fo nükliche Beduͤrf⸗ 
nig it als Kartenfpielen. 





θά 
de unb Füße bekommen, Wärme aus bem Genufie ente 
fpeingen, fid) überall au&bteiten und jeden Ausdruck befee- 
len. Das Wachsthum des Lebens wird den Xon erhöhen, 
und die Gegemftanve werden fid) felbft malen. Das Licht 
mit dem Gefübl der Wärme vereinigt, wird zunehmen, 
— , übergeben von bem, was man (agt, zu bem 
as man nod) zu fagen bat, unb der Styl zührend unb 
helle werben. ὦ - 
Ridts ift ber arme fo nadjtbeilig als ber Kugel, 
allenthaiben beroorftedenbe Einfälle anzubringen 3 nidjté 
dem Licht, bas eine Maffe auómadjen unb fid) gleichfoͤr⸗ 
mig in einer ganzen Schrift verbreiten muß, fo entgegen, 
als jene Sunfen, *) welde man mit Gewalt burd ben 


- 





*) Man ftreichelt auch , wie and bem Fehl 
bet fhwarzen Hagen im Finftern , eine ane 
genehme Erleuchtung aus der Oberflä 
che ber bunfelfieg und fchwerfien Materie 
en, weil felbige mebrentheils auf haar⸗ 
fleine Zufäligfeiten ankommen, und 
fülb in ein gwepdeutiges %ntes 
reffe verlieren, wie ber. Geiſt des Del 
vetius in feinem neuen Seflament zur 
Erziehung des Menfhen unb ber 
Voͤlker mit vieler Salbung gepredigt , 

. and eden fo finniiher Empfindbarfeit bes 
foiefen. Je mwortreicher und wiberfinniger 
dergleichen Aufgaben behandelt werden , des 
Πο mehr Phoſphorus und Magnificum, 
quod pueris et patruis placet, (nach dem 
Detron ) fang aus den Ertremitäten und 
Ercrementen der Begriffe, bem Magen und 
Willen der Dinge zuwider , berausgeftries 
gelt werden, vermittelft einer populär pbilos 
(opbirenben Sprache, derenKunftzeichen weit 
abfiracter , biegfamer und fchlüpfriger find, 

lá der Laconismus und fiylus atrox pote 


— **— Bilderſchrift. 
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Gegenfatz ber Wörter herauslockt, unb ble nur auf eints 
ge Augenblide blenben, um uns bernad) der Finſterniß 
zu überlafien. Solche Gebanfen fchimmern bloß durch beg 
D M einer einzigen Ede an einem Giegenftanbe , 
beffen übrige Seiten alle im Schatten verfdjwinben. Gee 
meiniglich ift die im Licht bervorftebenbe Geite ein bloßer 
Yunkt oder Gefichtöwintel, unter bem es bem Wige befto 
leichter fällt ein Blendwerk zu fpielen, je mehr man bie 
großen Zlächen unb Berhättniffe verkürzt ober entfernt, 
nad) welchen ber gefunde Verſtand bie Dinge zu betradjo 
sen. pflegt, | 


Nichts iff der Achten SBerebfamfeit fo nachtheilig, als 
der Gebrauch jener feingefponnenen Gedanken unb eine 
Muͤhſeligkeit leichter , Lofer, loderer Begriffe , bie. glet 
den Blättern des gefchlagenen Metalls, nach bem Maß 
ihres büpnen Unbeftandes, vortrefflicher glänzen. Ste mehr 
eine Schrift von diefem gleißenden Schaummig in fid) Halt, 
defto mehr entgeht bem Styl an Licht, Wärme und Rache 
brud, es müßte benn ein jolcher Wig aus der Wurzel, 
des Gegenftandes felbft berausgegogen feyn, und ber Vers 
fafjer feine andere Abficht haben, als für bie lange Weile 
zu freiben. In biefem Gall iff bie Kunft Kleinigkeiten 
zu fagen fehwerer,*) als die kluͤftigſten Beweiſe. 





*) Œine lectio feuera der ganzen Buͤffonſche 
Naturgefchichte wird ben beften Yuffchinß 
mancher Sbeen in obiger Theorie des Styls 
und eben (o fruchtbare Benfpiele von ihr 
τος Ausübung ertheilen Fönnen. Bey der. 
unendlichen Mannigfaltigfeit der Schrifte 
fteller und ihrer Schreibarten , und ben der. 
Kurzfichtigfeit der Magilirorum eloquentiae 
unb ihrer Schulgeſetze, muß id dasjenige 
anführen, was des Herr Graf ben Gele» 
genheit einer febr Heiligen Thiergattung 
wahrfagt: Les e/peces ambigues, les pro- 
ductions irrégulières, les êtres anomaux 
celleront des - lors de nous étonner, ils 
‘fe trouvent aulfi néceflairement dang 


AR 


Nichts beielbigt ben gefunden Geſchmack mehr ars dis 
peintihe Befliffengeit, gemeine und alltägliche Dinge auf 
είπε weitbergebolte ober prächtige Art auszubrüden, Statt 
diefe größte Nieberträchtigkeit, *) eines Schriftſtellers qu 


Le EE ET ορ 


l'ordre infini des chofes, ils rempliffent 
les intervalles de la chafne, ils en for- 
ment les noeuds, les points intermé- 
diaires, ils en marquent aufli les egtré. 
mités : ces êtres [ont pour l'efprit humain 
des exemplaires précieux, uniques, où 

la Nature fe montre plus à decouvert: 

. Où nous pouvons reconnoitre des carac- 
"teres finguliers et des traits fugitifs , qui 
nous indiquent, que fes fins font bien plus 
générales que nos vues —  Hiftoire Na- 
turelle du Cochon Tom. VI. p. 277.2378. 
+) Ohne hier bie Sänftenträgerbegriffe zu ruͤ⸗ 
gen, welche ein Paar junger Kunftrichter 
über die v orfägliche Duntelbeit und 
geumütblide Unverfiändlichfeit ges 
wagt haben, bin id) auch ber Meynung, 
daß Gedanken durch bie Deutlichfeit einen 
großen Theil ihrer Neuheit, Kühnheit und 
Wahrheit verlieren koͤnnen, bag der. &tpl 
ein biofes vehicalum bo, wohl⸗ und edela 
geborner und Feiner pôbelbaften Einfälle 
feyn müfle , daß dag feberne Schilderhäus. 
den zur North. ein broflite8 Sinnbild 
auffallender Deutlichfeit abaebe, bag aber 
der Mangel der Gründlichfeit ober eines 
Fußbodens in der Sänfte, die Parabel 
des einfältigen betrogenen Lefers und die 
Schalkheit der Schriftfteller und Kunſtrich⸗ 
^ fer, bie ibn im febergen Schilderhäuschen 
; beer und verſtaͤndlicher Redensarten 


- 


| 
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bewunbern, beklagt man ble Verſchwendung fo vieler 3eif. 
unb Arbeit, unà in neuen Verbindungen von Spiben nicht 





durch bid und duͤnne tragen , in ihr Holle 


fländiges Ficht fege. Eine deutliche Schrift 
ohne Sründlichfeit wäre alfo ein Sänfte 


ohne Boden, und gehdrt in der That zu 
‘ben niederträchtigften Euienfpiegelftreichen, 


bie auf Koften des größten Haufens, und 
iu feinem eigenen Geſchmack gefpielt were 


. den fônnen. Gruͤndlichkeit obue Slarfeit 


wird aber ein eben fo umnvergebliches ale 
gluͤckliches Verbrechen in den Augen foldjee 
Kunftrichter ſeyn muͤſſen, welche ficut fic- 
ti adulatores , quum coenas diuitum cape 
tant, nihil prius meditantur, quam id, 
quod putant gratiffimum auditoribus fore 
— folher Kircheniehrer welche tanquam 
piscatores eam imponunt hamis efcam, 
quam [ciunt appetituros effe pifciculos — 
folder Weltweifen , die jedes Urtbeil ihrer 
äfthetifchen Nafe auf bad. Dictum de om- 
ni und Dictum de nullo, wie D. DLaff 
bon der Hofe reduciren — — Weil aber 
bie ephefinifchen Nerzte bas Raͤthſel, aus dem 
Degen Dürre zu machen‘, unmöglich vere 
ſtehen, gefchweige auflöfen Eonnten; fo 
ſtellte Deraflit einen unglüdlichen Verfuch 
mit feinem corpore delicti an, bet fo wafe 
ferfüchtigund durchfichtig und voluminds ges 
toefen feyn foll, al8 die allgemeine Liberep, 
welche über des chinefifhen Kaifers Bart 
mit eben fo viel Deutlichkeit raifonnirk nnb 
rhapſodirt, wie der blinde Homer in den 
Augenbraunen des Jupiters feinen gôftii 
den Affect fchildert. — Zum Sped mte 
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ehe zu fagen, was nicht alle Melt ſchon weiß. Dickes 
Beste tf ben gelebrten aber unfrüchtbaren Köpfen natürs 
(d); fie haben einen Ucberfluß an Wörterg ohne bie ge 
ringſten Begriffe; folglich artyiten fie in Worten und bis 
ben fich ein, Ideen zufammen zu fe&en , unterbefien fie 
nichts als Redensarten an einander gefügt haben, , 1a bits 





ner Anmerkungen gehört noch das Sal, 
^X madftebenber Anmerkung, die ich aus oben 
angeführten Hauptſtuͤck du Cochon p. 286, 
entiebne , und bem Geſchmack des geneig 

ten Leſers empfehle, um allen etwanigen 
Uebelfeiten vorzubeugen : J'aurai occalion 

de développer davantage les idées que 

X J'accumule ioi , dans la feule vue de faire 

'  fentir, qu'une /imple probabilité, un foup- 
‚gon, pourvü qu'il foit fondé fur des 
rapports phyfiques, répand plus de lu- 
miere et produit plus de fruit, que toutes 

les caufes finales réunies, Hand: Baume 
feſte Schriftfteller machen aus ihren € n de 
abfihten fein Gebeimn if mehr, unb 
perdienen in diefem Stuͤck immer auf ibr 
— Ehrenwort geglaubt zu werden. 
inimum in his exercitätionibus Docto- 
yes peccant, qui neceffe habent geles 
fen, tecenfirt und in brep oder vier 
lebenden Sprachen verdeutfcht und verun⸗ 
deutfcht zu werden , zum Lohn ihrer gehabe 

ten Mühe und Arbeit — und die bep ge= 
gentwärtiger Latitudine und Yolbôbe des 
Horizonts weniger Urfache baben fid vor 
der Emwigfeit der Höllenftrafen zu fürchten, 
"eld vor ber Infamie, gleich alten Buhl⸗ 
ſchweſtern figen zu bleiben , vt Cicero ait 
pro Coelio, SOLI IN SCHOLIS . RE- 


INOVENTUR, 
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ben fid wohl auf die Reinigkeit ihter Sprache ein, welche 
doch in der That von ihnen durch abweichende Bebeutungert 
derfäticht wird. Solde Scribenten haben gar feinen Styl, 
fondern bôdftens einen leeren Schatten deffeiben. De : 
wahre Styl praͤgt Gedanken aus, ſie ſind nichts als Wort⸗ 


kraͤmer. 

um gut zu ſchreiben, muß man ſeines Gegenſtandes 
jonz maͤchtig ſeyn, ihn reiflich durch und durch gedacht 
—X die Ordnung ſeiner Gedanken klar uͤberſehen koͤn⸗ 
fen, fie zu paaren treiben und eine Kette *) daraus zu 
fchmieden wiffen , deren jegliches Glied eine Idee barftellt, 
Sobald man einmal Hand an bié Feder gelegt, muß man 
felbige feinem erften Entwurf gemäß führen, ihr nicht die 
geringfte Abweichung oder ungleiche Anftrengung erlauben 
noch ihr eine andere Richtung geben als foldje, bie bu 
ben Raum ber ihr vorgefchrieberien Bahn beftimmt wird, 
Hierin befteht die Strenge **) des Styls, wovon bie 





*) Die Beredfamkeit des galliſchen Hera 
eules wird durch eine Kette vorgeſtellt, 
bie ibm aus dem Munde bis in bad Dhr 

. des verfammelten Volks geht. 

#*) Artis feuerae fi quis amat effectus 
Prugalitatis lege palleat exacta. Petron, 
Eine heilige Sparfamfeit bet Morte giebt 
mehrentheild eine günftige Bermutbung 
für eine Baarſchaft ber Gebanfen unb für 
einen verborgenen Schaß des Herzens ab; 
weil S&eicbtbum und Verfehwendung , Tiefe 
finn und Schwaghaftigfeit fehwerlich mit 
einander beftehen Eönnen. Ueberbaupt find 
ale Phänomene des Styls mehr (ubjectie 
ve als objective Verhaͤltniſſe, welche fid) 
ohne bie Deconomie des Plans eben fo 
wenig al8 arbe obne Licht ſchaͤtzen laſſen; 
denn bas fün(tli)fle unb nüchternfte Ges 
fühl eines Blindgebornen bleibt bey eis 
ner differentia Ipecifica der Oberfläche ſte⸗ 
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Einheit und bet Lauf des Ftuffes abhängt, und Mee dm 
ige Tugend ift hinlänglich bie Schreibart genau und din 
adj, gleich und Elar, lebhaft und eben zu madjen. Ber: 
bindet man biefe erfte Richtſchnur des Genies mit Feinheit 
des Geſchmacks, mit einer gewiffenbaften Wahl der Xut; 
brüde, mit einer Sorgfalt, bie Dinge auf bfe allgemein 
fte Art zu bezeichnen ; fo tft der Styl edel. Weiß man nod 
hiemit Mißtranen gegen bie erften Anfwallungen, Vera: 
tung des bloßen Schimmers, einen unüberwindlichen Abs 
feu der Zwendentigtelt und Taͤndeley zu vereinigen: fo 
wird ber Styl männlich, ynd felbft majeftátifd) Wenn 
man endlich (Φτείδε, wie man denkt, wenn man, innige 
llebergeugung bdesjentgen bat, wovon man Andere überre: 
ben will; fo wird dieſe Uebereinftimmung mit fid) fetbft, 
welche. den äußern Wohlftand und die innere Wahrheit bei 
Styls ausmacht, alle mögliche Wirkungen hervorbringen, 
wiewohl jene Selbftüberzengung nicht eine gat zu merklihe 
Shmwärmerey äußern muß, fondern überall mehr Offenher⸗ 
gigleit als Zuverficht, mehr Ueberlegung als Gut. 

Die Regeln, fagt man mit Redt, fónnen das Genie 
Mit ecfeben , unb find in Grmanglung deffelben fruchtios. 
@ut zu fchreiben erfordert zugleich gut zu benfen, gut zu em; 
pfinden, und fid) gut auszudrüden,, bas heißt, man muß 
Geift, €etle und Geſchmack befigen. Der Styl begreift 
vine Vereinigung und Hebung dier intellectuatifchen Kräfe 





bett, und biefe Heterogeneität eines einzi⸗ 
gen Urbegriffes verfälfcht das ganze Oy 
ftem feiner optifchen Urtheile, obne daß 
er den Grund feines Irrthums zu erfens 
nen , gefchweige zu verbeffern im Stande 
if. Das Licht der Wahrheit liegt alfo im 
anfchauenden Auge, und die Offenbarung 
der Gegenftánbe gefchieht durch einem uns 
mittelbaren Actum. gefunder Empfänglich- 
feit, die nad) Ähnlichen Gefegen den Plan 
ber Mittheilung außer fid) vollzieht. Mind 
liche und fchriftliche Mittheilung find babet 
πού verfchiedener als redeo — von Mis 
niatur⸗Malerey. | 
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te in (i, eben neben allein den Grundftoff bes Style 3 
Harmonie ber Sprache ift eine Steben(adje und beruht 
bloß auf der Empfindlichkeit ber Werkzeuge, Gin wenig 
Gehör ift Hinlänglih, ben Mißlaut ber Wörter zu vers 
meiben. Uebung und Verfeinerung beffelben durch bai 
Lefen der Dichter unb Redner, flößt uns einen mechants 
fchen Hang ein, bas poetifdje &onmaaf unb ben orato= 
tifhen Wohlklang nadauabmen, Nachahmung aber iff 
keine Schöpferin, unb diefe Harmonie der Sprache macht 
weder bas Weſen nod) Gehalt des Style aus, findet fid) 
daher off in ben gedankenleerſten Schriften, | 

Das Gehalt des Style beftebt eigentlich in feiner Vers 
hältniß zur Befchaffenpeit des Gegenftandes, Nichts muß 
übertrieben feyn, fonbern natürlich aus bem Grunde dee 
Sachen feibft fließen, und auf ben Mittelpun£t be8 Gana 
zen abzielen, bec alle unfere Gebanten an fid) gezogen 
bat. Iſt man bis zu ben allgemeinften Ideen geftiegen » 
und ift ber Gegenftanb an fid) groß: fo wird fid) der Ton 
von felbft zu einer angemefienen Höhe erheben. Erhaͤlt 
man fid) in diefem Schwunge, unb ift bas Genie ergiebig 
genug, jebet Sache ein ſtarkes Licht mitzutheilens; Zann man 
Schönheit des Golorità mit bem 9tadjbrud ber Zeichnung 
dermablen, jede Idee durch ein lebhaftes und vollenbetes 
Bild darftellen, unb aus jeder Reihe folder Ideen ein 
barmonifhes unb avtomatifhes Gemälde ausbilden: fo 
wird der Son bod) unb erhaben ſeyn. 

Hier madt Fleiß mehr als Borfdrift, unb Beyfpiele 
find unterrichtender alé Regeln. Wohlgefihriebene Werke 
kommen Allein auf die Nachwelt. MWannigfaltigkeit ber 
Einfihten, Seltenheit der Thatſachen, felbit Neuheit der 
Entbedungen leiften feine fidjere SBürgfdjaft für die Une 
fterblichleit. Wenn die Werke, welche bergleichen tn fid) 
halten, Kleine Gegenftánbe betreffen, wenn fie ohne Ge⸗ 
fdjmad, Großmuth, Genie gefchrieben finb, geben fie una 
ter; weil Ginfihten, Thatſachen und Gntbedungen leicht 
abgefonbert, verpflanzt und durch gefthidtere Haͤnde in 
eine vortheilhaftere Geftalt gebracht: werben koͤnnen. Alle 
diefe Dinge find außer bem Menfchen: ber Styl ift 
derMenſchſelbſt gang und gar.()Der Styl läßt 





e Das Leben des Styls Hänge folglich von 
der Individualität unferer Begriffe unb Leis 


-- 
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fid nicht entiwenden, entführen, enteigten. ft εἰ ebel, 


hoch unb erbaben, fo wird ber Autor zu allen Zeiten 


gleich bewundert werden: denn Wahrheit allein ift baus 
erhaft unb eret unb ein fhöner Styl wird εδ in 
der That nur burd die unendliche Fülle von Wahrheiten, 
die er barbietet. Alle intellectualifche Schönheiten, die 
ec in fid) fdjliept, ale Verhältniffe , aus behen er gufams 
men gefegt (t; finb eben fo πὴφίίώε unb vielleicht nod) 
koͤſtlichere Wahrheiten für ben menfchlichen Berftand , als 
er welche ben Grund des Gegenftandes felbft auss 
machen, - ' 

Das Hohe und Erhabene findet nut bey großen Mas 
ferien ftatt. Poeſie, Hiftorie und Philoſophie Haben alle 
εἰπετίε und zwar die wichtigſten und würbigften Gegen⸗ 
fände, ben Menfchen unb die Natur. Die Philofophie 
erklaͤrt und befchreibt die Natur: bie Poeſie malt unb 
verſchoͤnert felbige ; fie fchlldert aud) Menſchen, aber groͤ⸗ 
Ber und ftatttidjer, fie erfchafft Helden und Götter. Die 
Geſchichte zeichnet ben Menfhen, wie er tft, Der Ton 
des Gefchichtfchreibers wird nur alddenn erhaben, wenn 
et bie größten Männer. conterfeyt, ihre größten Thaten, 
bie größten Unternehmungen und Revolutionen erzählt: 
Tür alles übrige ift ein männlicher und majeflätifcher Styl 





denfhaften ab, unb von derfeiden gefchick- 
ter Anwendung zur Frfenntniß und Offer 
barung ber Gegenflände durch gleichartige 
Mittel. Die einheimifche Gelbfterfenntnig 
Scheint die Einheit zw. ſeyn, melde bas 
Masß, und Gehalt aller Außerlichen €rfennte 
niß beflimmt ; fo mie die Selbſtliebe ber 
Grunbtrieb aller unferer Wirkffamfeit if. — 
„Sechzig find der Königinnen, und acht⸗ 


. pig der Kebsweiber, unb der Yungfrauess 


Qt feine Zahl: aber Eine fep meihe Due 
„ſe! — die bervorbricht wie bie Morgene 
,"tbtóe , fchön wie der Mond, auserwähle 
„wie die Sonne, ſchrecklich wie bie Heer⸗ 


„ſpitzen. 
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zureichend. Der Ton des Philoſophen kann allenthalben 
erhaben werden, (*) ſobald bie Rede iſt von den Geſetzen 
der Natur, von dem Weſen uͤberhaupt, vom Raum, von 
der Materie, von der Bewegung unb Zeit, von ber €es 


--— 





(*) Delvetins ( in feinem binterlaffenen Werk vom 
Menfchen, ıc Breslau 1774 Band II. ©, 224) 
fpricht das Erhabene allen philofophifchen und 
fpeculativen Seen ab, „weil die allge - 
„meinten unb fruchtbarfien in ber Gattung 
„bloß von ber fleinen Anzahl derjenigen eine 
„geſehen werden , bie alle Forderungen aug 

. ,»benfel6óen in der Gefchwindigfeit wabrnebs 
„men können. Dergleihen Gebanfen können 
„zweifelsohne ben ihnen eine große Menge 

„Empfindungen ermwecen, unb eine lange 
„Kette von Begriffen erfchüttern,, bie eben fo 

„geſchwind gefaßt, als fie borgetragen mors 

„den, lebhafte Eindrücke bey ihnen erregen, 

„aber doch nicht Eindrücke von derjenigen Art, 

„denen mir bie Benennung erbaben beyzu⸗ 

,Aegen pflegen,” Wer in D. OLaffs Dicio de 

omni et nuilo weder das erhabne komiſche ob 
pituitam moleftam zu erreichen, noch fiber 
die Ontologie dithyrambiſch zu benfen fähig 
if, mag des Grafen von Buffon günfliges 

Borurtheil für den philofophifhen Styl auf 

Rechnung feiner Myopie fhreiben, beret 

Anekdote bie Nachwelt nebſt fo piel andern 

bem feligen Helvetius zu verdanfen bat, 

(S. Band f, 6. 149,) Ohngeachtet in feinen 

fämmtlichen Speculationen eine eben fo bigige 

Erbitterung und fchwarze Unwiſſenheit berrfcht 

ais er bem Predigerſtyl zueignet. fo bes 

ruht doch ihre locale und eventuelle Nu 6: 

barkeit auf das unfchägbare Product des 
blinden Ungefährs unb bundertäugigen 
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le, vom menfchlächen Werftanbe, won Empflabungen und 
Leidenfchaften. Der Xon des Rednexs und Dichters aber 
muß immer erhaben fepn; weit e$ bloß auf fie anfommt, 
bet Große ihres Gegenftanbes fo viel. Farbe, fo viel Bes 
wegung, fo viel Taͤuſchung, als ihnen beliebt, Bu ertheilen. 


In tereſſe. „Solchen Werfen giebt wohl 
„ein furchtſamer und gutherziger Greis ſei⸗ 
„men Beyfall: aber ihre Begriffe find viel zus 
| „Ibmwanfend, viel zu enthuflaftifch 
and viel zu lächerlich, als bag fie bie Hoch⸗ 
,,adtung aufgeflärter Zuhörer‘ (woran e8 
bem Himmel fen Dank! unter den Nationen 
Deutcchlands nicht fehlt) „erlangen Finnen.” 
(Band U, 2. 132, 133.) Wenn fein fräffis 
ger mod edler 9Berf am Menichen ift, 
denn Reden; der Θέ0{ aber nicht fchlech« 
te gemeine Neden vorbildet, fondern die aller⸗ 
beiten, fo man mit großem Ernft in ben affere 
trefflichiten Sachen mit den Göttern der Erde 
reder und dadurch fein Herz und gründlichen 
Schatz feiner Seele dem ganzen Publico 
sermadt: fo därfte freylich zur Kritik die 
hoͤchſte Phyſtognomik der menſchlichen 
^ Statut und ihrer vielen fünfte gehoͤren. 
Je mehr aber zu gutem Gluͤcke die edle Frey⸗ 
beit ber Preſſe, bie Dentlichkeit der 
Schreibart in unferm erleuchteten und fpftes 
matifchen Jahrhundert beguͤnſtigt und erleiche 
fett; mit defto mebr Evidenz und Energie 
wird das Gebeimnif ufurpirender Ahomie und 
Apoftafie fic) ſelbſt offenbaren und auflöfen „ 
wie gefchrieben ſteht: ihre Lehre ift eitef 
Sünde und Doffart, und yprebigen eitef 
Stuchen und Widerfprechen. | | 
So viel vom Anti⸗Styl, um obige 
Theorie über bas Leitzeug unb Verdienſt der 


e 
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Kurs ihrer Pflicht, immer zu malen dnb ἀΠεέ du vergroͤ⸗ 
fern, folgt bie unumgängliche Befliffenbeit, bas ganze Vers 
mögen ihres Genie aufzubieten, unb den ganzen Umfang 
Seffetben anfchauend zu madjen: | 
Schriftſteller und Kunftrichter zu ergänzen, 
— Nachdem ich meine Anmerfungen in nocha 
maliger NRückficht des jugendlichen Weberfee 
rd und der Noch kindiſcheren ?efet und 
" Kunftrihter, von neuent überfehen habe, 
: fo weiß id) alles, mas ich gefchrieben, nicht 
. beffer als Salomo das fiebende Capitel 
feines Predigers, vor der Hand ju (dits 


en: 
Wer ift fo. weife, unb wer fanum das 
<.. auslegen? | : 


Koͤnigsb. Zeitung vom 4. März 1776. 

Weimar und Leipzig. RE 
^ ébén und Thaten des weifen Jun—⸗ 
kers Don Quirote von Mancha. Neue 
Ausgabe aus ber Urfchrift des: Cervantes, 
nebft der Fortfegung des Anellane da. In ſechs 

Bänden, von Sriedr. Syu(t. Bertuch 1775. 
Verſtehen Sie gut bas Spaniſche? 
frug Mylord Drforb ben Dichter Romé, 
ber biefe Frage für eine Anwartſchaft zu einer 
guten Bedienung in ausiwärtigen Befchäften aus⸗ 
legte , und fid ih wenigen Wochen der Spräs 
(je mächtig zu maden ſuchte. AIS er nach era 
reichten Abficht sor feinem Maͤcen wieder er 
ſchien, exclamirte diefer 6er des armen Diche 
ters grofes Gluͤck, die Gefhidte des Don 
Duipote in ihrer Urſchrift leſen iu 
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£önnen! Dem feligen Rome foff bey biefem 
Mißverftändniffe feiner fehlgefchlagenen Erwar⸗ 
tung nicht gut zu Muthe geweſen feyn, und 
bie Anekdote fat fi zum deſto größerem Ruhm 
Des Cervantes erhalten, — : Der Recenſent 
batte nach fo manchen ihm eingefchlagenen 3 eite 
berfürzungen feiner Wallfahrt 1772 bie 
Lüfternheit, fid auch den Genuß jener. idealis 
fhen Gluͤckſeligkeit zu verfchaffen, οὔτε feitbent 
weder an Cervantes noch an das Spanifche weis 
ftt gedacht zu haben, wenn ihn nicht gegenwäre 
tige neue Ausgabe unb. die SSebürfniffe feiner 
Gefundbeit bey laufender Jahreszeit an eine 
Wiederholung feiner damaligen Carnevals⸗ 
Lection erinnert haͤtten. Er befaß dazu eis 
nen zu Haag 1744 in vier Duodezbaͤnden her⸗ 
ausgefommenen Abdruck der €arterfdem 
Ausgabe, und einer feiner ſchaͤtzbarſten 
Sreunbde war fo gefällig, ihm des Charles 
Sartié «δα, engl. Ueberſetzung in zwey großen 
Quartbänden zu leihen. Diefer prächtigen 
Ausgabe (London 1756.) ift Oel 8 Ueberfes 
ung von Don Giregorie Maÿans und Sifcar 
fritifcher Abhandlung über das Leben unb die 
Schriften des Cervantes Horangefchickt. Das 
Menige, was Mayans vom Leben des 
Cervantes zu fagen gewußt , bat der neue beute 
fée Ueberfeser treulich geliefert, und mit eie 
nem fehr wichtigen Zufaß bereichert, wodurch 
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nunmehr das Vaterland biefes großen Schrift 
ftellers und das bisher eben fo falfch errathe» 
ne Jahr unb Tag feiner Geburt , ausgemadt 
zu feon fdeinem. Er war ein Sohn des xo 
brigo de Cervantes und feiner Grau Done 
na Leonora, zu Alcala de Henared den 
zten Oct. 1547 geboren, und Sonntags drauf 
den 9ten vom Saccalaureo Serrano, 
Prediger dafelbft zu U. 8. 5. getauft. Sein Pas 
the hieß Juan Pardo. Diefe Nachricht feblt 
felbft in ben gelehrten Anmerkungen des um die 
fpanifche Litteratur Hoch verdienten Diez, wel⸗ 
cher aber dagegen aus einer Abhandlung des 
Don Blas Naffarre vor des Cervantes Luſt⸗ 
 fpielen, bem Kirchenbuche des Kirchfpield € a 
Sebaſtian in Madrid zufolge, Gepbritigt, „daß 
er den 23ften April 1616 geſtorben, und nad 
feiner Verordnung bey den TrinitarienoNons 
nen begraben worden.’ (S. Velafquez S. 3148. 
£)— Herr D. bat in zwey Theilen nunmefro 
die erfte Hälfte geliefert, und erinnert ant 
Ende feiner Borrede, bie Gefchichte der Mars 
cella und des Chryſoſtomus, des Catbes 
. mio und der Dorothed und Bes Sclaven 
verfürzt, Die Novelle aber vom Curiofo imper- 
tinente , welche auch fon unter die Novellas 
Exemplares des Cervantes füglicher aufgenoms 
men worden, gang weggefchnitten haben, „Soll⸗ 
gie es jemand wider Bermuthen für einen ers 
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luft hatten, der wird ganz tubig zur vorigen 
‚Meberfegung ded Don Quirote gewiefen, mo 
„er alle biefe Herrlichkeiten wörtlich und weit 
„Aäuftig zu feiner Erbanung finden kann.“ Da 
bie Derdienfte des neuen Ueberſetzers (ώση je 
dermänniglich Bekannt find, der Stecenfent me 
der Stärfe genug in der Sprache noch fo viel 
Muße Befigt, fi Bep einzelnen Steffen aufzu⸗ 
halten, aud) im Fan ber Roth bie näheren Ber 
toeife lieber einem dazu gefchicfteren Freute 
be uͤberlaſſen möchte : fo wird gegenwärtig nur 
. fiberbanpt angemerft, daß die Schönheit 
des Volmaßes in Perioden des cervanti 
(ben Styls, welche feiner meifterbaften Art 
zu erzählen fo viel Ruhe nnd Würde 
. uno Ernft erthetlen, Durch bte kurzen Abfchnitte, 
Movdeftriche und gefuchte Gefliſſenheit, ben Nach. 
bri des Originals zu fibertreffen , febr verdun⸗ 
. Felt worden, und daß man anftatt fo mander 
muͤßigen Titel in den Anmerkungen mehr Aufklaͤ⸗ 
tungen der Sachen aus dieſen Quellen und des 
fonders aus der Sprachkenntniß ſelbſt gewuͤnſcht, 
und zum Gefühl und Verſtande der unendli 
en und feinften Anfpielungen nöthig gehabt 
hätte. Auch fleine Mißverftändniffe und Rachiäs 
Bigfeiten ber Untreuen fcheinen bent berühniten 
Weberfeger entfahren zu feyn , wie fel6ft in der 
Aufſchrift bie Meberfegung bed Beyworts inge- 
tiiofu burd) weife der ausdruͤcklichſten Idee des 
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Cervantes ‚die gelehrte und witzige Narrheit 
feiner Landsleute au ſchildern, zu widerſprechen 
fheint, Sollte auch bie Anslaffung des Beyworts 
zum Arioſt €, 78. (el Chriftiano poéta Lu. 
dovico Ariofto) torfeglid) und aus Achtſamkeit 
für das Urtheil (to a do e v Lefer begangen morden 
feyn , fo überlaffe ih dem Teutfhen Mercure 
das Strafamt des poils, für bie ftt» 
velhafte Unterdrückung eines fo treffenden, 
bedeutungsvotien und fcharffinnigen Pepe 
torts dem berühmten Ueberfeger das Ohr zu 
zupfen, weil er wirklich bisweilen auf einem 
fabieren Klepper erfieint, als ber neuefte 
Ueberfeger unfers lieben Triſtram. 


Wenn diefed fatyrifche Meifterftäck wirklich 
für den Character der fpanifchen Nation fo nad» 
theilig geweſen, daß fie mit ihren Ritterchimä- 
ren alle Großmuch ihres Natureils eingebüßt 
haben fofi; fo it Cervantes an feinem une 
danfbaren SSaterlanbe und Jahrhundert gero» 
en worden. Weh dem Publico, bas fid) an 
dem Originalgeiſt einesSchriftſtellers verſuͤn⸗ 
bigt, denn von ihm gilt eben das, was von Das 
bio gefchrieben (lebt; Du bift, ald wenn unfer 
Zehntaufend wäre! 2. Sam. XVIIL, 3. oder 
pie der.ehriiche Damlet fagt - - to.be one 
man pich'd out οἱ thın thoufand,  . —— 


$ónigéb, Zeitung 1776. St. 4% 


Zweifel und Einfälle über eine vermifchte 
Nachricht der allgemeinen deutfchen Bibliothek 
(Band XXIV Gti 1.&,.288 — 296, Un et 
ter Rabal. 
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E fuor di quel cespuglio oscura e cieco 
Fà di fe bella ed improvifa moftra 
Come di felva o fuor d'ombrofo fpeco 
Diana in fcena o Citherea fi moftra, 
El Chriftiano Poeta Ludovico Aiiofto 
Ori, Furiofo Canto I, 

Der Anhalt tiefer fáuberlid) gedruckten 
Schrift foll die Drthographie und Orthodorie bes 
treffen. Die Eınteitung iff dem Don Quirote 
im Reifrock potifommen angemeffen , weil fi 
fein vernünftiger Grund von ben eben fo (efr 
fibertriebenen ais gehäuften Anfpielungen , noch 
bie geringfie Wahrfcheintichfeit abfeben läßt, bag 
irgend Leſer alles dasjenige errathen £ónnen , 
was sum Derfiande ober Geſchmack einer fo 
sein Spermologie vorausgefegt werden muß. 
Statt einer Antwort duf den auch unferer Zeis 
fung angehängten Ecfelnamen, empfeblen wir der 
Muhme Ubigail das fiebenfe Kapitel des zwei⸗ 
ten Buchs im erften Bande (S. όσο — 654.) der 
gôttiiben und wahren Metaphyfica durch 
Stohann Pordage, Doct, Med, und geliebten 
Mitſchüͤler des edlen Philofophi Teutonici, zum 


beliebigen Nachſchlagen mit wohlgemeynter Bite - 


te, fi daran zu fpiegeln, unb e& bey biefer ets 

ften bem Publico mitgetbeilten Def 

3e ng ihrer Samiliengebeimniffe bewenden zu 
anen, 


Ende des vierten Theiles, 


Gedrudt zu Xugéburg burd) X, Geiger, 
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